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EINLEITUNG 


Wenn  etwas  die  Größe  eines  Schauspielers  bestätigt,  so 
ist  es  eine  Art  Unberührbarkeit  und  Zeitlosigkeit,  aus 
der  er  immer  wieder  neu  hervorzutreten  scheint.  Trotz 
der  Vertrautheit  der  Menge  mit  ihrer  Körperhchkeit, 
mit  allen  Eigenheiten  ihrer  privaten  Erscheinung  wird 
eine  Distanz  wie  von  Souveränen  gewahrt.  Es  sind  die 
echten  Göttersöhne,  die  mit  Äschylus,  Shakespeare,  Goethe 
auf  dem  Wege  der  Divination  unmittelbar  verkehren 
können,  ihre  beglaubigten  Gesandten,  die  mit  ihrer 
Mission  eine  besondere  Würde  empfangen  haben.  Sie 
sind  mit  uns  verwandt,  um  unsere  eigenste  Sehnsucht 
zu  verwirklichen,  zu  erhöhen,  aber  sie  haben  auch  etwas 
Rassefremdes,  etwas  Entrücktes,  als  ob  sie  von  fernen 
sagenhaften  Ländern  kämen,  als  ob  sie  jede  Schönheit, 
die  zu  sterben  drohte,  ins  Exil  der  Gegenwart  gerettet 
hätten.  Sie  haben  die  Seelen  von  toten  Königen,  Helden, 
Verbrechern  und  mittels  einer  geheimnisvollen  Erbschaft 
bewahren  sie  Tat  und  Sinn  und  Glanz  von  ehedem  mit 
gröi3erer,  mit  erweckenderer  Wahrheit,  als  es  die  ge- 
naueste Beschreibung  eines  Geschichtschreibers  oder 
Philologen  leisten  könnte.  Es  ist  ein  Mysterium  dabei, 
eine  esoterische  Überlieferung,  die  seltsame  Macht  eines 
alten  Kultus,  der  hie  und  da  sprunghaft  auftretend  eine 
Priesterseele  aufruft. 

Er  hätte  Feldherr  sein  und  Schlachten  gewinnen 
können,  so  sagte  Emanuel  Reicher  unter  dem  Eindruck 
des  Todes  von  seinem  großen  Kollegen,  und  wer  Josef 
Kainz  näher  gekannt  hat,  der  wird  an  diesem  Nachruf 
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keine  Übertreibung  finden.  Es  gab  keine  Leistung,  die 
man  ihm  nicht  zutraute,  keine  Fähigkeit,  die  man  in  ihm 
nicht  vermutete,  keine  Fertigkeit,  die  er  sich  nicht  mit 
einigen  Handgriffen  aneignete;  es  gab  vor  allem  kein 
Wissen,  das  sich  seinem  Erkenntnisdrang  verschloß. 
Wenn  er  nicht  der  berühmteste  Schauspieler  seiner  Zeit 
geworden  wäre,  wenn  er  nicht  die  gesamte  Kultur  unserer 
Bühne,  ihrer  Vergangenheit  und  Zukunft,  als  ihr  ge- 
krönter König  gehütet  hätte,  es  war  in  ihm  noch  Zeug 
genug  zu  einem  Schriftsteller,  zu  einem  Maler  oder 
Musiker,  zu  einem  Ingenieur,  zu  einem  Fechtmeister 
und  zu  einigen  Professoren  der  Literaturgeschichte. 

„Ich  bin  kein  moderner  Mensch,"  pflegte  er  zu  sagen, 
den  man  in  seinen  Anfängen  mit  Recht  und  Unrecht  für 
einen  revolutionären  Schauspieler  hielt.  Wenn  das  Wesen 
unserer  Zeit  ängstliche  Selbstbeobachtung  bedeutet, 
subtilen  Umgang  mit  dem  verzärtelten  Ich,  neugierige 
Kultur  der  Nervenreize,  so  war  Kainz  allerdings  kein 
moderner  Mensch.  Alles  an  ihm,  der  eine  männliche 
Seele  in  dem  Körper  eines  Jünglings  trug,  war  gelenke 
Kraft,  wachsame  Rüstigkeit,  unantastbare  Ganzheit, 
und  wenn  wir  das  wohlgefügte  Ebenmaß  seiner  Er- 
scheinung irgendwie  bezeichnen  wollen,  so  müssen  wir 
sie  klassisch  nennen.  Ihre  harte  Abgeschliffenheit,  ihre 
marmorne  Festigkeit  deckte  keine  faule  oder  weiche 
Stelle.  Diesem  Wesen  aus  Leidenschaft  und  Besonnen- 
heit hätte  Goethe  zugelächelt,  weil  es  ohne  jüngerhafte 
Nachahmung  in  seinem  Sinne  lebte.  Kainz  hatte  nie 
eine  müßige,  unfruchtbare  Stunde.  In  seiner  Jugend 
konnte  er  sich  wohl  kindlich  austoben,  mit  Achilleischem 
Groll  in  sich  hinein  brüten  oder  in  gefährlichen  Ex- 
plosionen aufgehen,  aber  der  gereiftere,  gefestigtere  Kainz 
trieb  wie  alle  wahren  Genies  als  höchste  Lust  die  Be- 
schäftigung, die  nie  ermattet.  Wie  hoch  ihm  auch  der 
Lorbeer    geschichtet    wurde,    als    Ruhelager    hat    er   ihn 
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nie  benutzt,  so  wenig  wie  er  sich  durch  das  Wanderleben 
des  begehrtesten  Schauspielers  zerstreuen  ließ.  Er  hatte 
sich  immer  ganz  beisammen,  und  mit  welcher  Unbedenk- 
lichkeit dieser  königliche  Mensch  sich  gehen  lassen,  sich 
verschwenden  durfte,  etwas  Unnahbares,  etwas  Unantast- 
bares hielt  eine  letzte  Sprödheit  immer  in  ihm  zurück. 
Deshalb  hat  er  auch  nie  enttäuscht,  und  man  nahte  ihm 
nie  anders  als  mit  der  Spannung,  die  man  in  der  Nähe  von 
Dämonen  fühlt. 

Sein  forschender  Geist  blieb  leicht  und  jung  trotz 
der  schweren  Fracht  des  Wissens,  die  er  mit  sich  führte. 
Und  so  war  auch  die  Kunst  dieses  einzigen,  dieses  Olym- 
piers noch  größer  als  der  hellste,  durchdringendste  Kunst- 
verstand, der  je  die  verstrickten  Probleme  der  Darstellung 
durchleuchtet  hat.  In  seiner  Seele  wie  in  jeder  schöpfe- 
rischen Urkraft  schimmerte  etwas  wie  die  Luftspiegelung 
einer  unbetretenen  Landschaft,  ein  versprochenes  Gold- 
land, in  dem  freiere,  leichtere,  harmonischere  Wesen 
wohnen.  Darum  gab  es  auch  keinen  andern,  der  ihm  in 
seiner  Sprache  antworten  konnte,  mit  diesem  aus  Weich 
und  Hart  geschmiedeten,  inbrünstigsten,  berückendsten 
Vollklang,  der  je  aus  eines  Menschen  Brust  gekommen  ist. 
Die  Welt  scheint  beraubt,  verarmt,  da  diese  Stimme 
nicht  mehr  tönt  und  dieses  Königsauge  sich  geschlossen  hat. 
Josef  Kainz  war  das,  was  der  Schauspieler  immer  sein 
sollte,  ein  vorbildlicher  Mensch,  eine  Harmonie  von 
Schwerem  und  Leichtem,  von  dunkler  Leidenschaft 
und  hellem  Bewußtsein,  eine  vollendete  Einigung  von 
Natur  und  Kultur. 

Indessen  er  mußte  irgendwie  zu  dieser  Welt  und 
Gegenwart  kommen,  und  ich  will  das  Nötigste  über 
seine  Herkunft  und  Kindheit  sagen,  damit  diese  Briefe 
unter  den  richtigen  Voraussetzungen  gelesen  werden. 
Josef  Kainz  wurde  am  2.  Januar  1858  in  dem  ungari- 
schen St-ädtchen  Wieselburg  geboren.    Diesen  Geburts- 
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ort  hat  er  recht  zufällig  und  recht  ungern  erhalten; 
es  lief  kein  Tropfen  magyarisches  Blut  in  ihm  und  trotz 
allen  Vermutungen  auch  kein  jüdisches,  obgleich  ihm 
das  weit  weniger  unangenehm  gewesen  wäre.  Sein  Vater, 
ein  kleiner  Eisenbahnbeamter,  wurde  aus  diesem  Saunest, 
wie  er  es  wohl  ziemlich  erschöpfend  in  einem  Briefe  nennt, 
nach  Brunn,  der  Residenz  der  großen  mährischen  Tuch- 
macher, versetzt.  Als  die  Preußen  und  die  Cholera  im 
Jahre  1 866  dort  einrückten,  schickte  er  seine  Frau  und  seinen 
einzigen  Jungen  zu  ihrer  Mutter  nach  Klosterneuburg 
bei  Wien.  Die  alte  Frau  Bernhardt  stammte  aus  Kitzingen, 
der  unterfränkischen  Heimat  des  Doktor  Faust,  und  zwar 
aus  einer  bäuerlichen  Familie.  Alles,  was  ich  von  ihr  weiß, 
bestätigt  solche  Abkunft.  Sie  schreibt  eine  -wilde  Ortho- 
graphie, kernig  und  grob,  aber  mit  einer  unverbildeten 
Anschaulichkeit;  eine  Patriarchin,  die  so  gewaltig  fluchen 
wie  segnen  kann.  Ihr  Temperament  ist  Sturmwind, 
ist  die  ungestüme  Liebe,  die  ebenso  schnell  Kuchen  wie 
Ohrfeigen  austeilt,  und  ihre  Frömmigkeit  hat  etwas  Alt- 
testamentarisches, hat  die  Einfachheit  biblischer  Figuren, 
die  immer  genau  vnssen,  was  der  Hebe  Gott  entschieden  hat. 
Ihre  Tochter  hat  das  heiße  Temperament  geerbt, 
die  Fähigkeit  der  tiefen  Sorge,  die  zornige  Liebe,  die 
löwenhaft  wird,  wenn  es  sich  um  ihr  Junges  handelt. 
Die  Watschen  und  Fußtritte,  die  sie  an  ihres  Seppel 
spätere  Direktoren  und  sonstige  Feinde  austeilt,  lassen 
sich  in  ihren  mütterlichen  Sorgenbriefen  kaum  noch 
zählen.  Aber  sie  hat  schon  eine  feinere  städtische  Bildung, 
eine  spielende  Phantasie  und  einen  eleganten  Humor, 
der  ihr  zu  Gelegenheiten  ganz  reizende  und  fast  mehr  als 
dilettantische  Verse  einbringt.  Das  Leben  hatte  sie  nicht 
an  die  richtige  Stelle  gesetzt;  Frau  Mathilde  Kainz 
würde  sich  auch  als  Dame  noch  viele  Stufen  höher  be- 
währt haben.  Es  blieb  der  zarten  schlanken  Frau  nichts 
übrig,  als  für  sich  selbst  Entsagung  zu  werden  und  ganz 


Sorge,  oft  auch  lastende  schwarzseherische  Sorge  für 
den  Jungen,  der  ein  kleiner  Mann  war,  und  für  den  Mann, 
der  in  mancher  Hinsicht  ein  großes  Kind  blieb. 

Kainz'  väterliche  Vorfahren  stammen  aus  Nieder- 
österreich; sie  sind  in  das  Wiener  Kleinbürgertum  ein- 
gegangen, das  sich  nicht  recht  halten  kann,  das  aus  kurzem 
Wohlstand  nur  die  Kulturerbschaft  einer  gesteigerten 
Urbanität  zurückbehält.  Es  ging  ihnen  nicht  mehr  gut, 
aber  sie  hatten  die  Befriedigung,  echte  Wiener  zu  sein 
und  so  blieben  sie  Wer,  solange  es  Kroaten,  Tschechen, 
Juden,  Saupreußen  und  sonstige  Menschheitsbagasch  in 
der  Welt  gab.  Der  Großvater  hatte  in  den  Koalitions- 
kriegen als  Kürassier  gedient.  Vor  mir  liegt  ein  anständig 
in  Holzschnitt  ausgeführter,  in  Trophäen  und  Wappen 
gerahmter  Militärpaß  aus  dem  Jahre  1803,  der  dem 
„mannhaften  Anton  Kainz"  bescheinigt,  daß  er  sich 
tapfer  verhalten  und  daß  man  an  seinem  unsträflichen 
Betragen  sattsames  Vergnügen  geschöpft  habe.  Der 
Oberst  Radetzky  hat  den  Abschied  unterschrieben. 

Der  Sohn  des  ehemaligen  Kürassiers  prangt  auf  einem 
nicht  kunstlosen  Porträt  gar  in  Leutnantsuniform,  und  er 
versichert  dem  zwanzigjährigen  Pepi,  daß  er  in  seinem 
Alter  schon  habe  die  Kugeln  pfeifen  hören.  Das  kann 
nur  1848  oder  49  gewesen  sein,  als  jener  Oberst  Radetzky 
es  zum  Feldmarschall  und  zum  meist  besungenen  Sol- 
daten Österreichs  gebracht  hatte.  Josef  Kainz  senior 
gehörte  zu  den  Erscheinungen,  die  man  in  ihrer  typischen 
Vollkommenheit  nur  in  Wien  oder  in  Paris  trifft.  An 
der  Donau  heißen  sie  Raunzer  und  an  der  Seine  Grognards. 
Da  er  aus  dem  bürgerlichen  Handwerk  herausfiel,  nahm 
ihn  die  subalterne  Beamtenschaft  auf,  und  so  blieb  ihm 
außer  der  Familie  als  einziges  Glück  des  Lebens  die  Un- 
zufriedenheit, die  der  mißvergnügte  Humor  täglich  mit 
neuen  Farben  anstreicht.  Wenn  es  in  Prosa  nicht  mehr 
ging,  schrieb  Josef  Kainz  der  Ältere  Spottverse  auf  die 
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Stupidität  seiner  Vorgesetzten  und  auf  die  Nichtswürdig- 
keit der  Kollegen,  die  ihm  auf  dunklen  Wegen  in  der 
Beförderung  vorausschlichen.  Er  muß  ein  großer  Mann 
^im  Kaffeehaus  gewesen  sein,  ein  reizender  Schwadroneur, 
dem  man  stundenlang  zuhören  konnte.  Wenn  es  ihm 
seine  Mittel  und  seine  Frau  erlaubt  hätten,  er  wäre  gern 
leichtsinnig  gewesen.  Die  Mutter  war  das  Gesetz,  der 
Vater  die  Laune,  und  daher  oft  der  Komplize  des  Sohnes, 
wenn  es  eine  kleine  Unregelmäßigkeit  oder  Ausschweifung 
galt.  Den  großen  Ruhm  seines  Sprößlings  hat  dieser 
liebenswürdige  Urwiener  nicht  mehr  erlebt,  aber  er 
konnte  doch  schon  eine  Sammlung  von  Lorbeerkränzen 
anfangen,  die  der  Junge  aus  A'Iarburg  nach  Hause  schickte, 
und  als  die  Leipziger  Gage  gar  zu  Weihnachten  einen 
„Zigarrenspitz"  für  den  Alten  abwarf,  wurde  diese 
Schenkung  zu  einer  Legende  aller  Kaffeehäuser,  in  denen 
der  gesuchte  Plauderer  sich  verwöhnen  ließ. 

Man  braucht  die  Erbschaft  von  den  Eltern  her  trotz 
allen  Theorien  nicht  zu  akzeptieren.  Kainz  hat  sie  an- 
getreten. Gewiß,  es  waren  kleine  Leute,  aber  sie  hatten 
Stil  und  sie  konnten  nie  auf  den  einzigen  Gesichtspunkt 
der  Not  herunterkommen,  weil  sie  als  bewußte  und  ge- 
pflegte Menschen  zu  genießen  verstanden.  Beide  wußten, 
was  Kunst  ist,  sie  hatten  es  in  den  Fingerspitzen,  und  da 
sie  Wiener  waren,  so  ging  der  Enthusiasmus  selbstver- 
ständlich auf  das  Theater.  Das  alte  Burgtheater  muß 
ein  wundervolles  Pubhkum  gehabt  haben,  wenn  es  mehr 
Kleinbürger  von  dieser  Kultur,  von  dieser  durch  Kritik 
verstärkten  Fähigkeit  der  Freude  gab.  Deshalb  erschraken 
sie  auch  nicht,  als  ihr  Seppel,  der  im  Gymnasium  nur 
noch  deklamierte  und  nicht  mehr  lernte,  seine  Bestim- 
mung zum  Schauspieler  ^verkündete.  Das  war  für  sie 
der  Weg  zu  Ruhm  und  Geld,  auch  zu  großem  sozialen 
Ansehen,  wie  es  ein  Anschütz  genossen  hatte,  wie  es  ein 
Sonnenthal  von  ihm   erbte.    Die   beiden  kannten  sogar 
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einige  Größen  des  Burgtheaters  persönlich;  auf  diesem 
Boden  wuchs  die  Art  von  FürstHchkeit,  die  ihnen  am 
nächsten  lag  und  die  sich  erwerben  ließ. 

Ein  in  dauerhaftes  Leinen  gebundenes  Rollenbuch, 
das  seinem  Umfang  nach  wohl  für  fünfzig  Jahre  aus- 
gereicht hätte,  trägt  in  großen  goldenen  Buchstaben  den 
Namen  Josef  Kainz.  Die  Eltern  schenkten  es  dem  Jungen, 
als  er,  noch  nicht  sechzehnjährig,  seine  theatralische  Lauf- 
bahn eröffnete.  Das  geschah  am  5.  Oktober  1873  im 
Sulkowsky-Theater  des  alten  Niklas  in  Metzleinsdorf. 
Dieser  ehemalige  Inspizient  des  Burgtheaters  hatte  seine 
Bühne  auf  den  damals  noch  originellen  Grundsatz  gestellt, 
daß  er  seine  Schauspieler  nicht  bezahlte,  sondern  sich 
von  ihnen  bezahlen  ließ.  Es  waren  halbe  Kinder,  die  sich 
da  übten,  und  der  Preis  des  Auftretens  wurde  ihnen  nach 
dem  Umfang  der  Rolle  im  Verhältnis  zu  dem  des  väter- 
lichen Portemonnaies  berechnet,  Kainz  machte  sich  so 
unentbehrlich,  daß  er  gratis  auftreten  durfte,  und  der 
unwahrscheinlich  magere  Junge,  dem  die  Mutter  die 
Trikots  mit  Watte  füllen  mußte,  mit  einer  Mähne  begabt, 
die  unter  der  Brennschere  die  großartigsten  Effekte 
leistete,  spielte  junge  Helden,  Liebhaber,  Abenteurer, 
Lebemänner,  Intriganten  im  unbedenklichsten  Durch- 
einander. Was  waißte  seine  grüne  Jugend  von  der  Wirk- 
lichkeit, vom  Alter  der  Welt,  von  ihren  grauen  Sorgen, 
von  den  rostigen  Schätzen  ihres  Wissens  ?  Er  träumt  von 
Königsm.änteln,  erhabenen  Ritterstiefeln,  vergoldeten 
Rüstungen,  von  klirrenden  Schwertern,  von  Hall  und 
Schall  großer  feierlicher  Worte,  die  das  Herz  und  auch 
die  Hände  der  Menge  erheben. 

Man  spielte  bei  St.  Nickel,  wie  ihn  der  Außenbezirk 
nannte,  genau  wie  im  Burgtheater,  nur  daß  hier  hoch- 
deutsch und  dort  wienerisch  gesprochen  wurde.  Dieser 
Unterschied  beunruhigte  Josefs  Onkel  Toni  Kainz, 
einen  dem  Vater  noch  überlegenen  Menschen,  der  eine 
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sanfte,  fast  lyrische  Lebenswehmut  in  Drolligkeit  einzu- 
wickeln pflegte;  er  veranlaßte  und  half  mit  anderen  Ver- 
wandten, daß  der  Junge  in  eine  richtige  Lehre  gegeben 
wurde.  Kainz  kam  zu  Frau  Kupfer-Gomansky,  die  an 
der  Burg  sehr  bescheiden  zweite  Mütter  spielte,  aber 
außer  ihrem  größten  Zögling  bestätigen  auch  Josephine 
Wessely  und  Rosa  Bertens  die  Vortrefflichkeit  ihrer  Er- 
ziehung. Der  junge  Kainz  hat  auf  die  alte  norddeutsche 
Puderschachtel  weidlich  geschimpft,  wenn  sie  ihn  mit 
Warnungen  und  Ratschlägen  verfolgte,  aber  später  hat 
er  ihre  Sorgfalt  sehr  anerkannt,  weil  sie  ihn  zwang  und 
es  ihm  für  immer  angewöhnte,  seine  Rollen  zuerst  ganz 
langsam  zu  lesen.  Sein  Ideal  war  damals  Ernst  Hartmann, 
der  neue  Liebhaber  des  Burgtheaters,  und  als  er  sich  von 
Frau  Kupfer  verabschiedete,  versprach  sie  ihm,  daß  er 
ebenso  groß  werden  würde,  wenn  er  nur  fleißig  und 
brav  blieb. 

Wenn  Kainz  einen  Entdecker  fand,  so  war  es  August 
Förster;  er  hatte  den  Mortimer  vor  dem  Regiekollegium 
des  Burgtheaters  geschmettert,  und  der  Baron  Dingel- 
stedt  hatte  ihn  ebenso  gnädig  und  gleichgültig  wie  sechs 
andere  unglückliche  Kandidaten  aus  dem  Heiligtum  ent- 
lassen. Förster  holte  den  kleinen  Mortimer  noch  an  der 
Türschwelle  zurück  und  machte  ihm  feste  Aussichten  auf 
das  Leipziger  Stadttheater  von  Haase,  das  er  im  nächsten 
Jahr  zu  übernehmen  hatte.  In  der  Zwischenzeit  sollte  er 
sich  irgendwo  an  einem  richtigen  Theater  durchspielen. 
Kainz  ging  nach  Kassel  und  erregte  Entsetzen  mit  seinem 
ersten  und  letzten  Auftreten.  Im  Oktober  1875  trat  er 
sein  Engagement  in  Marburg  in  der  Steiermark  an  bei 
einer  Monatsgage  von  fünfzig  Gulden  und  einem  Gulden 
Spielhonorar. 

Seine  Eitern  hatten  sich  stark  verschuldet,  um  den 
Unterricht  zu  bezahlen  und  ihren  Jungen  auszustaffieren. 
Sie   waren   auf    der    „Rutschen",    wie    der   Vater   schön 
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wienerisch  sagt.  Es  würde  unter  diesen  Verpflichtungen 
langsam  und  sicher  bergab  gehen,  bis  der  Sohn  stark 
genug  war,  um  sie  aufzuhalten.  Sie  hatten  jedes  Opfer 
gebracht,  sie  hatten  ihr  ganzes  Kapital  an  Entsagungen, 
an  Sorgen  und  Hoffnungen  in  ihn  hineingesteckt,  und  er 
mußte  das  einst  zurückerstatten,  wenn  sie  nicht  mehr 
weiter  konnten.  An  seinem  Talent  zweifelten  sie  nicht, 
aber  sie  bangten  um  die  Gesundheit  ihres  schmalen 
Jungen,  der  eigentlich  noch  auf  die  Schulbank,  in  den 
elterlichen  Schutz  gehörte,  und  namentlich  die  Mutter 
witterte  um  ihren  Liebling  nichts  als  Verderb  und  Ver- 
führung. 

Man  wird  sehen,  daß  der  junge  Kainz  vor  den 
Eltern  kein  Blatt  vor  den  Mund  nimmt;  seine  Liebe  ist 
respektvoll  und  zugleich  höchst  kameradschaftlich.  Aber 
seine  Briefe  haben  sich  natürlich  auf  die  Besorgnisse  der 
beiden  treuen  Kameraden  zu  Hause  eingestimmt,  und 
es  bleiben  immer  Erlebnisse  übrig,  die  man  gerade  seinen 
Eltern  nicht  mitteilt.  Tollheiten  hat  die  Laune  des 
nachmals  verführerischsten  Prinz  Heinz  genug  ausgeheckt, 
und  die  ephebenhafte  Sprödheit  gegen  Wein  und  Weib 
ermäßigte  sich  nach  beendetem  Wachstum.  Kainz  war 
ein  musterhafter  Sohn,  aber  kein  Musterknabe.  Soviel 
die  Mutter  auch  für  seine  Gesundheit  und  seine  Tugend 
beim  lieben  Gott  betete,  ein  feuersicheres  Asbestgewand 
hat  sie  ihm  nicht  erwirkt.  Aber  sie  glaubte  daran,  und 
sie  sah  es.  Ihre  eifernde  Liebe  wünschte,  erlaubte  ihm 
nur  den  Ruhm,  und  sie  hat  auch,  als  sie  ihm  nach  Berlin 
folgte,  den  Anfang  seiner  Größe  noch  erlebt. 

Berlin,  im  April  1912.  Arthur  Eloesser. 
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DER      JUNGE      K    A    I  N   Z 


Halberstadt  am  9/8.   1872 


Lieber  Vater. 


Gestern  kamen  wir  in  Halberstadt  an.  Halberstadt 
ist  eine  sehr  gemüthliche  Stadt.  Wenn  man  aus  dem  Wag- 
gon steigt,  so  erblickt  man  hinter  sich  Gegend  und  vor 
sich  das  Stationsgebäude.  Man  betritt  nun  das  Stations- 
gebäude, und  da  erblickt  man  sich  im  Stationsgebäude 
drinnen.  Tritt  man  aus  dem  Stationsgebäude  hinaus, 
so  erblickt  man  vor  sich  Gegend  und  hinter  sich  Stations- 
gebäude. Wenn  man  sich  dann  gegen  die  Stadt  wendet, 
so  hat  man  vor  sich  die  Stadt,  hinter  sich  Gegend,  rechts 
das  Stationsgebäude,  links  wieder  Gegend.  (An  Gegend 
ist  die  ganze  Gegend  überhaupt  sehr  reich.) 

Unter  Anderem,  Herr  Inspector,  werden  sie  morgen 
einen  Brief,  über  die  communistisch  congressiven  Eigen- 
schaften der  Stadt  erhalten.  Halberstadt  gewährt,  übri- 
gens, von  der  communalistischen,  geografischen  Tentenz 
des  spezifisch  dreckigen  Standpunkts,  einen  sehr  traurigen 
Anblick. 

Jos.  Kainz 


Braunschvveig,  4/8.   1874 

Lieber  Vater. 

Das  Theater  in  Braunschweig  kann  sich  kühn  mit 
unserm  Burgtheater  messen.  —  Gestern  Abends  schlief 
ich  bei  Bruns,  weil  die  Studenten  Wilhelms  wieder  zu- 

I     Der  junge  Kaiuz  I 


rückkamen.  —  Frau  Bruns,  Wilhelm  Hülsebusch  (aus 
Berlin)  und  ich  verlebten  viel  heitere  Stunden  und 
Sachsen,  Preußen  und  Oesterreich  hat  Alliance  geschlos- 
sen. —  Daß  ich  als  Kosinsky  aufgetreten  bin,  weißt  Du.  — 
Coulissenreißer  Rösicke  hatte  einmal  die  Gnade  mir  zu 
eröffnen  daß  ich  sehr  gut  gesprochen  und  gespielt  hätte.  — 
Kruse's  einziger  Wunsch  ist,  mich  unter  seiner  Leitung 
zu  haben.  Obwohl  mir  alle  zusprachen  noch  einmal  zu 
spielen  werde  ich  es  doch  nicht  thun.  —  Die  Recension  über 
meinen  Kosinsky  wird  uns  Frau  Bruns  bis  zu  unserer  Rück- 
kehr bewahren.  Indem  ich  Dich  noch  ersuche  Frau  Kupfer 
einen  Besuch  zu  machen  falls  Du  Zeit  hast  verbleibe  ich 

Dein  dankbarer  Sohn 
Jos.   Kainz 
dessen  einziger  Wunsch  ist  Herz.  Hofschauspieler  aUhier 
zu  werden. 


Cassel  am  7.  8.  75 

Lieber  Vater! 

Heute  Morgens  um  5  Uhr  sind  wir  glücklich  am  Orte 
unserer  Bestimmung  angelangt.  Es  ist  hier  sehr  hübsch. 
Die  ganze  Stadt  sehr  reinlich  und  a  la  Nürnberg  gebaut. 
Auch  das  Theater  ist  ein  Giebelbau.  Vorgestellt  habe 
ich  mich  noch  nicht,  dafür  aber  sogleich  meine  Karte 
in  die  Theaterkanzlei  gesendet.  Ich  hoffe  daß  heute 
noch  Alles  in  Ordnung  kommt  und  gleich  darauf  erhältst 
Du  wieder  ein  Schreiben.  Wir  wohnen  jetzt  im  Hotel 
„zum  Ritter"  und  merkwürdiger  Weise  wurde  uns 
dasselbe  Zimmer  im  3  ten  Stock  angewiesen  das  wir 
schon  vor  zwei  Jahren  inne  hatten.  Unsere  Adresse  also 
lautet:  „Cassel,  Hotel  „zum  Ritter",  Mittelstraße  42. 
Habe  mich  auch  schon  beim  Friseur  abonnirt,  ist  sehr 
billig.   12  mal  i  Thaler.  Man  kann  sich  aber  dafür  brennen. 


die  Haare  schneiden  und  rasiren  lassen  auf  einmal  ohne 
dafür  mehr  zahlen  zu  müssen.  Der  Salon  ist  luxuriös  ein- 
gerichtet auch  wird  man  sehr  gut  bedient.  —  Es  wird 
Dir  überhaupt  hier  sehr  gut  gefallen.  Aus  allem  sieht  man 
die  ehemalige  Residenz  herausgucken.  Nichts  ist  hier 
das  die  deutschen  Kleinstädte  verrathen  würde.  Na 
komme  nur  recht  bald  nach.  Wenn  Du  mit  unserer  Bahn 
fährst  so  fahre  nicht  Abends  sondern  Morgens  von  Wien 
weg.  Du  bist  6  Uhr  früh  in  Leipzig  und  hast  um  ein 
Uhr  am  Thüringer  Bahnhof  direkten  Anschluß  nach 
Cassel.  Vielleicht  noch  früher.  —  Würdest  Du  Abends 
nach  Leipzig  kommen  so  müßtest  Du  bis  %ii  Uhr  warten - 
und  siehst  von  den  wdrklich  prachtvollen  Gegenden  des 
Thüringer  Waldes  und  von  den  berühmten  Orten  /.-Wei- 
mar, Gotha,  Eisenach,  der  Wartburg.-/  natürlich  gar  nichts. 
Ist  noch  so  schlechtes  Wetter  in  Wien  ?  Hier  ist  es  wunder- 
schön! Kann  ja  in  dem  jebildeten  Norddeutschland  nicht 
anders  sein.  Plauschen  thun  aber  die  Leute  hier  das  ist 
collossal.  Alle  vier  Stunden  sperrt  einer  sein  Maul  zu 
einem  hm!  oder  ha!  auf  und  auf  lo  Fragen  bekommt  man 
gar  keine  Antwort.  Dabei  sind  sie  von  einer  Eleganz 
und  haben  eine  Tournüre  fast  wie  der  Kupferschmied 
oder  Fichtner  seeligen  Andenkens.  Und  der  Humor!  Der 
Humor  von  dieser  Bevölkerung.  Alles  sieht  drein  als  ob 
sie  Selbstmörder  wären.  Wenn  die  hiesigen  Comödianten 
auch  so  sind,  —  Heihge  Comödie !  dann  muß  so  ein  fran- 
zösisches Conversationsstück  wirklich  rührend  sein.  Bin  neu- 
gierig. Morgen  ist  die  erste  Oper.  Jedenfalls  gehe  ich  hinein. 
Also  lebe  wohl  lieber  Papa.  Schreibe  recht  bald 
und  recht  viel  u.  sieh  zu,  daß  Du  recht  bald  von  Wien 
loskommen  kannst.  Komme  nach  Deutschland  und  lerne 
unsere  Vaterstadt  wieder  schätzen.  Es  grüßt  und  küßt 
Dich  tausendmal 

Dein  dankbarer  Sohn 

Josef 


Cassel,  am  8.  8.  75 

Herzallerliebstes  Väterchen! 

Heute  endlich  war  der  Tag  an  dem  ich  mich  dem 
großmächtigen  Tier,  Herrn  Hofrath  Gilsa  vorstellte. 
Er  empfing  mich  außerordentlich  freundlich  und  zuvor- 
kommend fragte,  wo  u.  wann  ich  schon  aufgetreten  und 
ersuchte  mich  endlich,  um  i  Uhr  mit  dem  Oberregisseur 
zu  sprechen.  Der  Oberregisseur,  ein  äußerst  liebens- 
würdiger und  zuvorkommender  Mann  mit  schneeweißem 
Haar  und  Bart  bat  mich  so  gleich  auf  der  Bühne  ein 
Probespiel  abzulegen  und  wählte  hiezu  den  Cosinsky  in 
den  Räubern,  Drauf  lobt  er  meine  reine  und  schöne 
Sprache,  will  aber  beinahe  verzweifeln  über  mein  unglück- 
liches Repertoire;  lauter  Helden  fast  keinen  jugendlichen 
Liebhaber  darauf.  „Es  ist  ein  Unsinn  von  ihrer  Meisterin 
gewesen"  sagte  er  ,,Es  ist  ein  Unsinn  gewesen  Ihnen  solche 
Rollen  einzustudieren."  ,,Ich  weiß  nicht  wie  ich  das 
Repertoire  stellen  soll  ?  Ich  möchte  haben,  daß  sie  sehr 
bald  spielen,  aber  in  solchen  Rollen  können  sie  unmöglich 
auftreten,  die  haben  alle  die  älteren  Herren  inne,  die 
lassen  keine  fahren.  Kommen  Sie  morgen  endigte  er. 
Kommen  Sie  morgen  um  1 1  Uhr  ins  Theater.  Ich  werde 
mich  mit  dem  Herrn  Hofrath  noch  verständigen,  was  da 
zu  thun  ist  u.  s.  w."  Vorderhand  weiß  ich  also  noch  gar- 
nichts.  Jedenfalls  erfahre  ich  aber  morgen  das  Bestimmte. 
—  Das  Theater  ist  sehr  groß.  Die  Bühne  ist  beinahe 
größer  als  die  des  Stadttheaters  in  Wien.  Man  spricht 
aber  so  leicht  darauf,  daß  ich  mich  gar  nicht  anzustrengen 
brauchte  und  mein  Organ  gab  einen  starken  vollen  Ton.  — 
Mir  gefällt  es  hier  immer  besser.  Die  Gartenanlagen 
sind  hier  großartig!  Mitten  in  der  Stadt  am  Ufer  der 
Fulda  erstreckt  sich  ein  Wildpark  von  der  Größe  unserer 
Glacis  aber  mit  Hügeln  prachtvollen  Wiesen  und  nebenan 
die   schattigsten    Alleen    und    Plätze.     Von    den    Hügeln 


hat  man  eine  wunderbare  Aussicht  auf  die  Berge  Wälder 
und  Gartenanlagen  die  Kassel  umgeben.  Komme  nun 
recht  bald.  Wir  erwarten  Dich  sehnsüchtiglich!  Na 
lebe  wohl  jetzt.  Grüße  mir  alle  Verwandten  und  Be- 
kannten und  schreibe  recht  bald  Deinen  Dich  herzlich 
liebenden 

Käuzen 
Joseph  u.  Thilde 


Cassel  am   lo.  8.  75 


Schreibe  Fauler! 


Mordkreuztausendbombengranatensternelement !  Alle 
olympischen  Götter  über  Dich  alle  Erynnien  und  Rache- 
geister der  Hölle  unter  Dich.  Der  finstere  Tartarus  samt 
seinen  ewigen  Guargeln  neben  Dich  und  der  neunfach 
fließende  Strom  der  Unterwelt  in  Dich!  Warum  schreibst 
Du  nicht  ?  Oder  warum  kommst  nicht  ?  Von  Stunde  zu 
Stunde  gewartet  er  mit  hoffender  Seele  der  Wattons. 
Dein  Sohn  nämlich!  Ich  kann  ja  ohne  Wattons  nicht 
spielen,  alle  neunundneunzig  Donnerwetter!  Schicke 
mir  meine  Wattons!  Das  Repertoire  wurde  geändert  in 
3  Tagen  soll  ich  neben  dem  Lorle  stehen!  Um  aller  Hei- 
ligen willen.  Schicke  mir  die  verfluchten  Wattons,  oder 
gehe  zu  dem  siebenfach  gedrehten  Galgenstrick  dem  Wat- 
tonsmacher  und  schlag'  einen  Krawall  daß  das  Opernhaus 
versinkt!  Ich  kann  ja  nicht  auftreten!  Begreift  man  denn 
das  nicht?  Heiliger  Macaroni  von  Sankt  Blöden!  Ich 
brauch'  meine  Wattons!  Schick  sie  mir  gleich  auf  der 
Stelle!  —  Heute  hab'  ich  meine  Rolle  bekommen.  Den 
Fürsten  in  Dorf  und  Stadt.  Der  Dreck  hat  nicht  mehr 
als  einen  halben  Bogen  und  bloß  in  einer  kurzen  Scene 
zu  thun.  Das  ist  meine  Antrittsrolle  auf  die  soll  ich  ge- 
fallen u.  Applaus  kriegen!    S'ist  zum  Lachen!  —  Solche 
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Rollen  hätt'  ich  im  Stadttheater  auch  kriegt!  Um 
die  brauchte  ich  nicht  nach  Cassel  zu  fahren.  Schick' 
mir  meine  Wattons!  Komme  bald.  So,  jetzt  pfirt  di 
Gott. 

Dein  unglücklicher  verzweifelter 

Josef 
Schick'  net  immer  solche  Kaszetteln  /  Cassel  im  Hotel 
wenn  Du  schreibst.  „Ritter" 

Mittelstr.  42 

Meine  Wattons! 


Marburg  am  13.  10.  75 
nach  dem  Besuch  beim.  Director. 

Lieben  Eltern. 

Ich  bin  der  glücklichste  Mensch  unter  der  Sonne! 
Mein  Director  ist  der  liebenswürdigste  Kerl  auf  der  Welt! 
Sein  Hund  ist  ein  Prachtkerl!  Ich  weiß  vor  lauter  Freude 
gar  nicht,  was  ich  sagen  soll.  Am  Freitag  ist  Hanns 
Lange.  Ich,  als  Bugslaff.  Am  Samstag  ,,Ein  Vater  der 
seine  Tochter  liebt",  ich  einen  Liebhaber.  Am  Sonntag 
,,Hinko  d.  Freiknecht".  Ich  spiele  den  „Hinko".  Maria 
Stuart  kommt  sehr  bald.  Delicater  Auftrag  u.  Wartesalon 
ebenfalls.  Morgen  bekomme  ich  schon  ein  Zimmer. 
Im  Casino  speise  ich,  im  Abonnement  8  Gulden  monat- 
lich. Marburg  ist  ein  liebes  Stadtl!  Kurzum!  Mir  geht 
es  mehr  als  königlich:  Mehr  als  kaiserlich! 

Entschuldigt  die  schlechte  Schrift  aber  ich  zittere 
vor  Freude  u.  habe  Eile,  denn  ich  muß  fest  pauken! 

Euer  ewig  dankbarer  u.  Euch  liebender  Sohn 

Joseph 

Ich  bitt  Euch,  grüßt  die  Kupfer!  u.  sagt  ihr,  daß  ich 
ihr  schreiben  werde  wenn  ich  Zeit  habe. 


Marburg  am  15.  lo.  75 

Ihr  lieben   guten  Eltern! 

Mein  Heimweh  läßt  morgens  immer  ein  bischen 
nach,  so  daß  ich  doch  wenigstens  frühstücken  kann,  aber 
gestern  Abend  war  mir  so  gräßlich  zu  Muth,  daß  ich  kein 
Nachtmahl  essen  konnte  u.  mich  schon  um  sieben  Uhr 
zu  Bette  legte  u.  für's  Vaterland  brüllte.  Natürlich  bin 
ich  um  12  Uhr  schon  wieder  wach  u.  ich  benutze  den 
andern  Theil  der  Nacht  zum  Lernen.  Ich  kann  mich 
auch  nicht  zerstreuen.  Denn  erstens  hat  es  seit  ich  von 
Wien  wegfuhr  noch  nicht  zu  regnen  aufgehört  u.  zweitens 
habe  ich  lauter  so  Trauerfetzen  von  Rollen  zu  lernen  wie 
„Hinko",  „Bugslaff",  u.  s.  w.  daß  ich  nur  noch  trauriger 
werde.  Sobald  sie  nur  kann,  soll  die  Mutter  kommen. 
Aber  bald!!  Dann  habe  ich  noch  eine  Bitte.  Nächste 
Woche  ist ,, Hinko"  u.  dazu  brauche  ich  unumgänglich  noth- 
wendig  ein  ledergelbes  Tricot.  Vielleicht  kann  mir  das 
mein  liebes  Mütterlein  gleich  mitbringen,  denn  ich  will, 
daß  sie  mich  als  Hinko  sieht,  sie  soll  also  gewiß  kommen! 
Nächste  Woche!  Diese  Woche!  Je  früher,  desto  besser!  — 
Ich  habe  seit  ich  fort  bin,  noch  nicht  mit  Appetit  gegessen. 
Ich  würge  nur  alles  so  hinunter.  Wenn  der  Vater  zu 
Allerheiligen  kommen  kann,  soll  er  es  thun.  —  So,  jetzt 
lebt  wieder  tausendmal  wol  u.  schreibt,  oder  besser 
kommt  so  bald  als  möglich!  —  Jetzt  werde  ich  frühstücken 
gehen  es  ist  7  Uhr  Morgens,  u.  um  8  Uhr  holt  mich  der 
Theaterdiener  zum  Garderobier  um  meine  Kostüme  zu 
probieren.  Sie  sind  prachtvoll,  im  letzten  Act  habe  ich 
einen  Goldharnisch  u.  Goldhelm,  mit  Federn!  Um 
i/^io  ist  Probe.  Also  lebt  nochmals  millionenmal  wol 
u.  seid  tausendmal  geküßt  von  Eurem  Euch  zärtlich 
liebenden  Sohne 

Joseph 
Bald  kommen! 


Die    Mutter    kommt    doch    bald!     Meine    Photografie, 
oder  mein  Bild,  ist  schon  bei  den  Buchhändlern  in  der 
Auslage. 
Komme  bald! 

D.  O. 
Ich  werde  an  Euch  denken,  u.  heute  gut  spielen,  obwol 
ich  in  meiner  Rolle  nicht  sehr  fest  bin,  aber  das  macht 
nichts ! 


Marburg,  den  15.  10.  75 

Ihr  lieben   guten  Eltern! 

Soeben  komme  ich  aus  der  Probe.  Es  ging  vortreff- 
lich. Nur  eines  geniert  mich,  es  besserte  nemlich  der 
Regisseur,  Director  Dietz,  mir  kein  Wort  aus.  —  Ich  bin 
mir  hier  ganz  allein  überlassen.  Na,  um  so  mehr  muß  ich 
dazusehen,  daß  ich  mir  keine  Unarten  angewöhne,  Ich 
muß  mich  sehr  in  Acht  nehmen,  daß  mir  der  Papp  nicht 
in  den  Kopf  steigt,  denn  der  Director  fängt  an  mich  zu 
hätscheln.  Auf  das  liebe  Schreiben,  das  ich  von  meinem 
lieben  Mütterlein  bekommen  habe,  ist  mein  Heimweh, 
zum  mindesten  auf  die  Hälfte  reduciert  worden.  Nichts 
destoweniger  hoffe  ich,  daß  eines  von  Euch  beiden  lieben 
Eltern  bald  kommt.  Ich  bitte  aber  recht  sehr,  vergesset 
das  gelbe  Tricot  nicht!  —  Meine  Collegen  allhier  sind 
sehr  liebenswürdig!  —  Was  ich  sagen  wollte  —  ängstigt 
Euch  nicht  zu  sehr  wegen  meines  letzten  Briefes.  Ich  habe 
heute  zu  Mittag  nach  der  Probe  u.  Empfang  Deines 
Briefes,  liebe  Mutter,  mit  sehr  viel  Appetit  gespeist  am 
Schauspielertisch  im  Casino,  dem  ersten  Local  in  Marburg. 
Ich  weiß  nicht  ob  es  theuer  ist.  Ich  habe  für  Suppe 
Rindfleisch  mit  rothen  Rüben  und  2  Glas  Bier  40  Kr. 
bezahlt.   Im  Ganzen  habe  ich  schon  6  Gulden  ausgegeben 


sammt  der  Quartierdarangabe  von  3  Gulden,  also  blos 
für  Essen  u.  Trinken,  ohne  Quartier  3  Gulden. 
Am  Montag  beziehe  ich  meine  Wohnung,  da  muß  ich  ein 
halbes  Monat  vorausbezahlen,  macht  zehn  Gulden. 
8  Gulden  muß  ich  für's  Abonnement  zahlen,  sind  18  Gul- 
den, so  denke  ich  werde  ich  wohl  auskommen  mit  meinem 
väterlichen  Vorschusse.  Wenn  nur  Mutter  bald  kommt, 
warum  schreibt  der  Vater  nicht  ?  He  ?  Soll  ich  wieder 
einen  englischen  Brief  schreiben,  wie  anno  Dunnemals  ? 
Heute  vormittags,  vor  der  Probe  habe  ich  mein  Costüm 
probiert.  Ihr  könnt  Euch  nur  dann  einen  Begriff  davon 
machen,  wenn  ich  Euch  sage,  daß  sich  das  Burgtheater 
dessen  nicht  zu  schämen  brauchte!  Nur  mit  dem  Friseur 
sieht  es  schlecht  aus,  er  ist  sehr  dumm  und  hat  nicht  ein- 
mal ein  Lockenbandeau,  ich  muß  also  mit  meinem  ge- 
wöhnlichen gebrannten  Haare  spielen.  Im  letzten  Acte 
komme  ich  ganz  in  eine  prachtvolle  Goldrüstung  einge- 
hüllt. Am  originellsten  ist  der  Theaterzettel.  Er  lautet: 
Hanns  Lange  od:  Prinz  u.  Bauer  /.-Hört.-/  Schau- 
spiel in  4  Abtheilungen,  i.  Abtheilung  „Der  Dolch". 
II.  Abth.  „Prinz  u.  Bauer"  III.  Abth.  „Die  Flucht" 
IV.  Abth.  ,, Mutter  u.  Sohn".  Darüber  steht  mit  großen 
Lettern  gedruckt:  „Erstes  Auftreten  unseres  i.  jugend- 
lichen Liebhabers  Herrn  Kainz".  Ich  habe  mich  ge- 
krümmt vor  Lachen,  als  ich  den  Theaterzettel  zu  Gesicht 
bekam.     Mein    erster    Gedanke    war:    „Wenn    jetzt    die 

Kupfer  da  wäre!" Ich  denke  ich  werde  mit  meiner 

Gage  sehr  gut  auskommen.  —  Von  wegen  einer  Demorali- 
sation meinerseits,  liebe  Mutter,  brauchst  Du  keine  Angst 
zu  haben.  Die  Schauspieler  hier  sind  sämmtlich  sehr 
ordentliche  Leute,  vmd  unsere  Damen,  —  daß  Gott  er- 
barm, sind  im  Durchschnitt  so  aus  dem  14. — 15.  Jahr- 
hundert entsprungen  u.  somit  schließe  ich  wieder  mein 
Schreiben.  —  Eines  noch  bitte  ich!  Schreibt  mir  so- 
gleich.   Was  soll  ich  dem  Theaterdiener  schenken  für 


sein  Wohnungzubringen  ?  auch  wird  er  mir  den  großen 
Koffer  in  mein  neues  Quartier  schleppen.  Schreibt  mir 
das  gleich!  Halt!  Das  wichtigste  hätte  ich  beinahe  ver- 
gessen! Herzallerliebste  Eltern  laßt  mir  mein  Locken- 
bandeau  wieder  herrichten.  Ich  brauche  es  unumgäng- 
lich nothwendig  zum  Hinko  am  Sonntag  über  8  Tage. 
Aber  ich  bitte  gewiß,  denn  hier  ist  keines  aufzutreiben. 
Unser  Friseur  ist  mehr  als  Hornvieh!  Also  gewiß! 
u.  den  gelben  Tricot.  So  jetzt  lebt  tausendmal  v/ol, 
schreibt  u.  kommt  bald!  Morgen  kommt  mein  Frack 
in  Ver^vendung.  Grüße  Toni  Kappermann  herzlich, 
auch  die  Kupfer!  Alles!  und  seid  millionenmal  geküßt 
von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 


Marburg  den  l6.  X.  75 

Liebe   gute  Eltern! 

Gestern  hatte  ich  mein  Debüt  als  Bugslaff.  Der  Er- 
folg war  durchschlagend.  Schon  nach  dem  ersten  Akte 
wurde  ich  gerufen,  im  2.  Akte  hatte  ich  auf  offener  Scene 
Applaus  während  ich  sprach.  Dann  gleich  darauf  beim 
Abgang  wieder  und  zum  Aktschluß  w^urde  ich  zweimal 
gerufen.  Nach  dem  3.  u.  4.  Akte  wurde  ich  wieder  ge- 
rufen. Ich  mußte  mich  also  7  mal  bedanken.  Der  Direk- 
tor war  mehr  als  seelig:  „Herr  Kainz"  sagte  er  „Besprechen 
Sie  sich  mit  mir,  es  ist  in  meinem  eigenen  Interesse, 
wenn  ich  thue  u.  gebe  was  Sie  wollen!"  So  wurde  denn 
„Arria  u.  Messahna"  festgesetzt,  „Maria  Stuart"  (Mor- 
timer),  „DaHla",  Wildfeuer  etc.  Heute  und  morgen 
spiele  ich  nicht,  weil  hier  momentan  eine  Balletgesell- 
schaft  gastiert.  Am  Montag  aber  spiele  ich  ,,Im  Warte- 
salon I.  Classe".  Ich  bin  hier  jetzt  der  Tonangebende, 
ganz  Marburg  kennt  mich  schon.  —  Ich  habe  aber  auch 
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so  lange  ich  beim  Theater  bin  noch  nie  so  gut  ausgesehen 
wie  gestern.  Der  Obergardrobier  wurde  bald  rasend  vor 
Entzücken  „Herr  Director!"  rief  er  einmal  um's  andere- 
mal  „Das  ist  ein  jugendlicher  Held!  Was?  Sehen  Sie, 
so  stelle  ich  die  jugendlichen  Helden  her!"  Ich  kann  mich 
aber  auch  nicht  genug  verwundern  über  die  Pracht  der 
Costüme  und  über  deren  minutiöse  Richtigkeit.  Ich  hatte 
im  ersten  Akt  ein  ganz  neues  wunderbares  Lila  Sammt- 
wams  mit  großen  Stahlsternen  ganz  benäht  darüber 
einen  Blausammetnen  Ueberwurf  mit  Silber-  u.  Stahl- 
ketten behängt  u.  weit  ausgeschnitten,  einen  rundgebrann- 
ten Kopf  mit  Schmachtlocken,  graues  Tricot  u.  meine 
Streitschuhe;  im  letzten  Act  hatte  ich  ein  prachtvolles 
Goldschuppen  Tricot,  ein  wunderbaren  Goldharnisch, 
der  mir  wie  angegossen  saß  darüber  ein  schwarzes  weit 
ausgeschnittenes  Sammetwamms  mit  Silber.  Dazu  ein 
prachtvolles  Schwert  in  schwarzer  Sammetscheide  u. 
einen  zierlichen  Messinghelm  mit  wirklich  20  großen 
wallenden  Straußfedern.  Dazu  goldene  Sporen.  —  Ob 
ich  so  gut  gespielt  habe  als  ich  gut  ausgesehen,  bezweifle 
ich.  Das  Publicum  scheint  hier  an  nicht  viel  gutes  ge- 
wöhnt zu  sein.  Denn  ich  glaube  kaum,  daß  man  mit  einer 
so  großen  Rolle,  die  man  in  nicht  ganz  zwei  Tagen  lernt 
u.  studiert  u.  mit  einer  Probe  vor  einem  kunstverstän- 
digen Publicum  durchschlagen  kann.  Ich  muß  mich 
sehr  in  Acht  nehmen,  daß  ich  mir  keine  Unarten  an- 
gewöhne u.  nicht  zu  ,,arogant  werde",  denn  ausgebes- 
sert wird  mir  hier  nichts  mehr  werden.  Der  Director 
sagte  mir  sogar  ich  sollte  bei  der  Probe  nur  markieren. 
Aber  das  thu  ich  nicht,  ich  gewöhnte  mir  das  zu  leicht 
an,  daß  ich's  am  Ende  bei  der  Vorstellung  dann  auch 
machte.  Ich  bin  auf  die  Recension  begierig,  der  Recensent 
soll  sehr  bissig  sein.  Wie  sie  herauskommt  werde  ich  sie 
Euch  schicken.  Nun  genug  von  mir!  —  Wie  geht  es  denn 
meinem  lieben  guten  Vatzerl  ?  ist  er  gesund  ?    Wenn  er 

II 


kommt  will  ich  den  delicaten  Auftrag  spielen,  ist's  so 
recht  ?  Er  soll  nicht  zu  traurig  sein,  mir  geht  es  hier 
sehr  gut  u.  es  gefällt  mir  auch  hier.  Die  Mutter  bitte 
ich  um  eines.  Sie  soll  wenn  es  möglich  ist,  mir  weiße 
Tricothandschuhe  mitbringen.  Zum  Mortimer  brauche 
ich  sie.  Hat  die  Mutter  ihre  Fahrkarten  schon  ?  Sie 
soll  bald  kommen!  —  So  jetzt  lebt  wieder  tausendmal 
wol,  grüßt  u.  küßt  mir  alle,  so  wie  ich  Euch  millionenmal 
küsse  als  Euer  Euch  zärtlich 

liebender 

JoS'Cph. 


Marburg,   17.  10.  75 

Ihr  lieben   guten  Eltern! 

Soeben  habe  ich  Rechnung  gehalten!  —  Ich  bin  der 
glücklichste  Mensch  unter  der  Sonne.  Ich  werde  Euch 
schon  künftiges  Monat  lo  Gulden  schicken  können  u. 
da  bleiben  mir  noch  einige  Gulden  über.  Ich  komme 
prächtig  daraus.  —  Heute  habe  ich  Eure  Jeremiaden  ge- 
lesen über  meine  Jeremiaden.  —  Alteriert  Euch  doch 
nicht  über  mich!  —  Ihr  wißt  ja,  ich  bin  ein  verrücktes 
Luder!  —  Gestern  morgen  nach  meinem  glänzenden  Er- 
folg war  mein  Heimweh  weiß  Gott  wo,  u.  ich  habe  dar- 
über gelacht!  Da  kommt  der  Brief  vom  Vater  wo  er  so 
über  den  Hinko  lamentiert,  u.  mir  vom  Organ  verlieren 
u.  Lungensucht  spricht,  u.  da  werde  ich  ganz  melancho- 
lisch u.  spüre  auf  einmal  Halsweh  u.  Drücken  auf  der 
Brust  u.  denke  wie  der  Sachse!  Herr  Jeses,  jetzt  mußt 
du  schterben!  (Ich  hatte  nämlich  grade  nichts  anderes 
zu  thun  u.  langweilte  mich)  u.  viel  hätte  nicht  gefehlt 
so  hätte  ich  Euch  telegrafiert.  —  Da  kommt  der  Direc- 
tor  zu  mir  u.  lädt  mich  ein  auf  einen  Spaziergang.  Ich 
sage  ihm,  wie  elend  es  mir  geht!  Er  lacht  mir  in's  Gesicht 
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u.  zieht  mich  fort.  Wir  besuchen  die  prachtvolle  Um- 
gebung u.  als  wir  nach  einer  Stunde  zurückkamen  fragte 
er  mich:  „Na  haben  Sie  noch  Halsweh?"  „Nein"  sagte 
ich.  „Na  sehen  Sie,"  war  die  Antwort  „Sie  Närrchen, 
wenn  Sie  wieder  Halsweh  bekommen,  kommen  Sie  zu 
mir,  wenns  schön  ist,  gehen  wir  spazieren,  u.  wenns 
regnet  geb'  ich  Ihnen  eine  Rolle  von  sechs  Bogen  zu  lernen, 
dann  wird's  Ihnen  schon  vergehen!  Und  er  hat  auch 
recht!  Jetzt  bin  ich  der  fröhlichste  Mensch  von  der 
Welt.  Nachmittag  hab'  ich  zu  lernen,  da  bin  ich  gewiß 
kerngesund.  Übermorgen  spiele  ich  den  Karl  in  der 
Perlenschnur.  Gestern  zeigte  er  mir  sein  Repertoir 
für  den  Winter!  Darunter  ist:  Die  Nibelungen, 
Sappho,  Judith,  Meeres  u.  der  Liebe  Wellen.  Donna 
Diana  u.  so  fort!  —  Aber  eines  noch!  Ihr  habt  mich 
mißverstanden!  Ich  brauche  den  gelben  Tricot  nicht 
heute,  sondern  am  Nächsten  Sonntag!  Nichtsdesto- 
weniger danke  ich  Euch  herzlich  dafür  u.  küsse  Euch 
Millionenmal  im  Geiste  als  Euer 

Joseph 


Marburg  den  20.  10.  75 

Liebste   beste  Eltern! 

Entschuldigt  vor  allem  tausendmal,  daß  ich  den 
letzten  Brief  ohne  Marke  aufgegeben  habe.  Ich  schrieb 
ihn  in  aller  Eile  kurz  vor  der  Vorstellung  u.  hatte  keine 
Zeit  mehr  eine  Marke  zu  kaufen.  Heute  habe  ich  Zeit, 
denn  am  Donnerstag,  ist  ,. Mutter  u.  Sohn",  darin  bin 
ich  ohnehin  studiert.  Am  Freitag  Hanns  Jürge  u.  „Ein 
delicater  Auftrag"  den  kann  ich  ja  auch.  Und  so  will 
ich  denn  meinem  lieben  Väterchen  auch  Auskunft  über 
alle  seine  Fragen  geben.  Vor  allem  aber  lest  die  Recension. 
Ich  glaube,  mehr  läßt  sich  nicht  mehr  sagen  ?  n.  b.  da  ich 
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mich  dem  Recensenten  gar  nicht  vorgestellt  habe.    Also 
freut  Euch  u.  macht  Euch  um  mich  keine  Sorge,  ich  bin 

ganz  gesund. 

Das  Theater  hier  ist  das  schönste  Gebäude  in  Marburg 
u.  genau  so  groß,  wie  das  Josefstädtertheater.  Die  Aus- 
stattung aber  u.  die  Maschinerie  übertreffen  es  weit. 
Es  ist  jetzt  sehr  schwach  besucht,  u.  das  dürfte  noch 
einige  Tage  anhalten;  denn  es  ist  hier  eben  die  Weinlese. 
—  Meine  Kollegen  sind  größtenteils  junge  Leute  von 
20 — 25  Jahren  u.  lauter  Anfänger,  wenigstens  die  meisten. 
Daher  auch  mit  einem  Fleiß  u.  einer  Präzision  gespielt 
wird.  —  Ichheiser,  ein  junger  22 jähriger  Mann,  ist  ein 
sehr  gemütlicher  ordentlicher  Jud.  Was  Deine  Nachfrage 
über  die  Damen  betrifft,  so  erfahre  daß  sie  mit  Ausnahme 
der  ersten  Liebhaberin  alle  grundhäßliche  Ludern  sind. 
Besagte  erste  Liebhaberin  aber  mit  der  ich  alle  Tage  die 
Ehre  habe  Komödie  zu  spielen  ist  dieselbe  W.,  die  damals 
beim  Niclas  spielte  als  ich  hinaus  kam.  —  Theatergesicht 
hat  sie  keines.  Aber  außer  der  Bühne  wäre  sie  eine  wahre 
Madonna,  —  wenn  sie  nicht,  einen  sehr  großen  Nasen- 
vorsprung  hätte  /.-siehe  Resi,  Lewada,  Ascher  etc.  etc..-/ 
auch  hat  sie  wie  man  bemerkt,  wenn  sie  jemand  zum  ersten- 
mal sieht,  momentan,  einen  sehr  schiefen,  aber  schon  sehr 
schiefen  Blick  —  u.  dann  hatte  sie  neulich  das  Malheur 
durch  eine  Klumse  in  die  Versenkung  zu  fallen.  —  Daran 
läge  aber  noch  immer  nichts.  —  Ihr  größter  Fehler  ist, 
daß  sie  sich  das  etwas  stark  impertinent  rothe  Haar  nicht 
färben  will.  Auch  soll  sie  einmal  der  Tradition  nach  sehr 
schöne  Zähne  gehabt  haben,  was  noch  einige  Ruinen  in 
ihrem  Maul  bezeugen.  —  Na  seine  Fehler  hat  jeder  Mensch, 
deshalb  bleibt  sie  doch  immer  die  Schönste  unseres 
Damenflors.  —  „Du  sprichst  ein  großes  Wort  gelassen 
aus"  —  höre  ich  Dich  sagen  mein  lieber  Papa!  —  Wagst 
Du  es  noch,  den  kühnen  Wunsch  zu  hegen,  Theater- 
feldwebel in  Marburg  zu  werden  ?  —  Wagst  Du's  ? !  — 


Wenn  besagte  W.  —  nicht  W.  sondern  Wolter  wäre,  so 
würde  sie  die  größte  Tragödin  Deutschlands  sein  —  so- 
viel ist  sicher!  —  —  —  Die  gestrige  Vorstellung  fiel 
wieder  ganz  gut  aus.  Wir  wurden  mehreremale  gerufen. 
—  Alles  ist  gespannt  auf  meinen  Hinko!  —  Aber  wartens 
nur!  „Freindel  wer  ich  Ihnen  an  Hinko  hinhau'n,  daß 
spitzens  wern's!"  —  Wie  geht  es  Kappermann?  Warum 
schreibt  er  mir  nicht.  Er  soll  entschuldigen,  daß  ich  ihm 
nicht  schreibe !  Er  weiß  wie  wenig  Zeit  ich  habe !  —  Grüßt 
ihn  vielmals  u.  laßt  ihn  den  Brief  lesen,  damit  er  auch 
einen  Begriff  von  meiner  Liebhaberin  kriegt.  —  Ich  sehe 
noch  immer  angegriffen  aus.  —  Ich  bin  nämlich  das  täg- 
liche Aufbleiben  nicht  gewöhnt.  Bis  zehn  Uhr  im  Theater 
dann  hab'  ich  furchtbaren  Hunger  u.  Durst.  Nun  geh 
ich  noch  ins  Casino  u.  bis  ich  natürlich  nach  Hause  komme 
ist's  II  Uhr.  Der  Kupfer  schicke  ich  heute  auch  die 
Recension.  Die  unterstrichene  Stelle  in  Eurer  Recension 
bezieht  sich  auf  das  Gerücht,  das  hier  verbreitet  ist.  — 
Ich  sei  nämlich  ein  Schüler  Strakosch's.  Na  jetzt  lebt 
wieder  wol.  Heute  zieh'  ich  in  meine  neue  Wohnung. 
Die  Adresse  steht  auf  der  Kehrseite  des  Briefes.  —  Ich 
freue  mich  auf  mein  Mütterchen  unsinnig!  —  Aber 
schickt  mir  nur  gleich  mein  Lockenbandeau,  ich  brauche 
es  bald!  sehr  bald!  Seid  also  looooooooo  Mal  geküßt  von 
Eurem  Euch  zärtlich  u.  über  alle  Maaßen  liebenden  Sohn 

Joseph 
Wenn  Mutter  abreist  telegrafiert. 


Marburg  den  26.  10.  75. 

Herzallerliebste  Eltern! 

Endlich,  nach  so  langer  Zeit  komme  ich  wieder  dazu, 
Euch  einige  Zeilen  zu  schreiben.  —  Vor  allen  andern  aber 
aber   nehmt   meinen   besten   u.   heißesten   Dank  für  die 
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wirklich  prachtvollen  Atlasschuhe.  Ich  habe  ausgesehen 
wie  ein  junger  Herrgott,  Ich  bekam  das  Packet  erst 
um  4  Uhr  nachmittags.  Der  Director  fing  den  Postboten 
ab,  der  die  Anweisung  eben  zu  mir  tragen  wollte,  lief 
damit  auf  die  Post  u.  schickte  es  mir  dann  durch  den 
Theaterdiener  zu,  so  daß  ich  weiter  nichts  zu  thun  hatte, 
als  auszupacken.  Der  Director  hat  mir  zum  Hinko  für  den 
4.  Akt  ein  Mantelkleid  machen  lassen,  das  wirklich  groß- 
artig ist.  Grüner  Sammt  mit  gelber  Seide  geputzt  u.  mit 
Gold  überladen.  Das  grünsammtene  Mäntelchen  mit 
weißem  Atlas  gefüttert  u.  vorne  mit  einer  schweren 
dicken  Goldschnur  zusammengehalten.  Dazu  weißes 
Trikot,  die  Atlasschuhe,  ein  reiches  großartiges  weißes 
Spitzenhemd  u.  es  hätte  nicht  viel  gefehlt  so  wäre  ich 
im  4.  Acte  als  ich  auftrat  empfangen  worden.  Aber  auch 
die  ersten  zwei  Costüme  waren  neu;  sowohl  der  Studen- 
ten Anzug,  als  der,  den  ich  als  Henker  hatte.  Auch  das 
Lockenbandeau  ist  großartig;  —  Applaus  war  wieder  im 
Überfluß.  —  Im  ersten  Akte,  wo  der  Hinko  den  Benko 
niedersticht,  waren  wir  ganz  Meininger,  eine  riesige 
Comparserie,  die  sich  aber  nicht  bewegen  konnte,  und  als 
sie  mich  im  ersten  Aktschluß  verfolgten,  da  kamen  von 
30  Statisten  5  heraus  und  dann  die  4  Schauspieler,  so 
dumm  sind  die  Kerle.  Ich  habe  in  meinem  Leben  noch 
nicht  so  viel  gelacht  als  da.  Im  zweiten  Akt  beim  Henker 
wurde  ich  auf  offener  Scene  unterbrochen  mit  Applaus 
im  4.  Akte,  wo  er  für  seinen  Bruder  beim  König  Wenzel 
um  Gnade  bittet,  wurde  ich  wieder  unterbrochen.  Da- 
neben noch  dreimal  gerufen,  was  will  man  mehr.  Neulich 
haben  ich  u.  die  erste  Liebhaberin  revoltiert  gegen  den 
Director,  denn  wir  waren  tagtäglich  in  Riesenrollen  be- 
schäftigt, nicht,  daß  sie  zu  anstrengend  wären  es  sind 
meistens  Conversationsrollen,  aber  wir  konnten  nicht 
mehr  lernen,  ich  war  schon  ganz  blöde  u.  habe  in  meinen 
Kopf  nichts  mehr  hineingebracht.    Gestern  hatten  wir 

16 


Die  Eltern 


„Durchgegangene  Weiber".  Ich  spielte  da  den  Liebhaber 
u.  sie  meine  Frau.  Da  kannten  wir  beide  von  unseren 
Rollen  so  wenig,  daß  wir  ein  paarmal  einen  Satz  der  uns 
souflirt  wurde  alle  Beide  zugleich  zu  sprechen  anfingen. 
Und  wenn  mir  der  Souffleur  nach  einer  Rede  im  2.  Bild 
nicht  zugerufen  hätte,  abgehen!"  so  stände  ich  jetzt 
noch  "draußen.  —  Auf  besagtes  Revoltieren  hat  mir  der 
Director  3  Tage  freigegeben.  Das  heißt  morgen  habe 
ich  zu  thun,  aber  blos  so  viel  als  auf  die  Seite  von  so 
einem  Briefkartei  geht.  Morgen  ist  nämlich  „Das  letzte 
Aufgebot"  zum  Benefiz  unseres  Operetten  u.  Possen- 
regisseurs. Am  Freitag  haben  wir  des  „Nächsten  Haus- 
frau" darin  spiele  ich  eine  wunderbare  Conversations- 
rolle.  Am  Sonntag  „Hamlet"  (Laertes)  Am  Montag 
„Müller  u.  sein  Kind".  Fragt  doch  beim  Scheibenhofer, 
ob  der  Hartmann  den  Conrad  mit  langem  oder  kurzen 
Haar  spielt.  Am  Samstag  ,,Arria  u.  Messahna",  dafür 
hat  mich  der  Director  schon  als  2.  Regisseur  angagirt, 
weil  ichs  im  Burgtheater  gesehen  habe  u.  er  nicht.  Am 
Mittwoch  über  Acht  Tage  hat  die  erste  Heldin  ihr  Benefiz. 
Sie  giebt  „Jungfrau  von  Orleans".  Mir  blüht  natürlich 
der  Lionel,  obwol  ich  mich  mit  aller  Kraft  dagegen  wehrte. 
Aber  der  Director  sagte:  „Es  ist  nicht  anders  möglich! 
Lionel  ist  der  einzige  Mann  in  den  die  Jungfrau  verliebt 
ist.  Da  es  aber  gar  nicht  denkbar  ist,  daß  die  erste  Heldin 
in  jemand  andern  verhebt  sein  darf  als  in  den  ersten  Hel- 
den, so  müssen  sie  folgerichtig  den  Lionel  spielen." 
Drauf  gab  sich  mein  bewegt  Gemüth  zur  Ruh!  —  Auch 
die  Nibelungen  werden  sehr  bald  dran  kommen.  — 
Mein  Benefiz  wird  wahrscheinlich  auch  sehr  bald  sein.  — 
Ich  weiß  aber  nicht  was  ich  geben  soll.  Vielleicht  könnte 
mir  die  Kupfer  ein  neues  Stück  verschaffen.  Damit  ich 
kein  Aufführungsrecht  zu  bezahlen  brauche.  —  Nero 
oder  Parisina.  Bitte  forscht  sie  aus,  aber  nicht  etwa  mit 
der  Thüre  ins  Haus  fallen.    Fragt  sie  um  Rath,  wie  das 
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anzustellen  sei,  wenn  man  Parisina,  oder  Nero  haben  wollte 
u.  ob  sie  mir  dazu  rathet.  Ein  tragischer  Fetzen  muß  es 
sein,  daß  mir  die  Studenten  von  Marburg  reinkommen. 
Das  ist  die  Hauptsache!  —  Dann  bitte  ich  Euch  noch 
um  eines.  Fragt  beim  Wallishauser  um  den  „Erfolg", 
was  er  sammt  dem  Aufführungsrecht  kostet.  Der  Director 
möchte  ihn  hier  geben,  schreibt  mir  das  umgehend.  — 

Aber  sicher! 

Meine  Wohnung  ist  wunderbar.  Die  Leute  äußerst 
liebenswürdig  und  freundlich.  —  Wenn  ich  an  dem 
Abend,  an  dem  Du  kommst  zu  thun  haben  sollte,  so  wird 
Dich   meine   Zimmerfrau    abholen.     Telegrafiere   daher, 

wann  Du  kommst. Alle  Tage  bringen  sie  mir 

Weintrauben,  Butterbrod.  —  Sogar  eine  kleine  allerliebste 
Katze  mit  einem  blauen  Seidenband  um  den  Hals  haben 
sie  mir  gebracht.  Das  Thierchen  ist  sehr  zahm,  u.  will 
immer  meine  Feder  fangen,  während  ich  schreibe.  So 
hat  sie  mir  den  Klecks  gemacht,  der  auf  dem  vorigen 
Blatt  ganz  deutlich  zu  sehen  ist.  —  Ich  fühle  mich  hier 
ganz  seelig!  —  Alles  hätschelt  u.  tätschelt  mich,  —  (wie 
ichs  eben  auch  nicht  anders  gewohnt  bin)  —  Der  Direc- 
tor giebt  mir  die  schönsten  Costüme,  die  noch  kein 
Mensch  am  Leib  gehabt  hat.  —  Er  thut  alles  was  ich  will, 
nur  wegen  des  Kappermann,  will  er  mir  nicht  anbeißen, 
Gott  weiß  warum!  Ich  habe  nach  dem  „Hinko"  wieder 
die  Sprache  darauf  gebracht,  er  hat  mir  keine  Antwort 
gegeben.  Übrigens  lasse  ich  nicht  nach!  —  Ich  lebe 
täglich  jetzt  von  meinem  Spielhonorar  und  habe  noch 
i8  Gulden.  Damit  komme  ich  aus  im  Überfluß.  Über 
Mutter  u.  Sohn  ist  wieder  eine  Recension  da,  die  sich 
gewaschen  hat!  Aber  ich  habe  die  Zeitung  nicht  bekom- 
men, sonst  würde  ich  sie  Euch  schicken.  Also  Mutter 
soll  recht  bald  kommen.  Nun  sende  ich  Euch  —  Halt! 
Soeben  bekomme  ich  den  Brief  vom  25.  ds.  Um  Gottes- 
willen nur  keine  Angst.  —  Mir  ist  es  in  meinem  ganzen 
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Leben  noch  nicht  so  gut  gegangen!  Ich  bin  überglück- 
lich! —  Ich  meine  immer,  ich  träume  nur!  —  Und  was 
schreibt  der  Vater  von  der  Recension  ob  gut  od.  schlecht. 
Das  Wort  schlecht  existiert  in  meinem  Conversations- 
lexicon  nicht!  Verstanden?  —  Ich  bin  hier  der  Herr- 
gott! —  Mehr  als  beim  Niclas!  —  Also  ruhe!  ruhe! 
ruhe!  ich  bin  seelig!  loooooooooooooGOOOOOO  Küsse  von 
Eurem  Euch  zärtlich  lieben  Sohne 

Joseph  der  Seelige! 


Marburg  den  26/11.  75 
Herzallerliebste  Eltern ! 

Der  erste  Schnee!!!!!!!!  Alles  weiß.  Gestern  war 
der  schönste  Abend  der  Welt  und  heute  morgens  ist  alles 
weiß.  Der  Schnee  liegt  aber  auch  schon  fußhoch  in  dem 
lieben  Marburg. 

Gestern  haben  sich  Ichheiser  und  Stein  in  der  Garde- 
robe blutig  geschlagen  so  zwar  daß  jeder  mit  einem  blauen 
Auge  gespielt  hat.  —  Warum  ?  Wegen  der  Breier.  — 
Ichheiser  hat  die  Breier  beleidigt.  Der  Ritter  Stein  hat 
den  Juden  Ichheiser  zum  Duell  gefordert,  worauf  ihm 
Ichheiser  eine  große  Universalwatschen  versetzte  u.  so 
folgte  Schlag  auf  Schlag.  Die  übrigen  anwesenden  Schau- 
spieler haben  sich  jeder  in  ein  Winkel  zurückgezogen  sich 
ruhig  fortgeschminkt  und  gewartet  bis  die  beiden  Hähne 
matt  waren,  dann  war  wieder  Ruhe. 

Gestern  habe  ich  die  Rolle  des  Jason  bekommen.  Es 
ist  das  Stück  Medea  von  der  Frauenthal  selbst  eingerichtet 
u.  deshalb  so  wenig  gestrichen,  daß  mir  vor  Schreck  die 
Haare  zu  Berge  stiegen  als  ich  diese  Pfundrolle  in  die  Hand 
bekam.  —  Sie  hat  nicht  weniger  als  6  Bogen  (Folio) 
ganz  klein  geschrieben,  in  jedem  Act  ein  Stück  ein  14 
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Fluchscenen  u.  Reden  4  Seitenlang.  Ein  wahres  Helden- 
roß.  —  Die  Rolle  gehört  gar  nicht  mir  zu,  sondern  dem 
gesetzten  Helden.  Denn  der  Jason  ist  ein  Mann  von 
40 — 45  Jahren,  hat  überdies  2  den  ganzen  Abend  lebendig 
herumlaufende  Kinder.  —  Er  ist  weniger  gestrichen  als 
im  Burgtheater.  Sterben  thut  dieser  rasende  Roland 
unzählige  male.  —  Mir  schwindelt,  wenn  ich  die  Rolle 
nur  anschau.  Es  ist  aber  doch  immer  schön,  wenn  ein 
so  junger  Mensch  wie,  ich,  mit  solchen  Aufgaben  betraut 
wird.  —  Dafür  giebt  mir  aber  auch  der  Director  jetzt 
nach  jeder  kleineren  Rolle  i  Tag  nach  jeder  größeren 
2 — 3  ja  sogar  4  Tage  Zeit,  um  mich  nur  gehörig  auf  die 
Frauenthal  vorzubereiten.  Am  Montag  spiele  ich  erst 
wieder,  bis  dahin  bin  ich  frei.  Am  Montag  ist  „Liane" 
da  hab'  ich  auch  wieder  einen  Mann  zu  spielen,  der  zum 
2tenmal  verheiratet  ist  u.  unzähhge  Kinder  hat.  —  Dabei 
ist  die  Rolle  noch  größer  als  der  Jason  u.  ein  größerer 
Schreihals  als  der  ,,Karl  Moor". 

Jetzt  ein  paar  Worte  an  die  Mutter  allein. 

Wenn  die  Frauenthal  kommt,  muß  ich  den  Moritz 
von  Sachsen  spielen  u.  den  Valentin  im  Faust.  Besagte 
Lakeln  gehen  aber  den  Abend  in  Ritterstiefeln  um. 
Heute  war  ich  beim  Schuster  u.  der  sagt  sie  kommen 
auf  10 — 12  Fl.  Schreibe  oder  telegrafiere  also  sogleich 
ob  ich  sie  machen  lassen  soll.  Haben  muß  ich  sie  un- 
bedingt! Aber  gleich  Antwort.  Es  ist  nimmer  viel 
Zeit! 

Wann  kommt  denn  der  Tateleben  ?  Es  soll  sobald 
als  möglich  kommen !    Hörst  Du  ? 

So  jetzt  lebt  Millionenmal  wol.  Grüßt  Alles!  So 
wie  Euch  küßt  u.  grüßt  Euer  Euch  zärtlich 

liebender 

Joseph 
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Marburg  27/11.  75 
Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Abend  ist  bei  uns  etwas  vorgefallen,  das 
vielleicht  noch  nicht  da  war,  so  lange  Theater  bestehen. 

Ein  junger  17 — 18  jähriger  Mensch  macht  die  Bra- 
vour  u.  sagt  laut  vor  dem  Director,  er  getraut  sich  den 
Faust  zu  spielen.  Der  Director  geht  auf  den  Witz  ein, 
sagt  ihm  die  Rolle  zu  u.  so  werde  ich  denn  am  9.  December 
1875  mit  Frl.  Rosa  Frauenthal  als  Gretchen,  den  Faust 
am  Marburger  Stadttheater  spielen;  denn  der  junge 
Mensch  mit  dem  großen  Maul  war  —  ich.  — 

Der  Holdig,  der  den  Faust  spielen  sollte,  dankt  Gott, 
daß  er  ihn  los  geworden  ist,  denn  erstens  ist  es  nicht  sein 
Fach  u.  zweitens  hätte  er  diese  Riesenrolle  von  II  Bogen 
ganz  neu  lernen  müssen.  Ich  kann  ihn  bereits,  wie  Ihr 
wißt.  —  Alles  ist  gespannt  auf  mich,  wie  ich  es  zuwege 
bringe.    Denn:  merkt  auf: 

Am  Montag  spiele  ich  in  ,, Liane"  eine  Rolle  mit 
6  Bogen.  Am  Mittwoch  ,, Geheimnis"  die  Rolle  hat 
4  Bogen  am  Donnerstag  „Kleiner  Dämon"  hat  4  Bogen 
am  Samstag  „Arria  u.  Messalina"  am  Sonntag  „Admiral 
Tegetthoff"  die  Titelrolle  mit  7  Bogen,  am  Montag 
„Adrienne  Lecouvreur"  7  Bogen,  am  Dienstag  ,,Medea" 
6  Bogen,  am  Mittwoch  ,, Diplomat  der  alten  Schule" 
3  Bogen.  Am  Donnerstag  endlich  Faust  mit  11  Bogen.  — 
Lauter  Heldenrösser,  wie  keine  zweiten  existiren.  Fort- 
während auf  der  Bühne,  fortwährend  zu  reden,  u.  sehr 
viel  zu  reden!  Machts  mir's  einer  nach,  wenn  ihr  könnt, 
einer  von  die  jetzigen  jungen  17  jährigen  Sterne,  ohne  alle 
Zustände  zu  kriegen,  mein  Organ  wird  bei  jeder  Rolle 
besser  werden,  u.  nach  dem  Faust  hoff  ich  so  das  Räuber- 
lied zu  singen,  wie  einst  nach  dem  Mortimer!  Dixiü!  — 

Jetzt  uffjepaßt.  Beim  Faust  ist  es  die  Hauptsache, 
daß  ich  gut  aussehe  u.  alt  genug  bin;  Gehe  daher  zum 
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Scheibenhofer,  zeig'  ihm  beiliegende  Zeichnung  und  frage 
ihn  ob  er  mir  eine  Perücke  von  dieser  Form  leihen  will 
u.  kann.  Die  Farbe  muß  blond  sein,  nicht  zu  licht! 
Das  Haar  sehr  lang  und  nicht  ganz  glatt,  sondern  sehr 
gewellt  u.  unten  die  Enden  sehr  gekraußt.  Fragt  also 
u.  vergeßt  nicht!   Am9.  December  muß  ich  spielen! 

War  denn  die  Mutter  schon  bei  der  Rupffi  u.  Du 
beim  Förster  ?    Warum  schreibt  Ihr  denn  nicht  ? 

Lebt  wieder  looooooooooooo  Mal  wohl,  vergeßt  ja 
nicht  auf  die  Perrücke,  u.  seid  Millionen  mal  geküßt  von 
Eurem  Euch 

zärtlich  liebenden 
Joseph 

Marburg  28/11.  75. 
Ihr  Lieben! 

Ha!  Aber  jetzt  wird  mir  die  Geschichte  schon  fad! 
AUe  Tage  wenn  ein  Brief  kommt  habe  ich  schon  Angst 
ihn  aufzubrechen.  Alle  Tage  Lamentation!  Du  lieber 
Himmel,  bin  ich  denn  von  Wachs  ?  —  Ich  bin  so  frisch 
u.  gesund  wie  der  Fisch  im  Wasser.  Glaubt  Ihr  denn, 
wenn  mir  nur  das  mindeste  fehlte,  ich  würde  so  ruhig 
sitzen  u.  Euch  nicht  schon  längst  hertelegrafiert  haben, 
daß  sich  die  ganze  Linie  neue  Aparate  u.  Batterien  hätte 
anschaffen  müssen.  Ist's  Euch  denn  nicht  genug  wenn 
ich  sage  ich  bin  vollkommen  gesund,  mir  thut  gar  nix 
weh.  Mein  Organ  ist  rein.  Ich  schlafe,  sehe  blühend  aus 
fresse  wie  ein  Wolf  den  ganzen  lieben  Tag  ohne  viel 
oder  lange  zu  spüren,  daß  ich  satt  bin.  Alles  freut  sich, 
wenn  ich  zu  Tische  komme,  weil  sie  Alle  Apetit  kriegen, 
wenn  sie  mich  essen  sehen.  Heiliges  Donnerwetter  von 
Klosterneuburg!  Mehr  kann  ich  doch  nicht  sagen!? 
Ich  bin  ja  deshalb  von  Cassel  weg,  weil  ich  dort  nix  zu 
thun  gehabt  habe.  
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An  den  Director  will  der  Vater  schreiben.  An  diesen 
guten  Kerl.  Wer  weiß,  ich  zweifle  sehr  ob  der  Förster 
ein  so  gewissenhafter  u.  seelenguter  Director  sein  wird 
wie  der  Dietz.  Er  hat  mir  jetzt  4  oder  5  Tage  frei  gegeben 
zur  Erholung!!!  Welcher  Director  thut  das?  Ich  habe 
morgen  frei,  am  Freitag  frei,  am  Sonntag  frei,  um  mich 
nur  ja  genug  zu  sammeln,  bis  der  Gast  kommt.  Ist  das 
nicht  genug.  —  Warum  habt  Ihr  mich  in  ein  solches 
Provinztheater  gehen  lassen,  habt  Ihr  geglaubt,  die  haben 
mich  engagiert,  damit  die  Frau  Director  ein  Spielzeug 
hat  ?  oder  soll  mich  der  Director  alle  Woche  einmal  eine 
kleine  Rolle  spielen  lassen,  um  mich  die  übrige  Zeit 
anzuschauen  ?  Man  trägt  mich  hier  ohnehin  auf  den 
Händen,  und  behandelt  den  „schönen  Kainz",  wie  sie 
mich  jetzt  nennen,  seit  dem  „Schutzgeist"  wie  eine  gläserne 
Puppe.  —  Und  mein  Papa  rast  und  wüthet,  sage  ich  lasse 
ihm  sagen,  er  weiß  vor  Freude  und  Stolz  nicht  was  er 
anfangen  soll,  daß  sein  Sohn  den  Faust  spielt  u.  es  sollte 
mich  sehr  wundern  wenn  nicht  schon  Michaeler  u. 
Schwarzenbergplatz  voll  davon  sind!  —  Herrgott  hab' 
ich  einen  Zorn!!!  —  Ha! 

Meinen  herzlichsten  u.  besten  u.  wärmsten  Dank 
für  das  Geld,  die  Stiefel  werden  sehr  schön.  Heute  ist 
„Liane".  —  Der  Photograf  will  mir  nicht  sagen  was  die 
Photografien  kosten.  So  oft  ich  frage  oder  fragen  lasse 
schickt  er  mir  wieder  ein  Paar  Stück  ich  wall  schon  nicht 
mehr  fragen.  Vater  soll  nur  bald  kommen  aber  sein 
8 — 14  Tage  hierbleiben  u.  werdet  mir  in  den  Briefen 
nicht  mehr  tragisch!!  loooooooo  Küsse  von  Eurem 
Euch  zärtlich  liebendem  Josef 

Ich  rechne  mir's  zur  höchsten  Ehre  an  daß  man  mir 
einen  Faust  anvertraut  u.  die  machen  so  ein  Geseres.  Ha! 
Ich  bin  doch  wirklich  ein  schöner  Mensch!  Was?  He?! 
Vergeßt  um  Gotteswillen  auf  die  Perrücke  nicht!  Macht 
mir  keine  Dummheiten. 
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Marburg  am  1/12.  75 

Liebste  Eltern! 

Euern  Brief  habe  ich  schon  um  1/212  Uhr  bekommen. 
Die  Schachtel  krieg'  ich  aber  wahrscheinlich  erst  um  vier 
Uhr.  Nehmt  aber  in  Voraus  meinen  besten  u.  herzlichsten 
Dank.  Heute  habe  ich  von  der  Kupfer  wieder  eine  Epistel 
bekommen.  Die  lamentiert  mir  auch  im  ganzen  Brief 
vor.  Herrgott  hab'  ich  denn  gar  keine  Ruhe  ? !  —  Die 
redet  mir  wieder  vor,  daß  ich  auf  dem  besten  Wege  bin 
Comödiant  zu  werden  aber  nicht  Künstler.  Wenn 
die  dumme  Gans  wüßte,  daß  sie  mich  durch  so  was, 
anstatt  anzueifern  entmuthigt,  so  würde  sie  mir  solche 
Briefe  gar  nicht  schicken.  Ich  verliere  ja  alle  Achtung 
vor  dem  Director,  dem  Theater  hier,  dem  Publicum  und 
endlich  vor  mir  selber,  wenn  einem  fortwährend  so  was 
gesagt  ward.  Diese  alte  Hofschmiercomödiantin  hat  sich 
auf  andern  Schmieren  herumgetrieben  u.  hätte  vielleicht 
Gott  danken  können,  wenn  sie  Anfangs  so  ein  Engagement 
bekommen  hätte,  wie  das  Marburger.  Das  nenne  ich  ja 
einen  jungen  Menschen  total  muthlos  machen.  Aber 
so  sind  diese  Hofcomödianten  alle.  Wenns  diese  Par- 
venüs einmal  zu  was  gebracht  haben,  dann  vergessen 
sie  nur  zu  leicht,  daß  sie  einsten  selber  einmal  Patzer 
u.  Schmierer  waren  u.  sehen  dann  auf  unser  einen  mit 
einer  geviissen  Verachtung  herab.  Diese  Eier  u.  Schmalz- 
brüder! Ich  möchte  wissen,  warum  ich  den  Faust  nicht 
spielen  soll?    Wenn's  mir  u.  den  Marburgern  recht  ist 

muß  es  der  ganzen  Welt  recht  sein. Klärt  das  der 

alten  Schachtel  doch  einmal  auf!  Oder  glaubt  diese  nord- 
deutsche Puderschachtel  sie  verstehen  nur  in  Leipzig 
was  es  heißt  Comödie  zu  spielen  u.  alle  andern  sind 
Eseln!  —  Gott  sei  Dank  haben  es  ein  Sonnenthal  und  ein 
Lewinsky  zu  etwas  gebracht  ohne  dieses  sandige  Butter- 
bemmenlandl  gesehen  zu  haben.    Ich  werde  dem  alten 
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angemalten  Haubenstock  eine  Photografie  seh — enken, 
aber  heute  noch  nicht.  —  Ich  kann  mich  über  so  was  gleich 
scandalös  giften,  setze  mir  die  Geschichte  so  in  den  Kopf, 
daß  ich  wirklich  glaube  ich  spiele  noch  immer  beim 
Niclas  in  einem  Pimperltheater.  Dieser  alte  Antiqui- 
tätenkasten soll  sich  einmal  ein  Ausstattungsstück  bei 
uns  anschauen,  ob  daß  so  ein  norddeutscher  Kabale  u. 
Liebe  oder  Pretiosa-Theaterdirector  zusammenbringt! 
Am  Freitag  ists  Comödienkastel  bei  uns  geschlos- 
sen, wegen  Vorbereitung  zu  ,,Arria  u.  Messalina"!  — 
Hörst  es  du  altes  Kupferhäfen!  —  Neue  Costüme!  Ich 
habe  eine  prachtvolle  Purpurtunica  mit  Gold  u.  einem 
wunderbaren  weißen  Caschmirmantel.  —  Ichheiser  hat 
sich  zu  seinem  schönen  Schluß  Goldsandalen  machen 
lassen.  —  Die  Wilhelmi  zwei  wunderbare  Anzüge  zur 
Messalina!  So  was  war  in  Marburg  noch  nicht  da!  — 
nicht  einmal  in  Graz  od.  Brunn!  —  Welches  Theater 
kann  einen  so  schönen  Marcus  aufweisen  wie  Marburg? 
—  Und  da  heißt  uns  der  alte  Seh — topf  Schmiercomö- 
dianten  ?  Pfui  der  Schande!  Ha!  loooooooooo  Küsse 
Euer  Euch  über  alles  liebender 

Joseph 


Marburg  am  5/12.  75. 

Ihr  Lieben! 

Gestern  Samstag:  „Arriau.  Messalina".  —  Ein  Erfolg 
war  es  nicht  zu  nennen,  es  war  jeder  Act  ein  Triumphzug 
der  Schauspieler.  Den  ersten  Applaus  hatte  ich  gleich 
nach  meiner  ersten  Scene  mit  Silius  Calpurnian  u.  Narciß. 
Ich  wurde  gerufen.  Im  selben  Akt  in  der  ersten  Szene 
mit  der  Messalina  stutzten  die  biedern  Marburger  etwas, 
aber  als  ich  abging  riefen  sie  mich  wieder.  Ich  gieng 
nach  meiner  letzten  Szene  im   i.  Akt  in  die  Garderobe 
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hinauf  u.  wartete  den  Actschluß  nicht  mehr  ab.  —  Auf 
einmal  kommt  der  Inspicient  in  die  Garderobe  gestürzt 
u.  ruft:  „Herr  Kainz!  Schnell  auf  die  Bühne  Sie  werden 
stürmisch  gerufen!  —  Richtig  mußte  ich  mich  bedanken. 
—  Nun  denkt  Euch  wie  ich  in  den  kleinen  unbedeutenden 
Scenen  gefallen  habe  wenn  ich  mich  zum  Aktus  bedanken 
muß,  nachdem  ich  zwei  Scenen  vorher  abgegangen  u. 
Applaus  gehabt  u.  längst  in  der  Garderobe  saß.  Kurz  u. 
gut:  nach  dem  ersten  Akt  dividirten  sie  uns  3 mal  heraus. 
Nach  dem  2ten  Akte  3  mal  nach  dem  3ten  Akte  dreimal 
nach  dem  4ten  Akte  6mal,  nur  am  Schlüsse  war  es  matt 
sie  riefen  nur  2  mal  u.  die  Schuld  lag  am  schlechten  Spiele 
der  MessaHna  Wilhelmi.  Im  dritten  Akt  in  meiner  Sterbe- 
scene  wurden  wir  4  mal  unterbrochen  u.  nach  dem  Act 
dreimal  gerufen.  Nach  dem  4.  Akt  wurden  wir  sechsmal 
gerufen.    Nach  Schluß  zweimal. 

Marburg  den  8/12.  75. 

Hier  hat  mich  Ichheiser  unterbrochen.  Er  bHeb 
solange  bei  mir  u.  spielte  mir  den  Kean  vor  daß  ich  Reißen 
bekam.  Dann  mußte  ich  lernen  den  Moritz  von  Sachsen 
für  den  verflossenen  Montag  wo  die  Frauenthal  zum  ersten 
mal  gastirte.  —  Sonntags  hatten  wir  „Arria  u.  Messa- 
Hna" noch  einmal  bei  ausverkauftem  Hause.  —  Montag 
endlich  spielte  unser  Gast.  —  Um  neun  Uhr  war  die  Probe 
angesagt.  Sie  hatte  erst  im  2ten  Akte  zu  thun,  also 
mußten  wir  w^arten.  Großartige  Spannung!  Alles  in 
Galla  nur  ich  kam  in  meiner  alten  Hose  u.  nicht  einmal 
frisirt  u.  gewaschen  denn  auf  meine  2  Marcusse  hatte 
ich  zu  gut  geschlafen  u.  mußte  mich  beeilen  um  nicht  zu 
spät  zu  kommen.  Die  Directorin  und  die  Kraft  auch  in 
Galla  machten  die  Honneurs.  —  Endlich  gieng  die  Thüre 
der  Bühne  auf  u.  hereinrauschte  unsere  liebenswürdige 
Rosa  Frauenthal.    Ein  einstimmiges  „Guten  Morgen!" 
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begrüßte  sie;  und  jetzt  giengs  an's  Vorstellen.  Der  Direc- 
tor  ließ  seine  Augen  suchend  herumschweifen  u.  begann 
dann  „Herr  Holdig,  Herr  Stein,  Herr  Ichheiser,  Herr 
X.  Y.  Z.  etc.  etc.  —  endlich  war  er  mit  allen  fertig  bis 
auf  mich.  „Aber  wo  ist  denn  mein  junger  Ritter,  von 
dem  ich  Ihnen  so  viel  erzählt  habe!"  —  Aber  der  junge 
Ritter"  hatte  nach  dem  ersten  Akte  Bauchweh  gekriegt 
u.  stand  schmerzlich  in  einer  dunklen  Ecke  u.  soff  still 
einige  Camillentropfen  in  sich  hinein.  —  Endlich  wurde 
ich  entdeckt  u.  vorgestellt  u.  verschwand  dann  auf  kurze 
Zeit  in  ein  geheimes  Cabinet  aus  welchem  ich  wie  neu 
geboren  hervorgieng.  Es  ist  wirklich  ein  wonniges  Gefühl, 
wenn  man  sich  so  recht  ausleeren  kann.  Ich  spielte  also 
mit  Ihr  den  Moritz  von  Sachsen.  —  Sie  gefällt  hier  riesig 
u.  wird  bis  Ende  Woche  hier  bleiben.  Sie  gefällt  ebenso 
gut,  wie  die  Wolter.  Sie  ist  sehr  schön  um  einen  Kopf 
kleiner  als  ich  aber  sehr  stark  u.  24  Jahre  alt  paßt  also 
sehr  gut  zu  mir.  Gestern  Dienstag  spielte  sie  die  Medea 
ich  den  Jason.  Sie  war  großartig.  Ich  habe  nach  dem  ersten 
Akt  Applaus  gehabt.  Mehr  kann  man  auf  diese  unsym- 
pathische Rolle  nicht  kriegen.  Heute  spielt  sie  die  Wieder- 
spänstige.  —  Sie  ist  unter  den  Schauspielern  unserer 
Bühne  sehr  beliebt.  —  Alles  umschwärmt  u.  alles  macht 
ihr  den  Hof,  nur  ich  halte  mich  in  respectvoller  Ent- 
fernung, denn  ich  habe  vor  den  verheiratheten  jungen 
Frauen  furchtbaren  Respect.  —  Ich  weiche  Ihr  aus 
grüße  sie  sehr  freundlich,  damit  ist's  aber  auch  genug. 
Für  dieses  feine  Benehmen  hat  sie  mich  gestern  nach  dem 
Theater  ihrem  Mann  vorgestellt,  der  Schauspieler  in 
Graz  ist  u.  gestern  auf  einen  Tag  sie  in  Marburg  besuchte. 
Ein  alter  häßlicher  rothaariger  Kerl!  Heute  ist  er  ab- 
gefahren. Morgen  spielt  sie  im  Diplomaten  der  alten 
Schule  meine  Frau,  übermorgen  ist  frei,  am  Samstag 
Faust  u.  am  Sonntag  ,,Arria  u.  Messalina",  mit  dem 
Gast.    Wenn  die  Frauenthal  fort  ist,  kommt  die  Jelenska 
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vom  Burgtheater.  Was  sie  spielt,  weiß  ich  nicht.  —  Meine 
Stiefel  habe  ich  noch  immer  nicht.  Denkt  Euch  nachdem 
er  mich  (der  Schuster)  8  Tage  zum  Narren  gehalten,  er- 
klärt er  auf  einmal,  er  macht  sie  nicht.  Warum????? 
—  Jetzt  muß  ich  mich  an  einen  andern  wenden.  —  Am 
15.  ist  dem  Director  sein  30.  Jubiläum.  Es  wird  auf  einen 
silbernen  Pokal  gesammelt.  Ich  weiß  nicht,  was  ich  geben 
soll  ?  —  Die  Hallunken  sind  alle  zum  Director,  haben  sich 
jeder  5  Gulden  Vorschuß  genommen  u.  4  Fl.  davon 
hergegeben !  Wie  viel  soll  ich  geben  ?  Schreibt  gleich.  — 
Meinen  herzlichsten  Dank  für  die  Perrücke!  Ich  habe 
sie  schon  gestern  als  „Jason"  aufgehabt.  Sie  ist  wunder- 
bar. Ich  werde  Euch  jetzt  längere  Zeit  nicht  schreiben 
können  denn  ich  habe  zu  viel  zu  lernen.  Also  keine  Angst. 
Ich  bin  vollständig  gesund.  Ich  schlafe  wie  ein  Bär. 
Mein  Organ  ist  stark  u.  rein!  Von  drücken  keine  Rede! 
Ich  bin  Gott  sei  Dank  gesund!  —  Geht  wieder  einmal 
zur  Kupfer.  —  Grüßt  Alles  so  wie  Euch  tausend  Mil- 
lionenmal küßt  Euer  Euch  zärtlich  liebender 

Joseph 


Marburg  den  13/12.  75 

Liebstes  Väterchen! 

Gestern  war  Faust !  —  Was  soll  ich  Dir  viel  sagen  ? 
Ich  habe  durchgeschlagen.  Nach  meinem  Monolog  wurde 
ich  gleich  2  mal  gerufen.  In  den  Scenen  mit  Gretchen 
ebenfalls.  Und  am  Schlüsse  des  Stückes  trotz  des  Gastes 
zweimal  laut  u.  stürmisch  beim  Namen  gerufen.  Die 
Perrücke  war  prachtvoll.  Ich  bin  auf  die  Rezension  neu- 
gierig. Wenn  Du  am  22.  dieses  M.  kommst,  so  ists  gerade 
gut,  denn  da  spielt  gerade  die  Jelenska  das  erstemal  ent- 
weder im  ,,Sohn  der  Wildnis"  oder  in  „Donna  Diana". 
Du  kannst  mich  also  entweder  gleich  am  Tage  Deiner 
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Ankunft  als  „Don  Cesar"  oder  als  „Ingomar"  sehen.  Sei 
so  gefällig  und  schicke  mir  gleich  das  Buch  vom  Sohn  der 
Wildnis.  Ich  hab'  es  zu  Hause  liegen.  Aber  gleich.  Meinen 
herzlichsten  und  besten  Dank  für  die  Halskragen  u.  für 
die  Perrücke.  Wir  haben  hier  sehr  schönes  Wetter.  Alles 
fest  gefroren  wie  Stein!  Und  ein  ewig  blauer  Himmel. 
Die  Nächte  sind  jetzt  so  hell,  daß  man  bequem  ohne  Licht 
auf  der  Straße  lesen  kann.  —  Ich  werde  Dich  mit  einem 
Wagen  abholen !  Ist  Dir's  recht  ?  Denn  vom  Bahnhof 
bis  in  meine  Wohnung  ist  eine  tüchtige  Strecke.  Heute 
endigt  das  Gastspiel  der  Frauenthal  mit  dem  „Damen- 
krieg" (Henri  von  Flavigneul)  und  ich  habe  eine  ganze 
Woche  Ruhe.  Am  Donnerstag  feiert  unser  Director  sein 
30Jähriges  Jubiläum,  ich  halte  ihm  eine  Ansprache  in 
„Verscheln".  Dabei  wird  ihm  ein  silberner  Pokal  über- 
reicht. —  Beiliegend  erhältst  Du  auch  den  Brief  für 
Dr.  Förster.  Gehe  gleich  zu  ihm.  Ich  werde  ihm  u.  der 
Rupfi  morgen  schreiben.  So  jetzt  lebe  tausend  u.  tausend 
mal  wol.    Es  küßt  Dich  Dein  zärtlich  liebender 

Joseph 


Marburg  den   15/12.  75 
Herzliebstes  Väterchen  I 

Heute  morgen  um  10  Uhr  vor  der  Probe  war  die 
Jubiläumsfeier  von  unserem  Director.  Es  war  nicht 
prunkvoU  es  waren  keine  Hofschauspieler  die  da  versam- 
melt waren.  Es  war  ein  ganz  kleiner  Kreis  von  hoffnungs- 
vollen Kunst  Jüngern,  die  ihren  in  Ehren  grau  gewordenen 
Director  von  ganzem  Herzen  u.  aus  tiefster  Seele  ihre 
Gratulation  darbrachten. 

Im  Hintergrunde  der  Bühne  war  ein  Tempel  auf- 
gestellt, davor  zwei  große  Armleuchter  aus  ,,Uriel  Acosta". 
Das  ganze  von  Bäumen  u.  Gebüschen  umgeben.    Unter 
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dem  Tempel  war  sein  Bild  aufgestellt  mit  einem  Lorbeer- 
kranz umwunden,  davor  stand  ein  Tischchen  auf  welchem 
der  Becher,  den  ihm  die  Gesellschaft  spendirte  sich  be- 
fand. Rechts  auf  der  Bühne  stellten  sich  die  Herren  auf  u. 
links  die  Damen.  Wir  alle  schwarz  befrackt,  weiß  behand- 
schuht u.  Lack-bestiefelt. 

Als  der  Director  eintrat  trat  zuerst  Frl.  Berger  vor 
u.  hielt  die  Ansprache  in  Verscheln  an  ihn.  Hierauf 
trat  der  Regisseur  Lignory  vor  und  überreichte  ihm  den 
Becher  worauf  das  gesamte  Orchester  in  einen  dreimaligen 
Tusch  u.  wir  in  ein  dreimaliges  Hoch  ausbrachen. 

Hierauf  dankte  unser  Director  mit  Thränen  in  den 
Augen  jedem  Einzelnen  u.  lud  uns  insgesammt  nach  der 
Vorstellung  zu  einem  Festbanquett  ins  Casino.  Dann 
begann  die  Probe.  Er  spielt  heute  im  Rosen'schen  Lust- 
spiele „Ein  Engel"  den  Saldau.  —  Die  Ovationen  die 
man  ihm  heute  Abends  bringen  wird,  werden  großartig 
sein.  Sämmtliche  Realschüler  u.  Gymnasiasten  wollten 
ihm  gestern  Abend  einen  Fackelzug  u.  ein  Ständchen 
bringen  aber  die  hohe  Obrigkeit  legte  sich  dazwischen 
u.  so  wurde  nichts  daraus.  Dafür  bekommt  er  von  den 
zukünftigen  Tegetthoffs  u.  Humboldts  einen  großen 
Lorbeerkranz  mit  Riesensammetbändern  u.  Goldstickerei. 
Es  ist  heute  wirklich  ein  halber  Feiertag  in  Marburg. 

So  und  wie  gehts  denn  Dir  Väterchen  ?  Bist  Du 
wohlauf.''  —  Nächste  Woche  ist  mein  Benefiz!  Wann  ?  — 
Das  sag'  ich  nicht.  Wenn  Du  aber  einen  Tag  früher 
kommst  als  Du  kommen  willst  so  kannst  Du  an  diesem 
Tage  Deinen  Sohn  als  Benefiziant  begrüßen.  —  Ist  die 
Perrücke  glücklich  angekommen  ?  Noch  einmal  mein 
herzlichsten  u.  besten  Dank  dafür. 

So  jetzt  muß  ich  mein  Schreiben  wieder  schließen  u. 
küsse  u.  herze  Dich  in  Gedanken  tausendmal  als  Dein 
Dich  zärtlich  liebender  Sohn 

Joseph 
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Marburg  den  17/12.  75. 
Liebes  Väterchen! 

Gestern  war,  wie  Du  weißt  die  Jubiläumsfeier  un- 
seres Direktors.  (Riesenkränze  wurden  ihm  geworfen)  und 
das  ausverkaufte  Haus  war  in  der  fröhHchsten  Stim- 
mung. Zum  Schlüsse  hielt  der  Direktor  noch  eine  An- 
sprache und  dann  giengen  wir  alle  ins  Casino.  Der  Saal 
war  gesteckt  voll  und  als  er  eintrat  empfing  ihn  eine  Bei- 
fallssalve der  anwesenden  Gäste.  Dann  giengs  zum  Fest- 
essen. Du  kannst  Dir  denken,  was  wir  hungrigen  Comö- 
diantenseelen  an  steyrischen  Kapaunen  verzehrt  haben. 
Ichheiser  hatte  in  der  ersten  halben  Stunde  schon  einen 
Spitz.  Er  fing  an  zu  declamiren  u.  zu  brüllen,  daß  einem 
die  Ohren  sausten.  Die  ersten  Kaufleute  von  Marburg 
tractirten  uns  mit  Champagner  und  in  ganz  Marburg 
war  Feiertag.  Ich  habe  die  Geschichte  benutzt  und  habe 
sie  alle  zu  meinem  Benefiz  geladen.  Habe  ich  nicht  recht 
gehabt  ?  —  Am  Dienstag  ist  der  große  Tag.  Die  Rollen 
sind  bereits  ausgetheilt.  Der  Direktor  hofft  auf  ein  gutes 
Haus.  Ich  freue  mich  wie  närrisch  auf  die  Stunde  in  der 
ich  Dich  wieder  ans  Herz  drücken  kann. 

So  lebe  tausendmillionenmal  wohl  sei  unzähliche  male 
geküßt  von  Deinem  Dich 

zärtlichen  liebenden 
Joseph 


den  13/1.  76. 

Liebste  Eltern! 

Es  ist  3  Uhr  u.  ich  komme  gerade  aus  der  Probe.  Wir 
haben  heute  Alphons  von  Dumas,  ich  habe  von  gestern 
auf   heute    die    Hauptrolle    von    8    Bogen    übernommen 
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einen  Capitän  mit  grauem  Haar,  der  von  Edelmuth 
rein  stinkt.  Er  wird  von  seiner  Frau  betrogen  hinter- 
gangen, aber  er  verzeiht!  —  Zum  Schluß  große  Rührung. 
Ein  Ehebruchsdrama  in  Foho!  Dafür  bekomme  ich  aber 
auch  doppeltes  Spielhonorar.  Ich  schlug  dem  Director 
vor,  statt  dem  Doppelhonorar  mir  ein  Souper  zu  zahlen. 
Aber  er  kennt  meinen  Appetit  u.  meint  ich  fresse  leicht 
die  ganze  Einnahme  des  Abends  auf.  Ich  werde  auch 
schauen,  daß  mir  der  Dietz  noch  ein  Benefize  giebt. 
Nicht  hier,  sondern  in  Fünfkirchen  dort  hat  die  Kraft 
im  vorigen  Jahre  130  Fl.  gemacht.  Vielleicht  habe  ich 
auch  Glück.  Ihr  fragt,  woher  ich  die  schönen  Briefpapiere 
habe?  Gekauft  habe  ich  sie  so  ein  erster  Liebhaber  hat 
ja  überall  ermäßigte  Preise.  Gestern  haben  sie  mir  im 
Caffehause  erzählt,  daß  man  hier  einer  jungen  Frau 
den  Theaterbesuch  verboten  hat,  weil  man  Liebesbriefe, 
aufgefunden  hat,  die  sie  an  mich  schrieb.  Obs  wahr  ist, 
weiß  ich  nicht.  Ich  habe  in  der  Tat  einige  Briefe  ge- 
kriegt, schrieb  aber  nach  dem  zweiten  Brief  der  Dame, 
,,Bedaure  sehr,  Ihrem  Antrag  nicht  Folge  leisten  zu 
können,  da  mein  Herz  bereits  anderwärts  vergeben. 
Ergebenst  Kainz".  Und  das  hat  auch  seine  Wirkung 
nicht  verfehlt,  seit  der  Zeit  habe  ich  Ruhe.  Na  jetzt 
lebt  meder  tausendmal  wolil.  Vater  soll  bald  kommen, 
aber  Urlaub  nehmen  Donnerwetter!!!!! 
Euer  Euch  zärtlich  liebender  Sohn 

Joseph 


Marburg  den  14/1.  "](>. 

Liebste  Eltern! 

Es  ist  bereits  12  Uhr  u.  ich  habe  heute  von  Euch 
noch  immer  keinen  Brief.  Na  vielleicht  kommt  noch  einer. 
Heute  habe  ich  einmal  eine  Bitte  an  Euch.    Mir  ist  näm- 
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lieh  schon  eine  geraume  Zeit  der  Cold  Cream  ausgegan- 
gen. Wenn  Ihr  mir  also  bei  Gelegenheit  einen  schicktet 
würde  ich  Euch  sehr  dankbar  sein.  —  Soeben  bekomme 
ich  Eure  beiden  Briefe.  Daß  so  eine  harmlose  Vignette 
noch  harmloser  gewählt  so  eine  Kränkung  hervorrufen 
kann  hätte  ich  nicht  gedacht.  Ich  habe  mir  diese  Brief- 
papiere gekauft  weil  sie  sehr  schön  sind  und  es  sind  lauter 
schwarze  u.  rothe  Teufelsvignetten  drauf.  Du  siehst 
ich  schreibe  ja  heute  wieder  auf  solchem  Teufelspapier 
habe  auch  an  Kappermann  auf  solchem  geschrieben. 
Wenn  es  Euch  aber  genirt,  so  werde  ich  sie  künftig 
nur  zum  Palmsonntags  -  Abschiedsschreiben  zu  Briefen 
an  Theater -Directoren  und  Agenten  verwenden.  —  — 
Was  Ihr  da  vom  Verfeinden  sprecht  ist  Blech!  —  Der 
Director  weiß  recht  gut,  daß  ich's  verstehe,  krank 
zu  werden.  Also  macht  Euch  wegen  dem  Quarck  keine 
Skrupel.  Sie  thun  ja  doch  Alle  was  ich  will.  —  Ich 
hänge  ja  hier  nicht  vom  Director  ab,  der  Director 
hängt  von  mir  ab.  Das  seht  Ihr  daraus,  daß  er  mir  gestern 

doppeltes  Spielhonorar  gegeben  hat. Melzer  hat  sich 

mit  dem  Direktor  auf  der  Probe  von  den  ,, Gebrüder 
Foster"  überwerfen  u.  ist  gegangen,  das  ist  das  Ganze. 
Den  Schaden  hat  der  Direktor.  Vater  soll  sich  Urlaub 
nehmen,  wenn  er  kommt  damit  er  länger  bleiben  kann.  Die 
Herrlinger  kommt  am  Samstag,  Lebt  Millionenmal  wohl. 
Es  grüßt  u.  küßt  Euch  looooooooooooooooooomal  Euer 

zärtlicher 

Joseph 

Marburg  20/I.  76 

Liebste  Eltern! 

Heute  haben  wir  die  Cameliendame.    Ich  spiele  den 
Armand  Düval.    Morgen  gastirt  van  Hell   bei  uns.    Der 

3     Der  junge  Kainz  -7 -? 


Nero  steht  als  nächste  Novität  bei  uns  schon  im  Reper- 
toire. Ich  studiere  bereits  daran.  Sonnenthal  u.  Wil- 
brandt  werden  es  sich  wohl  überlegen  nach  Marburg  zu 
fahren  bloß  um  den  Nero  zu  sehen.  Wir  könnten  vor 
Angst  keiner  spielen.  Mir  verschlagets  ja  die  Rede  wenn 
ich  so  den  Sonnenthal  in  einer  Loge  sitzen  sehen  würde. 
Wir  werden  es  schon  so  einrichten,  daß  sie  Alle  nichts 
davon  erfahren  bis  auf  Dich.  Holzer  wurde  halb  närrisch 
vor  Freude  als  ich  ihm  sagte,  Förster  würde  ihn  wahr- 
scheinlich engagieren.  Vielleicht  könntest  Du  einmal  was 
Näheres  darüber  erfahren.  — 

Wie  geht  es  Dir  denn  ?  Wie  geht  es  der  Mutter  ? 
Wie  hat  Dir  Nero  gefallen  ?  Wann  wirst  Du  denn  kom- 
men ?  Die  Photograf ie  schicke  ich  morgen  ab.  Also 
schreibe  bald  wieder.  Ich  muß  jetzt  wieder  lernen,  denn 
ich   kann   von   meiner   heutigen    Rolle   noch   blutwenig. 

Also  lebe  tausendmal  wohl  u.  sei  loooooooooomal 
geküßt  von  Deinem  Dich  zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 


Marburg  d.  22/L  76 
Liebste  Eltern! 

Gestern  hat  also  van  Hell  den  Grafen  in  Andrea  und 
den  Polizeipräfecten  zugleich  gespielt.  Der  Graf  ist  ge- 
setzter Liebhaber,  der  Andere  eine  alte  CharacterroUe. 
In  der  letzteren  war  er  ausgezeichnet,  als  Liebhaber  aber 
kann  man  sich  nichts  Steiferes  denken. 

Am  Dienstag  spiel  ich,  wie  Ihr  wißt  ,,Im  schwarzen 
Frack".  —  Ich  habe  mein  Kreuz  mit  der  Rolle,  sie  liegt 
mir  nicht  besonders.  Es  ist  überhaupt  sehr  schwer  eine 
Soloscene  zur  Geltung  zu  bringen.  Ich  bin  sehr  neu- 
gierig, wie  es  aufgenommen  werden  wird.  Gestern  habe 
ich  meine  Rolle  im  Doktor  Haslinger  gelesen.    Da  haben 
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sie  mir  wieder  so  einen  alten  Kerl  angehängt,  der  heirats- 
fähige Kinder  hat.  Dessen  Kinder  wirklich  zum  Schluß 
heirathen  u.  wobei  er  den  Segen  giebt.    Die  Rolle  wird 

zurück  gefeuert.  — 

Heute  werde  ich  den  Direktor  um  Gageaufbesserung 
anreden  sonst  werd  ich  krank  oder  spiel  ganz  einfach  nicht 
mehr.  Es  ist  ja  nicht  zu  leben,  das  sehe  ich  jetzt  erst  ein, 
wo  mir  das  Alles  ausgeht  was  ich  von  zu  Hause  bekommen 
habe  als:  Handschuhe,  Lackstiefeln,  Lusker,  Bänder  u. 
Kleinigkeiten.  Jetzt,  da  ich  mir  das  selber  kaufen  muß, 
jetzt  gehts  immer  knapp.  Und  ist  es  ja  eine  Infamie 
u.  grenzenlose  Schmuzerei  einem  i.  Liebhaber,  der  alle 
Tage  spielt  u.  einen  Hunger  hat,  nicht  wie  ein  Wolf, 
nein  sondern  wie  zehne  50  Fl.  Monatsgage  zu  geben. 
Wenn  er  nicht  mehr  Gage  kriegt,  geht  der  Kainz  u. 
nimmer  kehrt  er  wieder,  wie  die  Jungfrau  von  Orleans 

in  Vorspiel.  Dixi  et  salvavi! etc.  etc.  Wegen  meiner 

Gesundheit  braucht  Ihr  Euch  keine  Angst  zu  machen. 
Auf  den  Wundsam'schen  Ball  muß  ich  aus  noblesse 
oblige.  Vergnügen  macht's  mir  keines.  Ich  läge  lieber  im 
Bett.    Millionen  Küsse  von  Eurem  zärtlichen 

Joseph 


Marburg  24/I.  76 

Liebste  Eltern! 

Heute  gastiert  van  Hell  das  letztemal  bei  uns.  Gestern 
nachmittags  um  4  Uhr  war  der  Pfarrer  von  Kirchfeld. 
Den  V.  Hell  haben  sie  angeblasen.  Die  Leute  gehen  eigent- 
lich nur  ins  Theater  weil  er  sehr  sauber  ist.  So  im  gewöhn- 
lichen Leben  ist  er  furchtbar  arrogant.  Ich  bins  aber 
noch  viel  mehr  u.  so  vertragen  wir  uns  sehr  gut.  Wenn 
er  sagt  zum  Beispiel:  „Sonnenthal  ist  ein  Papplöffel 
weiter  nichts"  so  sage  ich  ,,Krastel  ist  gegen  mich  als 
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Markus  ein  Diletant"  und  so   überbieten  wir  einer  den 
Andern  u.  kommen  sehr  gut  zusammen  aus. 

Es  ist  wirklich  eine  Freude  wenn  ich  in  ein  Gewölb 
hineinkomme  wo  ich  noch  nie  war,  u.  sie  sind  so  zuvor- 
kommend nennen  mich  beim  Namen  u.  dann  heißts 
gleich  dem  Herrn  Kainz  billigere  Preise"  u.  so.  krieg 
ich's  oft  um  20 — 30  pr.  billiger  als  ein  anderes  Menschen- 
kind. Lackstiefeletten  oder  Handschuhe  müßt  Ihr  mir 
nicht  schicken,  ich  kriegs  hier  wirkHch  billiger  u.  besser 
u.  ich  kann  mirs  selbst  aussuchen.  Am  Sonntag  8  Tage 
ist  im  Theater  die  erste  Redoute,  da  wird  nicht  gespielt. 
Aber  jetzt  hab'  ich  Hunger  jetzt  geh'  ich  ins  Casino  essen 
Lebt  tausendmal  wohl 

Es  küßt  Euch  im  Geiste  Millionenmal  Euer  ewig 
dankbarer  Euch  zärtlich  liebender 

Joseph 


Marburg  den  ö/IL  '](> 


Liebste  Eltern! 


Gestern  Ball  bei  Wundsam.  Ich  wurde  nach  dem 
ersten  Akte  von  Cagliostro  mit  dem  Wagen  aus  der 
Garderobe  abgeholt.  Gekleidet  war  ich  als  Marcel  de 
Prie.  Gegen  9  Uhr  betrat  ich  die  Ballsäle.  Es  war  ein 
glänzender  Hausball.  Erkannt  war  ich  gleich,  trotz  der 
fürchterlichen  Vermummung.  —  Übrigens  wurde  um 
14  auf  IG  Uhr  schon  Demaskierung  ausgerufen.  Ichheiser 
kam  um  1,4 1 1  Uhr  im  spanischen  Costüm  gar  nicht  mehr 
maskiert.  Dann  gings  ans  Essen.  In  dem  einen  Saal  war  das 
Büffet  aufgestellt  mit  allen  möglichen  und  unmöglichen 
Speisen  u.  Getränken,  warm  u.  kalt.  Gefragt  wairde  nicht 
viel  sondern  gegessen  u.  getrunken  sobald  man  Lust  hatte. 
Zwei  Claviere  besorgten  die  Tanzmusik.  Ich  habe  zum 
erstenmal  in  meinem  Leben  wie  rasend  getanzt.    Zuerst 
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wurde  ich  dazu  förmlich  gezwaingen.  Dann  gefiel  mir  die 
Geschichte  u.  ich  tanzte  fort.  —  Übrigens  kannst  Du  Dir 
denken  wie  ich  mich  unterhalten,  da  ich  unter  fremden 
Leuten  bis  7  Uhr  früh  blieb,  u.  dann  wollte  man  uns 
noch  nicht  fortlassen,  wenn  wir  nicht  um  10  Uhr  Probe 
gehabt  hätten.  —  Um  zwölf  Uhr  wurde  angefangen  zu 
champagnisieren.  Schwipps  hab'  ich  diesmal  keinen  ge- 
habt. —  —  Es  gibt  aber  auch  keine  liebenswürdigere 
Familie  als  die  Wundsams.  Erstens  die  hübschen  liebens- 
würdigen Töchter,  dann  die  freundlichen  gutmüthigen 
Söhne.  Mit  letzteren  habe  ich  Bruderschaft  getrunken. 
Aber  erst,  nachdem  sie  mich  aufgefordert.  —  Kurzum 
ich  habe  mich  famos  unterhalten  u.  mir  ist  heute  sehr 
wohl.  — 

Heute  haben  wir  wieder  Cagliostro.  Gestern  war  es 
schon  leer.  Wie  wirds  erste  heute  sein.  Ich  habe  heute 
von  Euch  noch  keinen  Brief  Ist  eines  von  Euch  krank 
oder  was?  Schreibt  doch!  Ich  schreibe  jetzt  alle  Tage! 
Also  gebt  auch  Revanche.  Heute  hätte  sollen  die  erste 
Redoute  im  Theater  sein.  Aber  der  Direktor  beißt  nicht 
an!  Ich  bin  heut  erst  im  zweiten  Akt  auf  die  Probe  ge- 
kommen obwohl  ich  im  ersten  schon  zu  thun  habe.  Aber 
er  hat  sich  ganz  passiv  verhalten.  Wir  probirten  nämlich 
„Blinde  Kuh"!  Ein  neues  Lustspiel  von  Kneisel.  Obs 
gefallen  wird  ?  ?  ?  —  Morgen  wirds  zum  erstenmal  auf- 
geführt. Mittwoch  ist  „Die  Blinde  von  Paris".  Da 
spiele  ich  dieselbe  Rolle  die  ich  schon  beim  Niclas  ver- 
arbeitet habe.  — 

Gesund  bin  ich.  Gutaussehen  thue  ich  auch.  Also 
bleibt  mir  kein  Wunsch  übrig. 

Wie  gehts  denn  in  Wien  zu  ? 

Jetzt  weiß  ich  Euch  nichts  mehr  zu  erzählen.  Lebt 
also  tausendmal  wol  seid  100000000  mal  geküßt  u.  schreibt 
sobald  als  möglich  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 
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Marburg  den  8/2.  76 

Liebste  Eltern!  Heute  haben  wnr  die  Repetition 
der  Posse  ,,Wo  ist  denns  Kind"  ?  —  Ich  bin  mit  meinem 
Direktor  jetzt  ganz  fache.  Die  Directorin  wurde  mir 
nämlich  vor  einigen  Tagen  in  seiner  Abwesenheit  bei 
Tische  im  Casino  zu  zahm  u.  in  folge  dessen  habe  ich  Ihr 
einige  Worte  gesagt.  Seitdem  ist  der  Leuteschinder 
gegen  mich  furchtbar  geladen.  Ich  spreche  nicht  mehr 
mit  ihm,  grüße  ihn  nicht  mehr  u.  so  kommen  wir  sehr 
gut  aus  zusammen.  —  Ich  bin  furchtbar  erboßt  über  ihn. 
Du  weißt  ja,  daß  jetzt  schon  eine  ganze  Ewigkeit  kein 
Stück  war,  in  welchem  ich  beschäftigt  gewesen.  Nun 
kommt  das  neue  Lustspiel  von  Kneisel  dran  „Blinde 
Kuh"  gestern  ging  es  über  die  Bretter.  Darin  kommt  ein 
junger  18 jähriger  Bursche  vor.  Der  erste  Liebhaber, 
anstatt  die  Rolle  mir  zu  geben  wurde  sie  dem  Kronstein 
zugetheilt.  Nun  ist  aber  Kronstein  im  Spielen  ebensogut 
wie  im  Singen  durchgefallen  u.  in  folge  dessen  hat  Ich- 
heiser diese  Rolle  von  5  Bogen  lernen  müssen.   Also  sogar 

meine  Rollen  werden  mir  vorenthalten. Ich  habe 

mich  ganz  einfach  gerächt.  Ich  spielte  den  2.  Liebhaber 
drinnen.  Ich  habe  mich  ganz  jung  hergerichtet,  so  zwar, 
daß  ich  mit  einem  Ah!  empfangen  wurde  als  ich  in  der 
Thüre  erschien.  Ich  komme  nämhch  gerade  das  erste- 
mal zum  Aktschluß  habe  eine  ganz  kleine  Scene  u.  wurde 
2  mal  stürmisch  gerufen.  Laut  u.  vernehmlich  brüllten 
Sie  Bravo  Kainz!  Trotzdem  daß  Ichheiser  u.  Alberti 
draußen  waren.  Ich  habe  aber  auch  Purzelbäume  ge- 
schlagen so  gut  war  ich  aufgelegt.  So  jetzt  gehe  ich  ins 
Casino  Lebt  1000000 mal  wol!  L'nd  seid  millionenmal  ge- 
küßt von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 

Joseph 
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12.    II.    76 

Liebste  Eltern! 

Vor  allem  meinen  herzlichsten  Dank  für  das  Geschenk, 
aber  es  ist  ja  nicht  nothwendig.  Ich  habe  ja  ohnedem 
erst  5  Gulden  von  Euch  bekommen.  Warum  macht  Ihr 
Euch  denn  solche  Ausgaben  ?  Aber  dennoch  meinen  herz- 
lichsten Dank. 

Gestern  war  im  Theater  die  erste  Redoute.  Ich  habe 
mir  die  Geschichte  angesehen.  So  hat  mich  doch  noch 
nie  etwas  angeekelt  als  dieses  verworfene  Menschenwerk, 
das  sich  da  herumtreibt.  Ordentliches  Frauenzimmer 
geht  nämlich  keines  auf  so  eine  schwarze  Redoute.  Lauter 
Gesindel  u.  da  haben  die  Herren  von  Marburg,  Leute 
wie  die  Wundsamschen  Söhne  Ihre  Gaudee.  Ich  sage 
Euch,  ich  war  starr!  Solche  Leute  wie  Ichheiser  Lignory 
sind  ja  Moralprediger  gegen  diese  Söhne  aus  den  ersten 
Häusern  Marburgs.  Übrigens  habe  ich  mich  unten 
nicht  viel  umgetrieben  ich  war  meistens  in  den  Logen 
bei  den  Offizieren  u.  habe  mir  dieses  freche  Treiben 
von  dort  aus  angesehen.  Ich  bin  erst  um  zehn  Uhr  ge- 
kommen u.  wäre  gern  um  II  Uhr  wieder  gegangen  wenn  mich 
der  Graf  Suchardy  (?)  fortgelassen  hätte.  Der  Vater  kennt 
ihn  ja  der  fesche  Oberlieutenant  mit  dem  großen  Schnurr- 
bart. Dann  kamen  noch  die  übrigen  Offiziere  (Der  Vater 
weiß  ja,  wie  ich  bei  dem  Offizierscorps  in  der  Gnade 
stehe)  u.  zitierten  mich  ins  Casino  u.  so  wurde  es  denn 
VzZ  \jh.r  bis  ich  ins  Bett  kam.  Aber  ein  zweitesmal  gehe 
ich  auf  keine  Redoute  mehr  nicht  einmal  auf  den  Nobel- 
ball denn  dieses  Treiben  ekelt  mich  an. Am  Mitt- 
woch ist  die  Nobelredoute.  Da  eröffnet  Bürgermeister 
u.  Meisterin  den  Ball  aber  Donnerstag  darauf  ist  Nero 
u.  da  brauch  ich  meine  ganze  Kraft.  —  Dienstag  ist  des- 
halb nicht  Nero  weil  die  Dora  Friese  auf  ihrer  Durch- 
reise einmal  gastiren  will,  —  Auch  wäre  für  Nero  die  Zeit 
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zu  kurz  zum  Einstudieren.  So  haben  wir  gestern  die 
Leseprobe  gehabt  heute  eine  Bühnenprobe  Morgen 
eine,  Mittwoch  eine  Donnerstag  vormittags  die  General- 
probe, dann  wird  es  aber  auch  gehen.  Gesund  bin  ich. 
Wie  geht  es  Euch  ?  Von  Direktor  Dietz  soll  ich  dem 
Vater  eine  Empfehlung  ausrichten.  Jetzt  ist's  343  ühr 
um  4  Uhr  beginnt  die  Probe.  S  Nagerl  ist  ganz  entzückt 
über  die  erhabene  Sprache  des  Nero.  Viel  Unterhaltung 
gewährte  gestern  auf  der  Redoute  der  Einzug  des  Schah 
von  Persien.  Punkt  zwölf  Uhr  erfolgte  er.  Voran  4  Stati- 
sten als  vornehme  Perser.  Dann  die  persischen  Prinzen 
wie  die  Orgelpfeifen.  Jeder  mit  einem  weißen  Kaninchen 
dann  unter  einem  Baldachin  Ichheiser  als  Schah  getragen 
von  vier  Mohren.  Dann  Holdig  als  Premierminister 
u.  zum  Schluß  der  ganze  Harem  des  Schahs.  —  Daß  es 
an  diversen  Comödiantenwitzen  dabei  nicht  mangelte.  — 
Alle  die  bei  diesem  Einzug  mitmachten  bekamen  ihr  Hono- 
rar als  ob  sie  diesen  Abend  gespielt  hätten  u.  da  sagte 
Lygnory:  Der  Ichheiser  könne  gar  kein  besseres  Geschäft 
machen,  der  kriegt  für  einen  einzigen  Seh — s  einen  Gulden ! 
Ich  dachte  mir  dabei  könnte  mein  Vater  in  einem  Tage 

ein  Millionär  sein. 

Na  jetzt  lebt  looo  mal  wohl.  Wenn  die  heutige  Probe 
aus  ist  kriegt  Ihr  einen  Brief  wie  sie  ausgefallen  ist.  Schreibt 
bald  wieder.  Daß  Vater  zum  Nero  nicht  kommen  kann 
thut  mir  sehr  leid.  Na  vielleicht  kann  er  eine  Repetition 
hören  später  einmal.  Grüßt  mir  Alles  Dr.  Förster  meine 
Hochachtung,  Kupfer  Handküsse.  Morgen  schickt  Ich- 
heiser die  Kränze  ab.  Der  Bertha  meinen  Dank  für  die 
Photografie.  Ich  habe  mir  eine  Hetz'  damit  gemacht. 
Ich  habe  nämlich  das  Bild  über  meinem  Bett  aufgesteckt. 
Nun  war  die  Quartiersfrau  natürlich  die  erste  die  es  be- 
schnüffeln mußte.  Tags  darauf  wußte  es  bereits  die  Direk- 
torin u.  heute  weiß  es  bereits  ganz  Alarburg  „Der  Kainz 
hat  das  Bild  seiner  Braut  ober  seinem  Bette  hängen". 
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Ich  sage  natürlich  keinem  wer  es  ist.  Ich  thue  ganz  ge- 
heimnisvoll damit.  Der  größte  Spaß  bei  der  Sache  ist 
aber  der,  daß  die  Bertha  hier  in  Marburg  eine  Doppel- 
gängerin hat.  Und  das  ist  eine  Wundsam'sche  Tochter. 
Mir  ist  so  eine  Ähnlichkeit  noch  nicht  vorgekommen. 
Leider  geht  der  Spaß  dadurch  zu  Ende.  Du  kannst 
Dir  einen  Begriff  von  der  Ähnlichkeit  machen  wenn  ich 
Dir  sage,  daß  der  Adolf  Wundsam  ein  Bruder  neulich 
bei  mir  war,  das  Bild  erblickte  und  ausrief:  ,,Wie  kommst 
Du  denn  zu  der  Fanni  Ihrem  Portrait!"  Nun  mußt 
ich  ihm  freilich  sagen  wer  es  ist  u.  er  lachte  dann  recht 
herzlich  über  den  Spaß.  So  jetzt  gehe  ich  auf  die  Probe. 
Tausend  Küsse  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 
Sohne 

Joseph 
Viele  tausend  Handküsse  an  Tante  u.  Großmutter. 


Den  19/2.  76. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  „Nero"  —  Soll  ich  Euch  viel  sagen  ?  Gleich 
in  der  zweiten  Scene  mit  dem  Otho  hatte  ich  nach  meinem 
großen  Reden  Bravorufe.  Nach  dem  i.  Akt  3  mal  gerufen 
worden.  Nach  dem  Abgang  im  2ten  Akt  i  mal  gerufen. 
Nach  dem  2ten  Aktschluß  2  mal  gerufen.  Nach  dem  3.  Akt- 
schluß 3  mal  gerufen.  Nach  meinem  Abgang  im  4.  Akt 
I  mal  gerufen.  Nach  dem  Aktschluß  4  mal  gerufen  Und  zum 

Schluß  wieder  3  mal. Im  4ten  Akt  ist  mir  erst  recht 

wohl  gewesen.  Da  habe  Ich  erst  angefangen  loszulegen.  Der 
Direktor  war  von  Akt  zu  Akt  in  der  fürchterlichsten 
Spannung  ob  ich  denn  nicht  schon  heiser  bin  u.  weiter 
spielen  kann.  Ich  habe  ihm  ins  Gesicht  gelacht.  Von 
einer  Heiserkeit  keine  Rede!    Ich  könnte  ihn  heute  ohne 
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Anstrengung  wieder  spielen.  Die  Nervenaufregung  hat 
mich  etwas  hergenommen  u.  der  Durst.  Nach  dem 
ersten  Akt  bekam  ich  brennenden  Durst.  Durfte  natür- 
lich nicht  trinken,  so  mußte  ich  denn  bis  nach  Schluß 
der  Vorstellung  mit  dem  Riesendurste  spielen.  Die 
Inscenierung  war  prachtvoll.  Das  brennende  Rom  im 
4ten  Akt  war  wunderbar  anzusehen.  Es  hat  mit  einem 
Wort  riesig  gefallen.  Und  mrd  nächster  Tage  wieder 
gegeben.  Alles  hat  gesagt,  daß  diese  Anstrengung  nur 
die  Jugend  aushalten  kann.  Der  Direktor  hat  mir  fleisch- 
farbene prachtvolle  neue  Seidentricots  gekauft.  Noch  ein 
großes  Ereignis  ist  zu  verzeichnen.  Ich  habe  nämlich 
gestern  zum  erstenmal  ohne  Fußwattons  gespielt  u.  habe 
sehr  gut  ja  viel  besser  ausgesehen.  Nero  hat  wunderbar 
gefallen!  Es  war  über  mich  Alles  paff,  daß  ich  den  Nero 
gespielt  habe.  Alles  hat  mich  auch  bekomplimentirt. 
Alles  ist  ohne  Störung  abgelaufen.  Nach  dem  4.  Akt 
haben  sie  gesagt.  Na  jetzt  ist  der  Kainz  aber  hin.  Wie 
ich  aber  im  5.  Akt  wieder  so  einige  kräftige  volle  Töne 
ausgelassen  habe  da  waren  Alle  steif.  Mit  einem  Wort. 
Es  ist  ein  Wunder  geschehen.  Nero  ist  an  einem  Pro- 
vinztheater gegeben  worden  u.  hat  rasend  durchge- 
schlagen, Sie  staunen  mich  Alle  jetzt  wie  ein  Wunder- 
thier  an. 

So  jetzt  kann  der  Vater  stolz  zum  Förster  gehen 
u.  ihm  sagen  daß  ich  als  Nero  Triumphe  gefeiert  habe. 
Ich  bin  auf  die  Recension  neugierig. 

Ich  bin  heute  vollkommen  gesund  wohl  u.  keine  Idee 
von  Heiserkeit  oder  Schmerz  auch  gestern  nicht!  Nix 
a  la  gesprengjte  Fesseln.  Gesund  bin  ich!  —  Aber  ich 
wills   nicht   verschreien! 

So  jetzt  lebt  1000  mal  wol!  Es  küßt  Euch  u.  Tant- 
chen Millionenmal  Euer 

Nero 
An  Tante  u.  Großmutter  1000  Handküsse. 
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Marburg  den  19/2.  76 
Herzliebste  Eltern! 

Heute  werdet  Ihr  wohl  schon  über  den  Marburger 
Nero  im  Klaren  sein.  Gestern  wairde  bei  uns  ein  neues 
Wagestück  aufgeführt  mit  Namen  „Das  Nachtlager  von 
Granada".  Ihr  könnt  Euch  denken  was  es  für  Mühe 
kostete  mit  ganz  gewöhnlichem  Operettenpersonal  eine 
Große  Oper  einzustudieren  u.  aufzuführen.  Dieses  ist 
das  Verdienst  unseres  Kapellmeisters  Bartelt.  Der  Applaus 
wollte  gar  kein  Ende  nehmen  u.  die  Marburger  sind  auf 
die  zwei  Vorstellungen  riesig  stolz.  Auf  den  Nero  u. 
auf  das  Nachtlager.  Am  Sonntag  ist  die  Oper  wieder 
u.  heute  über  8  Tage  der  „Nero".  Der  Direktor  behan- 
delt mich  auf  den  Nero  hinauf  wie  ein  weiches  Ei.  Alles 
möchte  platzen  vor  Bewunderung,  daß  ich  im  letzten 
Akt  noch  so  los  gelegt  u.  doch  nicht  heiser  oder  krank 
bin.  Wenn  doch  am  Samstag  von  Euch  Jemand  da  sein 
könnte.  Auch  der  Dreifuß  ist  gut  geflogen.  Am  Samstag 
kommt  die  Rezension.  Ich  bin  ungeheuer  neugierig. 
Die  größte  Freude  hab'  ich  aber  schon  darüber,  daß  ich 
ohne  Fußwattons  spielen  kann.  Da  sollt  Ihr  doch  in 
Wien  ein  Fest  veranstalten  „Die  Ablegung  der  Fuß- 
wattons". Wo  hat  denn  die  Mutter  die  schönen  Brief- 
couverts  her  ?    Malt  sie  das  selbst  darauf .? 

Jetzt  hab'  ich  aber  eine  Bitte  an  Euch  liebste  Eltern. 
Ihr  werdet  vielleicht  böse  sein,  aber  ich  kann  mir  nicht 
helfen.  Ich  brauche  nämlich  so  nothwendig  Stiefel.  Von 
meinen  sämmtlichen  Stiefeletten  ist  das  Oberleder  hin 
u.  sind  nicht  mehr  zu  brauchen.  Ich  muß  alle  Tage 
zwei  paar  Socken  anziehen  weil  bei  diesem  furchtbaren 
Tratschwetter  mir  das  Wasser  bei  jedem  Tritt  hinein- 
läuft von  allen  Seiten.  Nun  wißt  Ihr  aber,  daß  meine 
Gage  nicht  darnach  eingerichtet  ist,  auf  Stiefel  drauf- 
zugehen    weils    eben    doch    nothwendig   ist.     Wenn    Ihr 
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mir  also  ein  bischen  was  schicken  würdet  so  macht  Ihr 
mich  zum  glückHchsten  Menschen  von  der  Welt  weil 
ich  mir  dann  ein  paar  machen  lassen  kann.  Ich  will  gerne 
so  oft  ich  kann  ein  paar  Gulden  Euch  schicken  u.  so  das 
Geld,  das  Ihr  ja  auch  nicht  überflüssig  habt  u.  daß  Ihr  Euch 
nicht  weh  thut  zurückschicken.  Seid  also  ja  nicht  böse!  — 
Wenns  Euch  nicht  möglich  ist,  so  werde  ich  auch  nicht 
zu  Grunde  gehen.  Thut  Euch  nur  nicht  wehe.  Ich 
bekomme  jetzt  bis  Samstag  wenig  zu  thun  also  auch 
wenig  Honorar  weil  mich  der  Direktor  für  den  Nero 
schont.  Also  nochmals!  Seid  wegen  meiner  etwas  un- 
bescheidenen Bitte  nicht   böse!!! 

Gesund  bin  ich!  Wie  geht  es  Euch?  Wie  geht  es 
Tantchen  ?  Großmutter  ?  An  Doktor  Förster  werde 
ich  heute  schreiben.  Hat  der  Sonnenthal  ein  Glück! 
Was  ?  Jetzt  wird  das  Luder  in  seinen  alten  Tagen  noch 
Ritter.  ,, Schon  gut  Herr  Ritter"  kann  man  jetzt  sagen. 
So  ein  Gasbock!  Kronstein  ist  bei  uns  durchgefallen  u. 
schon  längst  abgereist!  —  Der  Direktor  konnte  dem  Ich- 
heiser nicht  viel  anhaben  wegen  Fünfkirchen,  weil  dem 
sein  Contrakt  nur  bis  Ostern  lautet  u.  weil  Ichheiser 
einen  Ersatzmann  gestellt  hat.  Freilich  ist  er  sehr  in 
Ungnade  gefallen,  aber  dem  feinen  Juden  ist  eine  3  jährige 
Existenz  lieber  als  eine  i  monatliche.  Von  mir  weiß  er 
noch  nichts.  So  jetzt  habe  ich  Euch  die  Fragen  beant- 
wortet. Das  wißt  Ihr  wohl  schon  daß  ich  eine  anonyme 
Torte  ins  Haus  geschickt  bekommen  habe.  Hast  a  Ge- 
wiere.  Was  mach  ich  mit  der  schönsten  Torte.  —  Wenn 
sie  mir  hätte  geschickt  es  Geld  was  sie  gegeben  hat  for 
de  Torte  war  mer  gewesen  lieber.  Die  Torte  hab'  ich 
gefressen  S'Geld  hätte  ich  noch!  Auf  der  letzten  Redoute 
haben  Sie  mich  beim  Rockschössel  gehabt  die  Ludern. 
Ich  hab'  aber  schon  meine  Nerolaune  gehabt  u.  da  war 
nichts  mit  mir  zu  machen.  Besonders  ein  schwarzer 
weiblicher   Domino   hat   mich  in   der  Arbeit   gehabt. 
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Dr.  Bachner  hat  mir  dann  verrathen,  daß  es  die  Bürger- 
meisterin war.  Demaskiert  hat  sie  sich  nicht.  Der  Direk- 
tor mußte  auf  die  beiden  Redouten  200  Fl.  draufzahlen 
so  leer  war's.    Jetzt  gibt  er  keine  mehr. 

So  jetzt  habe  ich  Euch  genug  erzählt  u.  belästigt. 
Am  29.  Februar  spiele  ich  die  Pagenstreiche.  Gewöhn- 
lich wird  der  Page  von  einer  Dame  gespielt.  Aber  ich 
habe  halt  die  Jugend  dazu  u.  jetzt  Gott  sei  Dank  ein 
Gstell  ohne  Wattons. 

Also  lebt  tausendmal  wohl !  Grüßt  mir  Alles  Und  seid 
Millionenmal  geküßt  von  Eurem  Euch  zärthch  liebenden 

Nero 
Kaiser   von   Rom    aber   das    Geld   der   Dido   fehlt   noch 
immer  's  kommt  noch  immer  nichts  von  Carthago. 
Tausend  Handküsse  an  Tantchen  u.  Großmutter. 


Marburg  den  21/2.  76 
Herzliebste  Eltern! 

Vor  allem  nehmt  meinen  wärmsten  Dank  für  das 
Geld.  Ich  hätte  mich  gewiß  noch  mit  den  alten  Stiefeln 
fortgewurstelt  wenns  halbwegs  möglich  gewesen  wäre. 
Aber  bei  dem  niederträchtig  schlechten  Wetter  ist  es 
eine  reine  pure  Unmöglichkeit.  Ich  riskiere  einen  solchen 
Schnupfen,  daß  ich  eine  Woche  lang  nicht  spielen  könnte. 
Und  das  wäre  höchst  fatal  für  den  Direktor  wie  für  mich. 
—  höchst  fatal.  Also  noch  einmal  meinen  besten  Dank. 
Die  Stiefel  habe  ich  schon  bekommen.  Sie  sind  sehr 
hübsch  u.  sehr  fest  gearbeitet  u.  das  ist  die  Hauptsache.  — 

Jetzt  noch  etwas.  Beiliegend  schicke  ich  Euch  den 
Antrag  den  ich  heute  bekommen  habe.  Ihr  könnt  das 
Alles  dem  Förster  unter  die  Nase  reiben.  Ist  doch  immer 
ehrenvoll  für  mich,  wenn  ich  ohne  wessen  Zuthun  solche 
Anträge  bekomme.    Ichheiser  meint  das  macht  der  Nero. 
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Morgen  kommt  die  Rezension.  Ich  war  noch  auf  nichts 
so  neugierig  als  auf  diese  Rezension.  Nicht  einmal  auf 
meine  erste.  —  Noch  eine  Bitte  habe  ich.  Ihr  wißt  wie 
zuwieder  mir  das  Briefschreiben  ist  wenn  ich  Höflich- 
keitsformeln u.  große  Stihstik  dabei  gebrauchen  muß. 
Sei  so  gefällig  liebes  Mütterchen  u.  setze  mir  das  Gratu- 
lationsschreiben an  Förster  auf  u.  schicke  es  mir  um- 
gehend. —  —  —  — 

Gestern  war  der  liebe  Onkel!  Vor  Beginn  der  Vor- 
stellung hat  mir  eine  unbekannte  Dame  durch  einen 
Burschen  eine  prachtvolle  lebende,  blühende  Camelie 
auf  die  Bühne  geschickt.  Ich  habe  noch  selten  eine  so 
schöne  Blume  gesehen.  Noch  dazu  um  diese  Zeit.  Sie 
hat  wenigsten  zwei  Gulden  gekostet.  Wenn  mir  die 
dumme  Gans  die  zwei  Gulden  geschickt  hätte  so  hätte 
ich  doch  was  davon.  Ich  habe  sie  dann  verschenkt  nach 
der  Vorstellung.  Die  Berger  hat  mich  drum  angebettelt 
u.  der  habe  ich  sie  großmüthig  gegeben.  Was  mach  ich 
mit  einer  Camelie  ? 

Nochmals  also  meinen  innigsten  Dank  für  Alles. 
Seid  tausendmal  geküßt  von  Eurem  ewig  dankbaren  Euch 
zärtlich  liebenden 

Nero 


Marburg  den  26/2,  76. 
Herzliebster  Vater! 

Vor  Allem   begieb  Dich  zur  Ruh  bewegt  Gemüth 

wegen  dem  Ausdruck  mörderische  Anstrengung.  Wenn 
ich  Dir  sage,  daß  ich  nicht  einmal  heiser  war  so  kannst 
Du  doch  glauben  Ein  Anderer  wäre  vielleicht  hingeworden 
mir  hat  es  eben  nichts  gemacht.  Ich  befinde  mich  sehr 
wohl  darauf.  Und  würde  es  mir  sehr  angenehm  sein  hätte 
ich  alle  Woche  einmal  so  einen  Nero  zu  spielen  —  Ich 
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bin  gesund,  frisch,  wohlauf  u.  will  auch  gar  nicht  krank 
werden.    Könnte  mir  gar  nicht  einfallen!  — 

Nun  sage  mir,  wie  gefällt  Dir  die  Rezension  überhaupt  ? 
Es  ist  doch  schön  daß  ich  sagen  kann  Sonnenthal  u.  ich, 
wir  sind  die  einzigen  die  den  Nero  gespielt  haben. 

Ich  sage  Dir,  wie  hier  das  Verhältnis  unleidHch  wird 
davon  machst  Du  Dir  gar  keinen  Begriff. 

Erstens  gehen  die  Geschäfte  miserabel.  In  folge 
dessen  Gesichterschneiden  von  Seiten  des  Direktors  u. 
der  Direktorin.  Die  Proben  werden  flau  gehalten  Gelernt 
wird  nichts  mehr.  Allen  ist  das  Verhältnis  zuwider. 
Jedes  möchte  schon  gerne  fort.  Also  kannst  Du  Dir 
denken  mit  welchem  Eifer  gespielt  wird.  Zudem  ist  das 
Theater  alle  Tage  total  leer.  Also  welches  Vergnügen 
vor  leeren  Bänken  zu  spielen. 

Es  ist  schrecklich!  Gar  kein  klassisches  Stück  mehr. 
Lauter  Operetten  Possen  Lustspiele.  Mir  ist  schon  das 
Lernen  zuwider.  Wie  geht  es  Dir,  was  macht  die  Mutter  ? 
An  Tante  habe  ich  ja  noch  am  selben  Tage  geschrieben 
als  ich  das  Geld  bekommen  habe. 

Jetzt  muß  ich  Pagenstreiche  lernen.  Lebe  also  tau- 
sendmal wohl.  Sei  millionenmal  geküßt  von  Deinem  Dich 
zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 
Und  schreibe  bald 


Marburg  den  29.  2.  "jG. 
Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Pagenstreiche.  —  Ich  habe,  wie  Ihr  wißt 
den  Pagen  gespielt  und  habe  sehr  gefallen.  Es  ist  eben 
eine  Rolle  die  mir  sehr  gut  liegt  wiegen  meiner  Jugend.  — 

Heute  ist  die  große  Hetze.  Ich  spiele  die  Thurm- 
scene  des  Carl  Moor  aus  den  Räubern  u.  statt  des  großen 
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Monologes,  wo  er  die  Pistole  ansetzt,  spreche  ich  als 
Carl  Moor  den  Monolog  Sein  oder  nicht  sein  aus  Hamlet. 
Mehr  Unsinn  kann  man  am  Faschingsdienstag  nicht 
mehr  machen.  Ichheiser  spielt  den  Schweizer  und  wie 
er  den  Spiegelberg  niedersticht  u.  die  Andern  alle  murren 
fängt  er  an  „Wer  redet  da!  Wer  sagt  —  Ich  wäre  Christ  ? 
soll  mir  ein  frecher  Spott  die  Hinterthür  des  falschen 
Mitleids  öffnen  ?"  aus  Uriel  Acosta.  Dann  kommt  meine 
Marcussterbescene.  Zum  Schluß  kommt  die  große 
Scene  aus  Kabale  u.  Liebe  der  Lady  Milford  u.  der  Louise 
u.  wie  die  Louise  ganz  verzweifelt  abstürzen  will  kommt 
der  besoffene  Schuster  aus  Lumpazi  u.  fragt  „Ist  da  die 
Butik  vom  Förster  Hobelmann  ?  u.  bittet  um  an  Schnaps. 
Es  wird  eine  Mordhetz  geben. 

Am  Sonntag  ist  „Nero". 

Noch  etwas.  Lignory  hat  mich  ersucht  diese  Karte 
an  Dich  Dir  zu  übersenden.  — 

Wie  geht  es  meinem  lieben  Mütterlein  ?  Ich  freue 
mich  närrisch  sie  wieder  zu  sehen  aber  noch  närrischer 
freue  ich  mich  auf  den  Tag  an  dem  ich  von  Marburg  ab- 
dampfen werde. 

Morgen  ist  frei,  und  übermorgen  ist  Pariser  Leben. 

So,  das  sind  die  ganzen  Neuigkeiten,  mehr  weiß  ich 
nicht.  Lebt  100000000  mal  wohl  u.  seid  tausendmal  ge- 
küßt von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 

Joseph 
Grüßt  Alles. 


Marburg  den  17/3.  76 

Herzliebstes  Väterchen! 

Heute  gastirt  zum  erstenmale  der  junge  Schönfeld 
vom  Stadttheater  in  Wien  bei  uns.  Es  ist  seine  erste  Gast- 
spielreise und  es  ist  zu  komisch  mit  welcher  Wichtigkeit 
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u.  Genauigkeit  er  Alles  macht.  Erstens  wollte  er  heute 
noch  nicht  spielen,  weil  Freitag  ist  u.  am  Freitag  soll 
man  nichts  beginnen.  Der  Direktor  hat  aber  gesagt: 
Ich  brauche  am  Freitag  das  Geld  eben  so  nothwendig 
wie  am  Schabbes  u.  an  einem  andern  Tag  u.  so  spielt 
er  denn  mit  einem  Waihgeschrei.  Es  ist  ein  ganz  junger 
Mensch  von  vielleicht  26  Jahren.  Mein  Gott,  wie  ich  noch 
in  dem  Alter  war  u.  noch  jugendliche  Liebhaber  ge- 
spielt habe  ist  mirs  auch  so  gegangen.  Jetzt  ist  die  schöne 
Zeit  vorüber  u.  an  die  Stelle  der  jugendlichen  Liebhaber 
wie  „Kosinsky"  ,,Rudenz"  Henry  D'Albret"  etc.  etc. 
sind  „Ingomare"  Fäuste  „Jasons"  u.  Montaiglins"  ge- 
treten   u.    es    wird   nicht   mehr  lange   dauern   so  werde 

ich  den  alten  Moor  spielen  müssen. Am 

Sonntag  gastirt  der  junge  Schönfeld  in  den  Räubern  als 
Kosinsky,  ich  spiele  den  „Carl  Moor".  Habe  aber  nur 
um  Gottes  Willen  keine  Angst,  Denke  daß  ich  den  „Nero" 
gespielt  habe  u.  es  hat  mir  durchaus  nichts  gemacht. 
Du  weißt,  ich  verstehe  mirs  einzutheilen,  siehe:  „Ingo- 
mar"  „Marcel"  „Don  Cesar"  und  —  „Eiserne  Maske". 
Ganz  so  wie  die  eiserne  Maske  werde  ich  ihn  nicht  spielen 
aber  ähnlich.  —  Gestern  hättest  Du  da  sein  sollen.  So 
eine  Hetze  habe  ich  beim  Theater  noch  nicht  erlebt  u. 
werde  sie  nicht  mehr  erleben.  Also  laß  Dir  erzählen. 
Wir  hatten  das  Benefize  der  Cassirerin  u.  das  Stück  hieß 
„Das  Capital".  Es  ist  das  eine  Comödie  aus  der  Zeit 
der  jüngsten  Arbeiterstreike  u.  dahinein  ist  natürlich 
mit  kunstsinniger  Hand  eine  Liebesgeschichte  sammt  einem 
Baron  der  ein  schlechter  Kerl  ist  gewebt.  Ich  habe  den 
gesetzten  Liebhaber  u.  zugleich  den  Träger  des  Stückes 
gespielt.  Getragen  habe  ich  die  Comödie  aber  zu  Grabe. 
—  Das  Stück  ist  nämlich  so  saudumm  hat  eine  Sprache 
wie's  noch  keine  gehört  haben  u.  ist  von  einem  Anfänger 
gemacht.  Aufgeführt  wurde  es  nirgends  noch.  —  Daß 
wir  keiner   die   Comödie  gelesen  haben   kannst   Du   Dir 

4     Der  junge  Kainz  AQ 


denken.  Wir  kommen  also  auf  die  Probe  u.  haben  jeder 
die  Rolle  in  der  Hand  und  streiten  um  den  Platz  beim 
Souffleurhüttel.  Endlich  wird  die  Sprache  immer  düm- 
mer, die  Situationen  immer  lächerlicher,  so  daß  der  Direk- 
tor u.  wir  Alle  gesehen  haben  wenn  das  Stück  Hofschau- 
spieler spielen,  so  wirds  ausgepfiffen.  Wo  aber  schnell 
ein  anderes  hernehmen.  Endlich  sagte  er,  wißt  Ihr  was 
Kinder  Probieren  wir  nicht  mehr  weiter  Redets  Am 
Abend  was  Ihr  wollt,  wenn's  nur  einen  Sinn  hat.  Das  war 
Wasser  auf  unsere  Mühle. 

Am  Abend  war  das  Haus  so  leer,  daß  wir  beinahe 
nicht  anfangen  konnten.  Endlich  gings  los.  Der  Ichheiser 
hat  den  jugendlichen  Liebhaber  gespielt,  der  hat  sich 
eine  Maske  gemacht,  wie  den  Petroleur  im  Floh  „,,Ge- 
liewte  Wrrüder!"  Ich  habe  ausgesehen  wie  der  Wahl- 
huber,  so  haben  wir  gespielt.  Ich  habe  so  gelacht,  daß 
ich  Kopfweh  bekommen  habe.  Geredet  haben  wir,  was 
uns  eingefallen  ist.    Und  so  oft  wir     (Schluß  fehlt) 


i  Marburg  den  23/3.  76. 

Herzliebste  Eltern! 

Ihr  könnt  Euch  gar  keinen  Begriff  machen,  wie  ich 
mich  freue  dieses  Engagement  zu  verlassen.  Mir  wird 
dieses  Marburger  Schmiercomödiantenleben  mit  jedem 
Tage  unangenehmer,  langweiliger  u.  ekliger.  Ihr  glaubt 
nicht,  wie  ich  mich  freuen  werde,  wenn  mir  wieder  ein- 
mal ein  tüchtiger  Regisseur  sagen  wird  „Sie,  das  ist  nicht 
gut,  machen  Sie  das  so",  wenn  ich  wieder  einmal  zur  Er- 
lernung einer  neuen  Rolle  i  oder  gar  2  Wochen  lang  Zeit 
werde  haben.  Wenn  ich  wieder  mal  eine  jugendliche 
Liebhaberrolle  zu  spielen  werde  kriegen;  Kurz,  wenn  ich 
wieder  einmal  unter  Menschen  sein  werde.  Ich  komme 
mir  hier  so  vor,  als  ob  ich  gar  nicht  unter  Menschen  wäre, 

50 


mir  ist  als  wäre  ich  aus  der  Welt  versetzt  in  einen  Morast 
u.  ich  alle  Kräfte  aufbieten  muß  um  darin  nicht  zu  ver- 
sinken u.  ersticken.  Wie  freue  ich  mich  wenn  ich  an  den 
Moment  denke,  in  dem  ich  wieder  in  mein  Zimmerchen 
treten  werde,  wenn  ich  wieder  den  alten  ehrenswürdigen 
Kunsttempel  am  Michaeler  Platz  sehen  kann,  in  dem  ein 
Sonnenthal  ein  Lewinsky  u.  ein  Hartmann  wirken.  Wie 
sehne  ich  mich  wieder  einmal  Künstler  spielen  zu  sehen 
u.  wie  lechze  ich  darnach  in  die  Leitung  Försters  zu  kom- 
men u.  zu  sehen,  wie  ein  Stück  von  Göthe  oder  Schiller 
mit  Pietät  behandelt  wird  u.  mit  welcher  Genauigkeit 
u.  Sorgfalt  man  zur  Aufführung  schreitet.  Ich  sehe  or- 
dentlich den  alten  Förster  herumrennen  bei  der  Probe 
u.  mit  allen  heiligen  Donnerwettern  in  die  Comödianten 
fahren,  wenn  eine  Ensemblescene  bei  der  3.  Probe  zum 
7tenmale  repetirt  wird  u.  noch  nicht  klappt.  Endlich 
möchte  ich  vor  Seeligkeit  u.  Wonne  vergehen,  wenn  ich 
mir  denke,  daß  es  heißen  wird,  morgen  9  Uhr  Morgens 
ist  die  Generalprobe  von  der  Eröffnungsvorstellung,  mit 
welchem  heiligen  Eifer  wird  da  nicht  jedes  am  Vorabend 
zu  Hause  sitzen  u.  seine  Rolle  überlernen  überdenken, 
durchstudieren,  daran  feilen  u.  schleifen,  damit  man 
ja  nicht  etwa  sagen  soll,  ja  der  u.  der  unter  dem  Haase 
seiner  Direktion  war  uns  doch  lieber.  —  Ich  sage  Euch, 
ich  kann  den  Moment  kaum  erwarten,  in  dem  meine 
Festungsstrafe  zu  Ende  geht.  —  Und  dennoch  sagt  mir 
jeder  Gast,  der  noch  da  war,  daß  dieses  halbe  Jahr  von 
großem  Nutzen  für  mich  gewesen,  u.  daß  es  keinen  großen 
Schauspieler  giebt,  der  das  nicht  einmal  mitmachen 
mußte.  —  Na  genug  jetzt  von  dem  Kapitel,  18  Tage 
noch,  wenn  Ihr  diesen  Brief  bekommt  nur  mehr  17  Tage 
u.  ich  bin  frei\\\  — 

Jetzt  habe  ich  an  mein  liebes  Mütterchen  eine  Bitte. 
Ich  möchte  nämlich  an  meine  gute  alte  Lehrerin  an  die 
Kupfer  wieder  einmal  schreiben.  Nun  weiß  ich  aber  nicht, 
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wie  ich  das  angehen  soll  mich  wegen  des  langen  unhöf- 
lichen Schweigens  zu  entschuldigen.  Wenn  nun  die  Mut- 
ter so  gefällig  wäre,  mir  so  eine  recht  lamentable  Wurst- 
suppe aufzusetzen  u.  zu  schicken,  so  würde  ich  Ihr  un- 
geheuer dankbar  sein.  Das  müßte  aber  sehr  bald  sein 
wenn  mögHch  schicke  mir  die  Geschichte  umgehend. 
Aber  sicher,  vielleicht  könnte  ich  es  schon  Samstag  haben. 
Also  nicht  vergessen!  Bitte!  Bitte! 

Am  Samstag  werde  ich  in  Pettau  wahrscheinlich 
nicht  gastiren,  denn  ich  habe  mit  der  Antwort  an  Keller 
einen  Tag  gezaudert,  weil  ich  erst  erfahren  mußte,  wann 
ich  frei  bin  u.  so  hat  indessen  Schönfeld  telegrafirt  u. 
für  Samstag  abgeschlossen.  Ich  werde  also  erst  nächste 
Woche  drüben  spielen  u.  vielleicht  im  ,, Wildfeuer" 
u.  ,, Hanns  Lange"  weil  er  den  „Erfolg"  nicht  besetzen 
kann. 

Ferreol  unser  Benefizestück  ist  bereits  bei  der  Censur 
in  Graz  u.  wird  also  im  April  zur  Aufführung  kommen. 
Noch  etwas.  — 

Vater  hat  mir  einmal  geschrieben  er  will  mir  ein 
Gesuch  schicken  u.  ich  könnte  damit  um  ermäßigte  Fahrt 
einreichen. 

Wenn  er  mir  es  schickt,  wäre  es  mir  sehr  angenehm. 
Jetzt  wäre  noch  Zeit. 

Also  jetzt  habe  ich  wieder  einmal  eine  Menge  Neuig- 
keiten geschrieben.  Jetzt  lebt  wieder  tausendmal  wohl. 
Grüßt  mir  Alles  Grüßbare!  Und  nicht  wahr,  wenn  ich 
nach  Wien  komme  gehen  wir  nach  Laxenburg.  Also 
nochmals  vergeßt  auf  den  Brief  an  die  Kupfer  u.  an  das 
Gesuch  nicht  u.  seid  MilHonenmal  geküßt  von  Eurem 
Euch  zärtlich  liebenden  ewig  dankbaren  Sohne 

Joseph 
Wann  holt  mich  Mutter  denn  ab?    Recht  bald!    Nicht 
wahr  ?    Recht  bald ! 

D.  obige 
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Marburg  den  28./ 3.  76 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  komme  soeben  aus  der  Probe  von  der  letzten 
neuen  Operette,  die  wir  in  dieser  Saison  auf  die  Mar- 
burger Bühne  bringen,  ,,Die  Fledermaus".  Die  Musik 
ist  wunderbar  schön.  Heute  von  5 — 10  Uhr  Abends 
war  die  Generalprobe.  Jetzt  ists  Yiii  Uhr  Abends. 
Morgen  um  Yzio  Uhr  Vormittags  wird  es  noch  einmal 
flüchtig  durchprobirt  u.  Abends  ist  die  erste  Aufführung. 
Ich  bin  sehr  neugierig  auf  den  Erfolg,  wenn  sie  nicht 
mehr  einschlägt,  wie  der  Cagliostro  dann  ists  schade 
ums  Schmalz,  das  will  sagen  um  Zeit  und  Arbeit  die  zum 
Studieren  verwendet  wurde.  Also  morgen  und  übermor- 
gen ist  die  Fledermaus.  Freitag  ist  geschlossen,  Samstag 
Benefize  von  unserem  zweiten  Comiker  vom  Köszler 
„Der  große  Krach"  Sonntag  Fledermaus,  Montag  Bene- 
fize von  Kainz  u.  Ichheiser.  ^Montag  Benefize  vom  Teile 
von  unserem  Operettentenor.  Dienstag  ,,hohe  Poli- 
tik". Montag  Benefize  von  der  Kraft.  —  ,,§  i".  Don- 
nerstag und  Freitag  ist  noch  nicht  bestimmt.  Samstag 
trete  ich  zum  letztenmale  auf  als  Schulmeister  im  ,, bösen 
Fräulein"  von  Kneisel  eine  prachtvolle  Rolle.  Endlich 
Sonntag  ist  Schönröschen.  Die  letzte  Vorstellung,  in  der 
habe  ich  nicht  mehr  zu  thun.  Also  am  Sonntag  Mor- 
gens möchte  ich  abfahren  aus  dem  Saunest.  Die  Freude! 
Wir  werden  ein  sehr  gutes  Benefize  machen!  — 
Wir  lassen  nämlich  recht  zierliche  Zettel  von  Ferreol 
Goldbuchstaben  auf  Fließpapier  drucken  und  schicken 
sie  den  Leuten  in  die  Häuser  und  nothzüchtigen  sie  so 
ins  Theater.  Die  Studenten  sind  schon  Alle  alarmirt. 
Die  werden  aus  Realschule  sowohl  als  Gymnasium  voll- 
zählig erscheinen.  Na  auf  20  Fl.  rechnen  wir  jeder  sicher! 
Minimum!  Denn  die  Preise  werden  riesig  erhöht.  Wie 
ich  mich  auf  Wien  freue  kann  ich  niemand  beschreiben. 
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Wenn  es  einmal  heißen  wird:  „Station  Meidling  u.  ich 
werde  den  Stephansthurm  wiedersehen  u.  wenn  ich  end- 
lich durch  die  Straßen  nach  der  Josephstadt  wieder  fahren 
werde  in  die  bekannte  Straße.  Ich  bin  jetzt  schon  ganz 
verrückt  wenn  ich  daran  denke!  —  Wenn  ich  wieder  die 
erste  Nacht  zu  Hause  schlafen  werde!  Ach  Gott  ich  darf 
nicht  daran  denken,  sonst  gehe  ich  durch  oder  ich  werde 
so  zerstreut,  daß  ich  nichts  mehr  lernen  kann,  und  ich 
habe  noch  zwei  großen  Rollen  zu  liefern!  Den  Ferreol 
u.  das  böse  Fräulein  resp.  den  Schulmeister  darin  die 
werde  ich  wirklich  schön  spielen,  denn  ich  möchte  bei  den 
Marburgern  einen  guten  Eindruck  zurücklassen.  Viel- 
leicht bringe  ich  gar  was  Grünes  noch  nach  Wien  mit 
von  meinem  Benefize  Reclame  wird  genug  gemacht. 
Die  Kupfer  hat  mir  noch  nicht  geantwortet,  soll  ich  ihr 
noch  einmal  schreiben  oder  soll  ich  couchen !  ?  Bis  ich 
nach  Wien  komme.  Was  rathet  Ihr  mir.  Warst  Du  schon 
bei  Ihr? 

Schreibt  bald  wieder!  Nach  Pettau  werde  ich  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  kommen.  Liegt  auch  nichts  daran. 
So  jetzt  gehe  ich  schlafen.  Lebt  also  looooooooooooomal 
wohl  schreibt  bald  wieder,  Mutter  soll  bald  kommen. 
Aber  wieder  telegraphieren  wenn  sie  abreist  damit  man 
einen  Wagen  besorgen  kann.  Also  bleibt  hübsch  gesund, 
und  indem  ich  Euch  nur  noch  ein  fröhHches  Wiedersehen 
zurufe  und  Euch  im  Geiste  Millionenmal  umarme  und 
küsse  zeichne  ich  als  Euer  Euch  zärtlich  liebender  Sohn 

Joseph 


Leipzig  am  21/6.  76 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  um  7  Uhr  hier  angekommen   (Wir  fuhren 
über  Döbeln)  fuhr  ich  pr.  Droschke  samm.t  meinem  großen 
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Koffer  zu  meiner  Wohnung.  Ich  wurde  sehr  freundlich 
aufgenommen.  Meine  Wohnung  liegt  sehr  schön  hat 
die  Aussicht  auf  den  Thüringer  Bahnhof  u.  auf  die  Park- 
anlagen, wie  Ihr  ja  wißt.  Ich  habe  separirten  Eingang 
zuerst  kommt  man  in  das  Zimmer  es  ist  sehr  nett  ein- 
gerichtet ich  habe  einen  Chiffoneur  i  Schubladekasten 
einen  prachtvollen  Sekretär  ein  sehr  schönes  Sopha  sammt 
Sophatisch  hübsche  Vorhänge  u.  2.  Fenster,  Ofen  versteht 
sich  von  selbst.  Von  da  aus  kommt  man  ins  Schlafzimmer 
ein  kleines  nettes  Cabinet  mit  i  Bett  i  Waschtisch  Aus- 
sicht ebenfalls  auf  den  Park.  Auf's  Essen  kann  ich  mich 
bei  Forkel  abonniren,  was  es  kosten  wird  weiß  ich  noch 
nicht  er  macht  erst  den  Durchschnittspreis.  Heute  Vor- 
mittag war  ich  bei  Dr.  Förster.  Er  wohnt  pompös  wie 
man  eben  um  70 — 100  000  Fl  Schulden  wohnen  kann. 
Förster,  Pettera  u.  Dr.  Buchholz  (letzterer  ist  Drama- 
turg) saßen  eben  zu  Rathe  über  das  Repertoire.  Pettera 
kannte  mich  noch  u.  Förster  sagte  mir  morgen  sei  die 
erste  Probe  u.  gab  mir  auch  die  Adresse  Neumann's. 
Neumann  empfing  mich  sehr  freundlich  hatte  aber  alle 
Hände  voll  zu  thun  mit  dem  Abonnement  u.  dem  Geld- 
einnehmen denn  die  Theaterkanzleien  sind  provisorisch 
bei  ihm  aufgeschlagen.  Er  läßt  sich  „Direktor"  schimp- 
fen. Er  stellte  mich  schnell  dem  neuen  Bassisten  vor, 
dann  ließ  er  uns  allein,  daß  heißt  er  lief  ab  u.  zu  u.  Rosen- 
thal u.  Försters  beide  Söhne  sind  in  den  Kanzleien  be- 
schäftigt. Ihr  macht  Euch  keinen  Begriff  wie  es  bei  dem 
Neumann  zugeht  die  ganze  Kanzlei  ist  gedrückt  voll 
Partheien  die  alle  abonniren  wollen  u.  da  bezahlt  denn 
jeder  80 — 90 — 100  u.  200  Mark  das  geht  so  den  ganzen 
Tag  fort.  Alle  Minuten  kömmt  ein  Schauspieler  oder  ein 
Sänger  u.  stellt  sich  vor.  Dann  kommt  wieder  ein  Bille- 
teur in  einer  Musteruniform  u.  läßt  sich  von  Neumann 
bekugsen.  Der  bessert  an  der  Uniform  aus  sieht  sich 
wie  Mehringer  die  hintere  u.  vordere  Parthie  an  stellt 
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an  dem  Stil  etwas  aus  in  dem  sie  gehalten  ist  u.  sofort. 
Alles  wird  nach  dem  Burgtheater  eingerichtet  u.  alles 
was  man  bei  der  Direktion  sieht  ist  Wiener,  die  alle  über 
Leipzig  so  schimpfen  u.  zwar  in  Gegenwart  der  Abon- 
nenten daß  einem  die  Haare  zu  Berge  stehen,  denn  jeder 
langweilt  sich  zum  Sterben. 

Während  ich  mit  dem  Bassisten  spreche,  der  auch 
ein  geborener  Josefstädter  ist  u.  den  tiefsten  Dialekt 
spricht  kommt  der  Theaterbürodiener  herein  u.  bringt 
eine  Karte,  Neumann  entreißt  sich  einigen  Coloratur- 
sängerinnen  u.  Altistinnen,  die  um  ihn  gerade  versammelt 
sind  und  ihm  das  schreckliche  W^ort  „Vorschuß"  in  allen 
Tonarten  vorsingen,  und  ließt  die  Carte:  Der  junge 
Mann  soll  hereinkommen"  ruft  er-  u.  gleich  darauf  tritt 
ein  kleiner  magerer  unansehnlicher,  junger  Mann  von 
etwa  23  Jahren  herein  sehr  dürftig  gekleidet  die  langen 
Haare  aus  dem  blassen  Gesicht  gestrichen  u.  die  Ober- 
lippe mit  einem  kleinen  blonden  Schnurbart  bedeckt, 
der  Hunger  sieht  dem  armen  Teufel  aus  dem  schönen, 
blauen  Auge,  das  aber  auch  das  schönste  an  seiner  ganzen 
Erscheinung  ist  u.  mit  einer  linkischen  Verbeugung  sagt 
er:  ,,Herr  Direktor,  ich  habe  die  Ehre  mich  ihnen  in  Leip- 
zig vorzustellen  etc.  Xeumann  spricht  sehr  barsch  mit 
ihm,  endhch  bittet  der  junge  IVIensch  zagend  um  einen 
Vorschuß  der  ihm  ebenso  bewilligt  ward  „50  Mark"! 
Dann  entfernt  er  sich  unterthänig.  Wie  er  draußen  ist 
fragt  uns  Neumann:  ,, Haben  Sie  sich  den  jungen  Mann 
angesehen  ?  Ich  sage  Ihnen  meine  Herren  der  Mensch 
setzt  In  3  Jahren  die  Welt  in  Staunen.  Das  ist  unser 
I  .Tenorist !"  /.*  Wie  er  heißt  habe  ich  vergessen .-/  So  werden 
die  Talente  von  den  Theaterdirektoren  behandelt!  Heute 
Nachmittag  kommen  die  3  Liebhaberinnen  Wessely, 
TuUinger  u.  Hartmann  an.  Ich  u.  der  junge  Förster 
holen  sie  ab.  [Richter  hat  geschrieben,  daß  er  erst  um  28. 
kommen  kann,   weil  seine  Frau   sehr  schwer  krank 
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ist.  Ob  Holzer  engagirt  ist,  weiß  ich  noch  nicht]. Ich 

war  bis  Prag  mit  dem  Herrn  allein  im  Coupe  der  in  Wien 
einstieg.  Er  war  sehr  gesprächig  u.  als  er  in  Prag  ausstieg 
wechselten  wir  die  Karten  er  hieß  „Carl  Fernau"  u.  zeigte 
sich  in  die  Theaterverhältnisse  sehr  eingeweiht.  Bis 
Leipzig  habe  ich  20  Mark  sammt  dem  Gepäck  gebraucht 
dann  24  Mark  die  Wohnung.  Bedienung  kann  ich  Ende 
Monat  geben  was  ich  will  Frühstück  wird  aufgeschrieben 
u.  auch  Ende  Monat  gezahlt.  An  Trinkgelder  Droschke 
Dienstmänner  etc.  Briefpapier  habe  ich  hübsch  viel 
gebraucht.  Die  Droschke  10  Groschen.  Friseur  (Ich 
habe  mich  zum  ersten  u.  letzten  male  heute  Morgens 
brennen  lassen)  10  Groschen.  Briefpapier,  Couvert, 
Federn,  Stil  i  Mark  etliche  Groschen.  Dienstmänner  in 
Bodenbach,  dann  in  Dresden  u.  endhchin  Leipzig  2  Mark. 
Ich  habe  im  ganzen  eben  noch  72  Mark  rund.  Auskommen 
muß  u.  werde  ich. 

Mein  liebes  Mütterchen  soll  mir  schreiben  u.  Vater 
soll  recht  bald  kommen.  Und  lebt  looooomal  wohl  seid 
in  Gedanken  1000 fach  umarmt  u.  geküßt  von  Eurem 
ewig  dankbaren  Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Bald  kommen 
Grüßt  Alles!!! 


Leipzig  den  21/6.  "jk. 
Ich  werde  alle  Briefe  Nummeriren  die  ich  schreibe  thut 
das  auch.    Damit  wir  wissen  wie  viel  es  sind. 

Herzallerliebste  Eltern! 

Nachmittags  gegen  5  Uhr  war  ich  bei  dem  jüngeren 
Förster  am  Dresdener  Bahnhofe.  Wir  erwarteten  die 
beiden  Damen.  Wessely  u.  Tullinger  die  auch  richtig 
eintrafen,     pr.   Droschke   fuhren   wir   dann   in    Förster's 
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Wohnung.  Dort  ließen  die  Damen  ihr  Gepäck.  Dann 
fuhren  wir  alle  Viere  Wohnung  suchen  die  war  auch  bald 
gefunden.  Wessely  hat  eine  sehr  hübsche  Wohnung 
TuUinger  ebenso  beide  haben  Zimmer  u.  Kammer  wie 
ich  bezahlen  aber  viel  mehr.  Erstere  12  Thaler  letztere 
gar  15  Thaler.  Nachdem  die  Wohnungsfrage  also  auf  die 
schönste  Art  erledigt  war  fuhren  wir  weil  wir  doch  nichts 
besseres  zu  thun  hatten  spazieren.  Zuerst  um  die  ganze 
Stadt  herum  ins  Rosenthal  dann  machten  wir  Kreuz 
und  Querzüge  zu  Fuß  u.  theils  zu  Wagen  dann  giengs 
durch  die  ganze  Stadt  zurück  zu  Förster.  Dort  empfahl 
ich  mich  u.  ließ  den  jungen  Förster  den  Wagen  zahlen, 
habe  also  ganz  umsonst  eine  sehr  hübsche  Spazierfahrt 
gemacht  und  mich  unterhalten.  Während  der  Fahrt 
lamentirten  wir  alle  Viere  um  unser  Wien,  denn  Wiener 
sein  mir  ja  alle.  Senger  ist  ein  Wiener,  der  i.  Bassist  ist 
ein  Wiener,  ich  zähle  mich  zu  den  Wienern,  der  jüngere 
Förster  ist  ein  Wiener,  Wessely  TuUinger,  Pettera,  Con- 
ried,  Bertens,  Sauer,  Komiker  Eichenwald  sind  lauter 
Wiener  Kinder  mit  dem  gründigsten  Dialekt.  Auf  der 
Fahrt  erfuhr  ich  von  TuUinger  ihre  Gage  die  sie  bezieht. 
So  eine  Gaunerei  war  noch  nicht  da!  TulUnger  u.  Wesselv 
haben  jede  jährlich  1800  Mark  u.  gar  kein  Spielhonorar. 
Ist  das  nicht  schmähUch  ?  Was  ?  —  Als  ich  nach  Hause 
kam  fand  ich  folgenden  Zettel  auf  dem  Tisch  vom 
Theaterdiener  geschrieben: 

Herr  Ferd.  Kainz. 
Morgen  Donnerstag  den  22.  Juni  Mittags  12  Uhr  Probe 
Kabale  u.  Liebe  im  Carl-Theater  (So  stehts  am  Zettel) 
u.  morgen  Abend  7  Uhr  bei  Herrn  Dr.  Förster  Gellert- 
straße  3  I.  Etage  erscheinen.  —  Der  Theaterdiener  muß 
glauben  weil  ich  den  Ferdinand  spiele  so  muß  ich  auch 
so  heißen.  —  Was  ich  bei  Förster  um  7  Uhr  Abends 
machen  soU  weiß  ich  nicht.  Na,  bis  Ihr  liebe  Eltern  den 
Brief  in  Händen  habt  weiß  ich's  schon. TuUinger 
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meinte  ich  hätte  eine  glänzende  Gage  als  sie  erfuhr  daß 
ich  im  I.  Jahre  2100  Mark  habe.  Wie  geht  es  denn  Euch 
liebste  Eltern  seit  wir  uns  nicht  gesehen  ?  Seid  nicht  trau- 
rig. Ihr  sollt  nicht  lange  mehr  so  in  Noth  bleiben.  Der 
Gedanke  daß  es  Euch  jetzt  so  schlecht  geht  daß  Ihr 
meinetwegen  vielleicht  gar  darben  sollt  macht  mich 
einerseits  so  traurig,  wie  ich  in  meinem  Leben  noch  nicht 
gewesen  anderseits  spornt  er  mich  zu  neuem  Fleiße  zu 
neuem  Streben  an  u.  mit  Gottes  Hilfe  hoffe  ich  Euch 
bald  alle  Lasten  u.  alle  Sorgen  abgenommen  zu  haben. 
Ist  denn  mein  liebes  Väterchen  u.  Mütterchen  auch  wohl  ? 
Schreibt  mir  immer  recht  viel  von  Euch  u.  von  meinem 
lieben  Wien  u.  allen  den  Bekannten  u.  Verwandten. 
Wessely  hat  mir  den  Rath  gegeben  mich  bei  den  4  Rezen- 
senten Leipzigs  vorzustellen,  es  thun  das  Alle.  Na,  so 
werde  ich  das  nächste  Tage  besorgen.  Noch  eine  Bitte 
habe  ich  an  Euch  liebste  Eltern.  Wenn  mein  liebes  Väter- 
chen recht  bald  kommt  soll  er  so  gütig  sein  u.  mir  die 
gläserne  Petroleumlampe  mitbringen.  Bitte  recht  schön! 
geordnet  habe  ich  noch  gestern  alles.  Ich  bin  in  Ord- 
nung. 

Es  wird  finster  u.  ist  9  Uhr  abends.  Also  lebt  Mil- 
lionenmal wohl!  Grüßt  u.  küßt  mir  Tante,  Großmutter, 
Schöppel   sammt    Family,   Adolf    Kappermann    etc.    etc. 

Morgen  werde  ich  an  Euch  u.  an  Alle  schreiben! 
Also  seid  Millionenmal  im  Geiste  geküßt  u.  gegrüßt  von 
Eurem  Euch  zärtlich  über  alle  Grenzen  Euch  liebenden 
ewig  dankbaren  Sohn 

Joseph 

bald  schreiben  Wessely  u.  Tullinger  haben  Heimweh! 

u.  bald  kommen    Sie  sind  allein  da  u.  wohnen  jede  einzeln 

Tausend  Küsse. 

Liebes  Mütterchen:  Zuckerln  u.  Biskquiten  habe  ich  noch 
eine  Menge. 

59 


Leipzig  am  24/6.  76 
Herzallerliebste  Eltern! 

Gestern  war  die  2te  Probe  von  Kabale  und  Liebe.  — 
Tagsvorher  um  7  Uhr  Abends  mußten  wir  alle  wie  Ihr 
wißt  beim  Dr.  Förster  uns  versammeln.  Zuerst  vioirden 
wir  Alle  einander  vorgestellt.  Nur  Spitzeder,  Frau  Senger. 
Herr  Eichenwald  und  Herr  Sauer,  Fräulein  Hartmann 
und  Herr  Zocher  fehlten,  sonst  waren  aber  Alle  da.  Nach- 
dem vnr  uns  nun  dem  Namen  nach  Alle  zur  Genüge  be- 
kannt waren,  hielt  uns  Dr.  Förster  eine  sehr  hübsche  An- 
sprache in  welcher  er  uns  pr.  Künstler  und  Künstlerinnen 
titulierte  er  forderte  uns  auf  ihn  nach  besten  Kräften  in 
seinem  Vorhaben  zu  unterstützen,  er  sagte  ferner  daß 
wir  uns  keiner  als  zurückgesetzt  fühlen  sollen,  wenn  eine 
Rolle  statt  diesem  jenem  Künstler  zugetheilt  wird,  wir 
möchten  nur  immer  das  Interesse  des  Instituts  im  Auge 
behalten,  denn  es  geschähe  ja  nicht  selten  daß  einem 
Schauspieler  diese  oder  jene  Rolle  mehr  liegt  als  dem  an- 
dern. In  Folge  dessen  sollten  sich  die  Schauspieler  der 
ersten  Besetzung  von  Kabale  und  Liebe  um  GotteswiUen 
nicht  gekränkt  fühlen,  wenn  die  zweite  Besetzung  (Senger 
u.  Bertens  etc.  etc.)  den  Vorrang  bekäme  u.  das  Theater 
am  I.  Juli  eröffnete.  Wir  sollten  es  ihm  durchaus  nicht 
verdenken  wenn  er  das  Theater  mit  der  besseren  Besetzung 
eröffnete.  Es  wären  eben  auch  da  nur  wieder  die  Inter- 
essen des  Instituts  gewahrt  u.  so  fort.  Als  Wessely  das 
hörte  sagte  sie  später  als  alle  das  Haus  des  Dr.  Förster 
verließen.  ,, Meine  Louise  liegt  in  der  Elster"!  ich  sagte 
,,mein  Ferdinand  schwimmt  in  der  Pleiße"  u.  drauf  rief 
Conried:  „meinen  Wurm  schmeiß'  ich  in  die  Parthe!"  — 

Ob  wir  richtig  ahnten  Avird  sich  zeigen. 

Gestern  gieng  die  Probe  vorzüglich!  Besonders  aber 
der  letzte  Akt.  Pettera  sagte  nach  der  Probe  zu  mir  nach- 
dem er  mich  noch  im  Ganzen  auf  einige  Pointirungen  u. 
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Nuancirungen  aufmerksam  machte,  mit  freudestrahlen- 
dem Gesicht :  „Das  wird  eine  vorzügUche  Rolle  von  Ihnen !' 
—  Dr.  Förster  sagte  gar  nichts.  Er  hat  überhaupt  sehr 
stark  den  Direktor  angezogen  u.  verkehrt  außer  mit 
seinem  Dramaturgen  Dr.  Buchholz  und  seinem  Regis- 
seur Pettera  mit  keinem  Mitglied.  Bis  auf  Wessely  u. 
Tullinger,  denen  er  wirklich  sehr  warm  unter  die  Arme 
greift. 

Einen  Freund  hab'  ich  mir  schon  erworben  u.  d. 
ist  Dr.  Buchholz,  Professor,  einer  der  ersten  Referenten 
u.  Dramaturg.  Er  hat  eigentlich  das  meiste  zu  sagen 
u.  ist  der  Wilbrandt  Leipzigs.  Er  war  gleich  Anfangs  für 
mich  sehr  eingenommen.  Er  ist  der  liebenswürdigste 
bescheidenste  Mensch  den  Ihr  Euch  nur  denken  könnt.  — 
Er  sitzt  bei  den  Proben  im  Parterre  und  sieht  zu  und 
immer  nach  jedem  Akt  kommt  er  herauf  und  giebt  bei 
den  Regisseuren  seine  Meinung  ab.  Dann  kommt  er  zu 
den  einzelnen  Schauspielern  spricht  mit  ihnen  über  die 
ebengespielten  Scenen  macht  uns  auf  die  Fehler  aufmerk- 
sam in  der  zartesten  liebenswürdigsten  Weise  (wenig- 
stens bei  mir)  So  oft  er  mich  sieht  weiß  er  mir  Compli- 
mente  zu  sagen.  —  Gestern  Abends  gieng  ich  mit  einem 
Collegen  Mauthner  einem  Wiener  eben  aus  dem  Rosen- 
thal herauf  u.  wie  wir  eben  in  die  Stadt  einbiegen  wollen 
kommt  Dr.  Buchholz  uns  entgegen.  Wir  sahen  ihn  schon 
von  weitem.  Er  hat  dichtes  fast  gelbes  wunderschönes 
Haar  bis  auf  die  Schultern  einen  dto.  Bart  u.  sieht  bei- 
nahe dürftig  aus  aber  jeder  Student,  beinahe  jeder  Leip- 
ziger grüßt  ihn  ehrerbietig  wenn  er  durch  die  Straßen 
geht.  —  Als  er  mich  erblickte  kam  er  auf  mich  zugestürzt: 
„Herr  Kainz  kommen  Sie!  —  Einen  Augenblick!"  Dann 
blieb  er  aber  stehen.  Machte  mir  Complimente  über 
den  letzten  Akt  vom  Ferdinand:  machte  mich  wieder 
auf  kleine  Fehler  in  der  Bewegung  aufmerksam,  dabei 
wurde  er  immer  lebhafter,  fing  an  mit  den  Händen  zu 
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agieren  dann  fuhr  er  auf  die  nächste  Ecke  auf  einen  Theater- 
zettel los  „Sehen  Sie!"  rief  er  „dieser  Herr  Trotz  der 
heute  den  Don  Alonzo  spielt  (Man  gab  Preziosa)  der 
ist  I.  Liebhaber  unter  Haase.  Der  Mensch  hat  sich  das 
schon  so  angewöhnt  so  oft  er  vom  Herzen  spricht  auf  die 
Brust  zu  schlagen  daß  es  nicht  mehr  aus  ihm  herauszu- 
bringen ist.  —  Aber  bei  Ihnen  ist  ja  das  ganz  etwas 
Anderes.  Sie  haben  sich  ja  seit  der  letzten  Probe  schon  so 
viel  abgewöhnt.  —  Sie  haben  ja  alles  was  sie  nur  brauchen. 
Sie  sprechen  ja  den  Ferdinand  ausgezeichnet.  Ich  habe 
es  auch  dem  Dr.  Förster  gesagt.  —  Sehen  Sie  mit  der 
Behre  ist  es  ganz  etwas  anderes  (Sie  spielt  die  Lady) 
Die  können  wir  mit  dem  besten  Willen  nicht  brauchen! 
Das  Mädel  ist  fleißig,  strebsam,  aber  es  fehlt  Ihr  an  einem 
hellen  Kopf  an  Talent,  u.  s.  f.  Nun  wollen  wir  nur  sehen 
wie  sich  Frau  Senger  macht.  Die  spielt  die  Lady  bei  der 
zweiten  Besetzung.  Ich  glaube  nicht  daß  wir  sie  brauchen 
können,  sie  hat  zu  wenig  Verständnis.  —  Na  wenns  da 
auch  nicht  geht  dann  wollen  wir  die  Jantsch  engagieren. 
Auf  die  setze  ich  sehr  viel  Hoffnung,  und  so  eiferte  er 
in  einem  Athem  fort.  Dann  rief  er  auf  einmal!  „Sagen 
Sie  Herr  Kainz  hätten  Sie  Lust  den  Reinhold  in  den 
„Badekuren"  zu  spielen?  ,, Darauf  ich:  ,,Ich  kenne  die 
Rolle  nicht  Herr  Doctor"  —  „Ah  rief  er  ,,die  Rolle  ist 
für  Sie  wie  geschaffen!  Sie  haben  den  richtigen  Schwung 
für  diesen  prächtigen  Studenten.  Förster  u.  Pettera 
wollte  die  Rolle  gleich  Anfangs  Ihnen  zutheilen.  Aber 
ich  kannte  Sie  damals  noch  nicht  u.  nun  erhielt  sie  Senger. 
Aber  ich  werde  es  gleich  dem  Doctor  sagen  daß  er  ihm 
die  Rolle  wieder  nimmt.  Er  hat  mir  zu  wenig  Schwung 
dazu  u.  auch  keine  Erscheinung.  —  Übrigens  können 
Sie  ja  die  Rolle  alterniren.  Zuerst  spielt  sie  Senger  u. 
Tags  darauf  Sie!  Denn  darin  schlagen  Sie  den  Senger 
unbedingt.  Sie  haben  ja  Erscheinung  u.  den  gewissen 
Schwung  für  diese  Rolle.    Morgen  wird   Ihnen   Doktor 
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Förster  die  Rolle  schicken.  Also  adieu  Herr  Kainz!  Leben 

Sie  wohl!" ; 

„Sie  glücklicher  Mensch"!  rief  Mauthner,  der  alles  ge- 
hört hatte.  „Sie  sind  ja  zu  beneiden!  Jetzt  ist  Ihr  Glück 
gemacht,  da  Sie  den  Doctor  Buchholz  auf  Ihrer  Seite 
haben,  der  ist  ja  ganz  vernarrt  in  Sie!" 

Na  ich  bin  begierig.  Heute  ist  die  erste  Probe  mit 
der  zweiten  Besetzung.    Ich  muß  sie  mir  anhören. 

Also  lebt  Millionenmal  wohl.  Schreibt  mir  recht 
bald!  Habt  keine  Angst  um  mich  u.  seid  im  Geiste 
Millionenmal  geküßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 
ewig  dankbaren 

Joseph 
[Grüßt  Alles!    Schreibt  bald!    Wie  geht  es  Euch?] 


Leipzig  den  27/6.  76 
Herzallerliebste  Eltern ! 

Etwas  Funkelnigelnagelneues !  Vorgestern  war  Lese- 
probe bei  Dr.  Förster  von  den  Gönnerschaften.  Ich 
spiele   drin   den  Edmond   von  Varennes,   den  ersten 

Liebhaber  im  Stück  den  in  der  Burg  Hartmann  spielt. 

Wie  ich  hinauf  komme  ruft  mich  Dr.  Förster  in  sein  Zim- 
mer u.  sagte  mir,  ich  sollte  mir  daraus  nichts  machen, 
er  wolle  es  mir  durch  Niemand  Andern  sagen  lassen. 
Ich  sollte  auf  den  Ferdinand  bei  der  i.  Vorstellung 
verzichten,  und  ihn  Senger  spielen  lassen.  Senger  sei 
routinirter  als  ich.  ,,Denn  ich  will  Sie",  sagte  er  weiter 
den  Ausbrüchen  meiner  Feinde  nicht  preisgeben,  wenn 
Ihnen  eine  kleine  Unvorsichtigkeit  passirte".  und  so 
fort.  

Also  spiele  ich  den  Ferdinand  nicht  am  i.  Juli  sondern 
erst  bei  der  2ten  Aufführung  am  16.  mit  der  Bertens. 
Meine  erste  Rolle  ist  also  am  3.  Juli  der  Edmond  von 
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Varennes.  Ich  spiele  da  eine  sehr  hübsche  Conversations- 
rolle.  —  Am  2ten  Abend  sind  3  kleine  Stücke.  „Der 
Alte  vom  Berge",  „Jugendliebe"  und  „Bade- 
kuren". Apropos  ich  wollte  Euch  ja  von  der  Bertens 
schreiben!  Sie  ist  ein  ganz  kleines  schmächtiges  Ding 
nicht  besonders  hübsch  aber  sehr  angenehm  im  Spiel. 
Wessely  hat  mehr  Organ  u.  Feuer  vor  ihr  voraus.    Aber 

in  den  Bewegungen  steht  Bertens  obenan. Ja  die 

Bewegungen!  —  Doctor  Buchholz  sagte  zu  mir  „wenn 
Sie  mehr  Sicherheit  in  den  Bewegungen  hätten  so  schlagen 
Sie  den  Senger  3  mal.  Sie  müssen  Ihr  ganzes  Studium 
aufs  Technische  verwenden.  Alles  Andere  ist  vollkommen. 

Übrigens  bin  ich  hier  als  der  i.  jugendliche  Held 

u.  Liebhaber  angesehen.  —  Alles  will  mich  wegen  des 
Ferdinands  trösten.  —  Alles  sagt,  was  liegt  Ihnen  daran 
ob  Sie  ihn  zuerst  spielen  oder  ein  paar  Tage  darauf.  Sie 
sind  ja  doch  im  Vortheil  denn  Sie  haben  viel  mehr  Talent 
als  Senger.  —  Übrigens  bin  ich  in  einer  Art  sehr  froh, 
daß  ich  nicht  zuerst  dran  komme.  Denn  man  profezeit 
allgemein  Ungewitter  oder  wenigstens  Gewitterschwüle 
für  den  ersten  Abend.    Hört  nur:  — 

Es  sind  nämlich  Förster  u.  Haase  im  Streit  über  das 
Inventar  des  Theaters.  —  Haase  läßt  nun  an  Requisiten 
Garderobe  Möbeln  etc.  Alles  fortführen  was  sein  Eigen- 
thum  ist.  —  Und  so  wollte  er  denn  auch  gestern  eine 
electrische  Sonne  aus  dem  Theater  entfernen.  Förster 
bestand  darauf  die  Sonne  gehöre  nicht  Haase  sondern 
dem  Theaterinventar,  und  das  Theaterconsortium  der 
Stadt  schickte  Schutzmänner  u.  Abgeordnete  hin  um  die 
Fortschaffung  der  Sonne  zu  verhindern  Der  Gewalt 
mußte  Haase  natürlich  weichen!  Er  schrieb  aber  gestern 
in  der  Zeitung  einen  furchtbaren  Schmähartikel  contra 
Förster  und  das  Theaterconsortium.  —  Förster  hielt 
es  unter  seiner  Würde  darauf  zu  antworten,  u.  so  wurde 
denn  gestern  Mittags  ii  Uhr  die  electrische  Sonne  von 
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Haase  aus  dem  Theater  geführt  unter  einer  großartigen 
Ansammlung  von  Publicum  die  alle:  „Hoch!  Haase! 
riefen!    Na  was  wollt  Ihr  nun  mehr? 

Gestern  habe  ich  eine  Wäscherin  gefunden.  Die 
sehr  gut  waschen  soll.  Na  ich  habe  ihr  einiges  zur  Probe 
mitgegeben.  Alle  Montag  holt  sie  die  Wäsche  Samstag 
bringt  sie  dieselbe  wieder. 


Es  kosten 

I  Hemd 

30 

Pfennige 

Nachthemd 

15 

jj 

Unterhose 

15 

j> 

Weiße  Hose 

50 

55 

Sacktuch 

5 

5> 

Manschetten 

IG 

?> 

Kragen 

6 

5> 

Strümpfe 

5 

5» 

Ein  Pfennig  ist  %  Kreuzer.  Für  Leipzig  denke  ich  ists  nicht 
zu  theuer.  Nun  will  ich  erst  sehen,  wie  sie  wäscht.  In 
der  Theaterrestauration  speisen  wir  d.  h.  Ich,  Tullinger, 
Wessely,  Mauthner  u.  Rosenheim.  Ihr  macht  Euch  keinen 
Begriff,  wie  die  Wiener  da  Alle  zusammen  halten.  Mauth- 
ner sagte  gestern:  „Nach  drei  Jahren  wird  Leipzig  vom 
Wiener  Blut  schon  tüchtig  angesteckt  sein.  —  Wo  wir 
hinkommen  kommt  Leben  hin.  Wir  machen  überall 
einen  Heidenlärm.  Auch  die  Frau  Pettera  ist  als  Wienerin 
ein  sehr  fideles  Haus.  Na  und  so  lebe  ich  hier  sehr  glück- 
lich. Gestern  habe  ich,  da  ich  genau  weiß  was  alles  kostet 
mir  einen   Überschlag  für   ein   Monat  gemacht.    Hört: 

Wohnung  24  Mark 

Mittag  42  Mark 

Wäsche  12  Mark 

Frühstück  12       ,, 

Nachtmahl  42       ,, 

Summa      132       ,, 
212  Mark  bekomme  ich  alle  Monat,  so  bleiben  80  Mark 

5     Der  junge  Kainz  ^C 


über.  —  Na  ich  denke  damit  kann  ich  doch  anständig 
leben.  Ich  habe  aber  fürs  Nachtmahl  soviel  wie  fürs  Mit- 
tagessen gerechnet.  Gestern  erfuhr  ich  vom  jungen 
Förster,  daß  ein  recommandirter  Brief  an  mich  seit 
5  Tagen  in  Leipzig  ohne  Adresse  umläuft  und  mich  nicht 
finden  kann.  In  der  Theaterkanzlei  hatten  sie  meine 
Adresse  verlegt.  Also  lief  ich  sogleich  auf  die  Post  als 
ich  erfuhr  um  den  Brief  abzuholen.  Ihr  macht  Euch 
keinen  Begriff  was  die  Postbeamten  alles  trieben  als  Sie 
hörten  ich  sei  Schauspieler.  Alles  wurde  durchstöbert 
bis  man  den  Brief  fand.  Dann  mußte  ich  ihnen  erzählen 
vom  Dr.  Förster  dann  mußte  ich  Ihnen  vom  Repertoire 
sagen  kurz  sie  behielten  mich  fast  eine  halbe  Stunde  in 
der  Canzlei.  —  Der  Brief  ist  aus  Marburg.  —  ich  lege 
ihn  bei! 

Also  jetzt  lebt  wieder  loooooo  mal  wohl.  Schreibt 
bald  recht  bald  u.  seid  Millionenmal  geküßt  von  Eurem 
Euch  zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  29  6.  76 

HerzallerHebste  Eltern ! 

Gestern  war  ich  im  Theater.  —  Friedrich  Haase  trat 
zum  letztenmale  auf  als  Thorane  im  Königsleutenant. 
Ich  kann  Euch  sagen,  ich  bin  wirklich  froh  daß  ich  nicht 
am  I  sten  Abend  gleich  spiele.  Was  die  Leipziger  mit 
dem  Haase  gestern  getrieben  haben,  das  war  großartig. 
Es  wurden  ihm  mindestens  während  des  ganzen  Abends 
40 — 50  Kränze  geworfen  unzählige  Rosen,  Riesenbuquets 
und  Sträußchen.  Er  hielt  laut  schluchzend  eine  Ab- 
schiedsrede und  wurde  zum  Schluß  unzählige  Male  ge- 
rufen. —  Haase  spielt  sehr  schön  Comödie.  Aber  es 
ist  kein  Funke  Gefühl  und  Wahrheit.   Es  ist  Alles  Kunst 
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od.  besser  gesagt  Virtuosenthum.  Ein  sehr  schönes 
Costüm,  eine  sehr  schöne  Hand  und  einen  sehr  schönen 
Fuß  mit  welchen  er  fortwährend  coquettirt,  wenn  aber 
der  Vorhang  fällt  bleibt  kein  Eindruck  zurück.  Man  ist 
so  wenig  getäuscht  als  man  war,  da  der  Vorhang  in  die 
Höhe  ging.  —  Aber  das  große  Publikum  sieht  ihn  sehr 
ungern  scheiden,  und  deshalb  dürfte  die  erste  Vorstel- 
lung nicht  von  so  großartigen  Erfolg  gekrönt  sein  als  man 
erwartet.  Der  junge  Förster  sagte  mir  gestern,  sind  Sie 
froh,  daß  Sie  in  den  ersten  paar  Vorstellungen  nicht  zu 
thun  haben.  Lassen  Sie  Andere  die  Kastanien  aus  dem 
Feuer  holen  und  spielen  Sie  erst,  wenn  die  ersten  Stürme 
und  Reißer  ausgetobt  haben.  —  Ich  trete  also  am  6.  in 
den  Gönnerschaften  als  Edmond  auf.  Am  löten  spiele 
ich  mit  der  Bertens  den  Ferdinand.  —  Förster  soll  zu 
Hause  selbst  gesagt  haben  „Kainz  gefällt  mir  viel  besser 
als  Senger"! 

Ich    muß    schnell    schUeßen,    denn    ich    muß    zur 
Probe. 

An  Baargeld  habe  ich  noch  bei  40  Mark.  Ich  kann 
mich  noch  nicht  abonniren  weil  die  Proben  alle  um 
12  Uhr  anfangen.  Hunger  habe  ich  auch  immer  u.  dieses 
Norddeutsche  Fressen  giebt  nichts  aus.  —  Also  lebt 
1 000000000  mal  wohl.  Schreibt  bald  u.  seid  Millionenmal 
geküßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  ewig  dank- 
baren Sohne 

Joseph 

Leipzig  den  30/6.  76 

Herzallerliebste  Eltern! 

Vor  Allem  muß  ich  meinem  lieben  Mütterchen 
sagen,  daß  sie  sehr  schwarz  sieht,  wenn  sie  glaubt,  ich 
brauche  monatlich  mehr,  als  das  was  ich  berechnet  habe. 
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Du  mußt  ja  nur  bedenken,  daß  ich  doch  für  das  Nacht- 
essen keine  42  Mark  brauche.  Wenn  ich  alle  Abend 
Wiener  Schnitzel  esse  so  kostet  es  nicht  mehr  als  75  Pfen- 
nige u.  das  ist  hier  das  Theuerste.  i  Glas  Bier  kostet 
15  Pfennige  das  ist  l^  Liter,  mehr  darf  ich  nicht  trinken 
sonst  habe  ich  tags  darauf  einen  Jammer  der  Katze  und 
Brot  oder  Semmel  kostet  ja  doch  hier  gar  nichts  das  be- 
kommt man  gratis  also  brauche  ich  ja  höchstens! 
30  Mark  monatlich  aufs  Nachtessen.  Nun  schlagt  das 
Übrige  zur  Wäsche  und  bedenkt  daß  ich  ja  doch  öfter 
als  12  mal  monatlich  spiele.  Bedienung  zahlt  man  hier 
aus  purer  Gnade,  was  man  geben  will,  zwei  Thaler  als 
6  Mark  reichen  ja  vollkommen  hin. — 

Ihr  wollt  von  der  Spitzeder  wissen.  Ich  vergaß  Euch 
zu  schreiben.  Ich  saß  als  sie  das  erstemal  probierte  im 
Parterre  nach  ihrer  Scene  kam  Sie  auch  hinunter,  ich 
stellte  mich  ihr  da  im  Dunkeln  vor.  Sie  war  sehr  erfreut 
aber  sprechen  konnten  u.  durften  wir  ja  nicht  weil  oben 
probiert  wurde.  Also  sah  sie  mich  nicht  einmal  recht.  — 
Später  mußte  sie  wieder  hinauf  u.  dann  ging  sie  fort 
u.  seit  der  Zeit  sah  ich  sie  nicht  mehr  —  Sie  ist  unsinnig 
dick,  dicker  als  Förster  mit  ihrer  Schwester  kann  man  sie 
gar  nicht  vergleichen,  sie  markierte  blos  das  ist  Alles 
was  ich  von  ihr  weiß.  Bis  jetzt  hat  sie  nichts  weiter  zu  thun 
gehabt. 

Das  Repertoire  ist  folgendes:  i.  Kabale  u.  Liebe 
2.  „Der  Alte  vom  Berge",  „Jugendliebe"  und 
„Badekuren"  3.  „dasselbe"  4.  Lohengrin"  5.  „Cla- 
vigo"  6.  ,, Gönnerschaften"  ?  7.  Gringoire",  Raub- 
mörder, „Doktor  Peschke".  8.  Der  Troubadour 
9.  ,,Mein  Leopold".  Das  Schöne  vom  Doktor  Förster  ist, 
daß  er  mich  in  keinen  zweiten  Rollen  beschäftigt.  Ich  habe 
zwar  in  dem  ganzen  Repertoire  i  mal  zu  spielen  (Gönner- 
schaften) aber  das  ist  ein  i.  Liebhaber.  Hartmann  spielt 
ihn.  —  Die  Rolle  hat  klein  geschrieben  6  Bogen,  groß 
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Quart,  hat  eine  Menge  zu  lamentieren  ist  aber  furchtbar 
undankbar,  um  mich  dreht  sich  das  ganze  Stück.  —  Alles 
ist  lustig  und  fidel  ich  bin  der  Traurige,  der  immer 
schwarz  sieht.  Förster  giebt  nicht  die  Burgtheaterüber- 
setzung sondern  seine  eigene,  da  ist  die  Rolle  viel  größer.  — 
Das  Personal  ist  so  groß,  daß  erst  am  6.  Alles  i  mal  auf- 
getreten ist.  Unter  dem  Riesenpersonal  sind  zwei  erste 
gesetzte  Helden  Grube  u.  Johannes  und  zwei  i.  jugend- 
liche Liebhaber  Senger  u.  ich.  —  Das  Merkwürdige  ist, 
daß  Wessely  im  ganzen  stehenden  Repertoire  i  mal  spielt 
u.  zwar  die  Louise.  Bertens  spielt  fast  alle  Tage.  Zeit 
hat  man  hier  seine  Rollen  zu  lernen.  Es  war  bis  jetzt 
I  Probe  von  den  Gönnerschaften  die  wurde  blos  bis 
in  den  halben  4.  Akt  probirt  (5  Akte  hat  es)  Da  bekam 
Förster  Hunger  es  war  4  Uhr  u.  wir  hörten  auf  u.  gingen 
nach  Hause.  Die  Götter  wissen  wann  wieder  eine  Probe 
davon  ist.  —  Die  Rollen  können  wir  zur  Genüge  schon. 
Neues  ist  nicht  zu  lernen  also  geht  man  bummeln  und 
faulenzt  den  ganzen  geschlagenen  Tag.  —  Wir  haben 
hier  den  Schauspieler  engagiert  wegen  dem  sich  die 
Toni  St .  .  .  aus  Braunschweig  in  Ems  erschossen  hat. 
Er  heißt  O.  spielt  2te  Rollen  u.  ist  ein  ganz  junger 
Mensch  aber  ein  Narr,  zwar  die  Liebenswürdigkeit  selber. 
Ich  u.  Mauthner  waren  gestern  bei  ihm.  Seine  Zimmer 
sind  düster.  Schwarze  Vorhänge  schwarze  Möbel  schwarze 
Teppiche  an  den  Wänden  Todtenköpfe  Dolche  Revolver, 
(geladene)  Pistolen.  In  einer  dunklen  Ecke  des  Zimmers 
ist  eine  Nische  mit  einem  schwarzen  Vorhang  verhängt. 
„Sehen  Sie  sagte  er  uns,  das  ist  mein  Heiligthum  und  zog 
den  Vorhang  auf.  Es  ist  ein  mittel  großes  Brustbild 
Ludwig  Devrients  in  schwarzem  Rahmen.  —  Sehen  Sie 
sagte  er  weiter,  da  kniee  ich  alle  Tage  vor  dem  Schlafen- 
gehen u.  bete  ihn  an  dann  knie  ich  wieder  vor  dem  Spiegel 
u.  bete  mich  an.  Dabei  wurde  er  ganz  verzückt  u.  schwatzt 
lauter  dummes  Zeug  daß  uns  ganz  unheimlich  zu  Muthe 
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wurde  u.  wir  machten  daß  wir  hinauskamen.  —  Gestern 
u.  vorgestern  nach  der  Vorstellung  spannten  sie  Haase 
u.  seinen  ersten  Sängern  hier  die  Pferde  aus  u.  zogen 
sie  unter  Hochrufen  nach  Hause,  ich  habe  es  mit  eigenen 
Augen  gesehen.    Na  wir  können  uns  freuen. 

Jetzt  lebt  Millionenmal  wohl  schreibt  bald  u.  seid 
viele  tausend  u.  tausendmale  geküßt  von  Eurem  Euch 
zärtliche  liebenden  ewig  dankbaren  Sohne 

Joseph 
Ist  Mutter  auch  wieder  wohl  ?    Wie  geht  es  Euch  ?    Ist 
Vater  gesund  ?  schreibt  das  gleich ! 

Was  für  ein  Himmelszeichen  ist  am  6.  ?  Schreibt  gleich ! 
Grüßt  Alles   lOOOGOOOOOOO  Küsse 

Obige 


Leipzig  den  2ten  Juli  1876 

Motto:  Die  Schanze  ist  erstürmt. 
Der  Tag  ist  unser!  „Jungfrau 
von  Orleans. 

Herzallerliebste  Eltern! 

Gestern  war  der  große  Tag,  der  gefährlichste  Tag 
aber  Förster  hat  gesiegt.  Aber  schon  großartig!  Laßt 
Euch  erzählen.  —  Vor  Allem  aber  schnell  noch  eine  groß- 
artige Schmutzerei.  Theaterlogen  sind  da.  Die  sind  aber 
wenn  es  sehr  voll  ist  verkauft.  Wenn  sie  nicht  ver- 
kauft sind  dürfen  bloß  Damen  hinein.  —  Wir  Schau- 
spieler müssen  uns  Sitze  kaufen!  Ist  Euch  das  schon 
vorgekommen  ?  —  Ihr  hättet  das  Schimpfen  hören  sollen 
von  den  Schauspielern  die  nicht  beschäftigt  waren  (dar- 
unter ich).  Kein  Mensch  wäre  von  uns  ins  Theater  ge- 
gangen, wenns  die  erste  Vorstellung  nicht  gewesen  wäre. 
So  habe  ich  mir  denn  in  Gottesnamen  einen  Sitz  gekauft. 
Wir  haben  uns   durchs  ganze  Theater  vertheilt  gehabt. 
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Ich  saß  vorletzte  Reihe  Parquet  Tullinger  Mittelbalcon, 
der  junge  Förster  2te  Reihe  Parquet,  Mauthner  Amphi- 
teater,  ein  paar  Andere  Prosceniumslogen.  Wo  nur  noch 
um  4  Nachmittag  ein  Sitz  zu  kriegen  war  der  wurde  von 
uns  in  Beschlag  genommen.  Na  und  so  ging  denn  die 
Comödie  los.  Das  Theater  war  vollständig  ausverkauft. 
Eine  sehr  schöne  Ouvertüre  vom  Capellmeister  Sucher 
eröffnete  den  Abend.  Dann  kam  das  i.  das  2te  Glocken- 
zeichen u.  der  Vorhang  rauschte  auf.  Förster  saß  da  mit 
der  Spitzeder  und  nun  giengs  los.  Alles  war  furchtbar 
befangen.  Selbst  Förster,  Dann  trat  Conried  (Wurm) 
auf  und  in  dieser  Scene  brach  nach  einer  längeren  Rede 
Försters  die  mit  den  Worten  schließt:  „Der  soll  auf  seinem 
Gänsekiel  reiten"  der  erste  Beifallssturm  los.  —  Dann 
kam  Wessely  die  Anfangs  so  furchtbar  befangen  spielte, 
daß  ihr  Abgang  mit  Senger  ganz  abfiel.  Pettera  erhielt 
den  zweiten  Sturm  am  Aktschluß  mit  Senger.  —  Der 
zweite  Akt  bei  der  Lady  ging  glanzvoll  ohne  Störung. 
Zum  Aktschluß  wurde  Förster  dreimal  gerufen.  Im  dritten 
Akt  fing  an  der  Ferdinand  schwach  zu  werden.  Senger 
ist  ein  ganz  guter  Conversationsliebhaber  und  Ferdinand 
bis  zum  dritten  Akt  ganz  conversationel.  Im  dritten  Akt 
wird  er  aber  Held  u.  da  giengs  Senger  schlecht.  Wessely 
und  Conried  wurden  zum  Aktschluß  2  mal  gerufen. 
Im  4.  Akt  blieb  Senger  in  der  Szene  mit  dem  Kalb  stecken 
und  ging  nach  dem  prachtvollen  Monolog  ganz  ohne 
Applaus  ab.  Im  5.  Akt  war  er  ganz  unverdaulich  und  die 
Leutt  begannen  über  ihn  zu  schimpfen.  Zum  Schlüsse 
wurde  Förster  stürmisch  beim  Namen  gerufen.  Er  er- 
schien im  schwarzen  Frack  ohne  Orden  hielt  eine  sehr 
hübsche  Ansprache  von  der  die  Leipziger  ganz  entzückt 
waren  und  die  Geschichte  war  zu  Ende.  —  —  —  — 

Wie  geht  es  denn  Euch  ?  —  Warum  schreibt  Ihr  denn 
so  lange  nicht  ?  Gestern  hat  die  W^äscherin  meine  Wäsche 
gebracht.    Sie  wäscht  schöner  als  die  in  Marburg  u.  ich 
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bin  froh  daß  die  Sorge  auch  überwimden  ist.  Sonst  gehts 
mir  recht  gut.  Zu  thun  habe  ich  die  ganze  Woche  gar 
nichts  außer  in  den  „Cameraderien"  na  u.  die  Rolle 
habe  ich  schon  so  lange  ich  da  bin,  also  kann  ich  sie  voll- 
kommen. Ich  kann  also  faulenzen  u.  pflastertreten  so 
viel  ich  nur  immer  will.  Ich  weiß  jetzt  wie  dem  Thimig 
zu  Muthe  ist.  — 

Morgen  stelle  ich  mich  dem  Gottschall  vor.  Soll 
sehr  ein  bärbeißiger  grober  arroganter  alter  Mufti  sein, 
Na  mir  ist  es  Alles  eins.  Gehts  wies  geht.  Von  heute  an 
kann  ich  die  Marken  benutzen,  die  ich  mir  in  der  Theater- 
restauration gekauft  habe,  die  Proben  fangen  jetzt  schon 
um  9  Uhr  an,  und  sind  also  um  2 — 1/^3  aus,  früher  fingen 
sie  um  12  an  u.  waren  erst  um  5  Uhr  aus.  Ich  mußte  also 
immer  zahlen,  da  gieng  hübsch  viel  Geld  drauf,  gestern 
die  Wäscherin,  seit  ein  Paar  Tagen  das  Theater  dann  die 
Abschiedsvorstellungen,  Haase  wollte  ich  doch  sehen. 
Zudem  mußte  man  aus  dem  Carltheater  immer  fahren 
denn  man  ist  doch  erhitzt  und  dann  ist's  1/2  Stunde  Weges 
also  ist  mein  Geld  hübsch  geschmolzen.  Na  20  Mark  habe 
ich  doch  noch.  Ich  bekomme  schon  2  Tage  keinen  Brief 
von  Euch.  Heute  ist  der  3.  Was  ists  denn?  — ■  Schreibt 
doch.    (Schluß  fehlt.) 


Leipzig  den  6/7.   1876 

Herzallerliebste  Eltern ! 

Mein  i.  Auftreten  wurde  nach  der  heutigen  Probe 
für  Montag  oder  Dienstag  nächster  Woche  festgestellt.  — 
Dabei  bleibt's  aber  unwiederruflich!  Also  ich  spiele 
dann  in  den  Cameraderien  oder  Gönnerschaften  den 
Edmond  von  Varennes.  —  Ich  weiß  eigenthch  selbst 
nicht  warum  mir  der  Dr.  diese  Rolle  gegeben  hat.  Es 
ist  der  einzige  Liebhaber  im  Stück  eine  sehr  sympathische 
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in  den  Vordergrund  tretende  große  Rolle.  Die  sogar 
einen  recht  hübschen  Abgang  und  den  iten  und  4ten 
Aktschluß  hat.  Dabei  ist  es  aber  doch  ein  gesetzter  äl- 
terer Mann,  denn  als  Advokat  muß  er  doch  wenigstens 
28 — 30  Jahre  alt  sein.  Der  Doktor  sagte  auch  ich  sollte 
ihn  in  einem  Vollbart  spielen.  —  Ich  werde  vom  i  —  zum 
4.  Akt  einen  schwarzen  Salonrock  schwarze  Weste  und 
lichte  Salonhose  anhaben  im  5.  Akt  komme  ich  im  Frack. 
Tullinger  spielt  die  Agathe  also  meine  Liebhaberin. 

—  Nun  will  ich  Euch  aber  schreiben  über  die  Rezensionen. 

—  Erstens  über  Kabale  und  Liebe.  Förster  natürlich  ge- 
lobt. Wessely  dto.  Bei  Pettera  Conried  Herrn  und  Frau 
Senger  mangelte  Verve  Feuer  und  Leidenschaft  obwohl 
sie  sonst  mit  sehr  viel  Verständnis  spielten.  Spitzeder 
u.  die  übrigen  hatten  zu  unbedeutende  Rollen.  —  — 
2.  Abend:  Der  Alte  vom  Berge,  Jugendliebe  u.  Bade- 
kuren. Bertens  ist  riesig  gelobt  der  Wessely  gleich  ge- 
stellt in  Organ,  Bewegung  und  Routine  ihr  vorgezogen. 
Senger  ist  als  Conversationsliebhaber  mehr  gelobt  als  als 
Held,  doch  vermißten  Alle  Schwung  Poesie  und  Feuer. 
Tullinger  hat  mir  sehr  gefallen.  Sie  ist  aber  in  den  sämmt- 
lichen  Zeitungen  am  meisten  von  Allen  verrissen, 
so  Frl.  Wolmuth.  —  Es  ist  doch  schon  ganz  was  Anderes 
an  diesem  Theater  man  bekömmt  da  Rollen  in  die  Hand 
wo  noch  Laube  drauf  unterschrieben  ist  zum  B.  die  des 
Phaon  die  ich  bekommen  habe.  Darauf  steht  noch  von 
Laube's  Hand.  „Herr  Herzfeld.  —  Laube"!  — 
Morgen  besuche  ich  Gottschall.  Ich  bin  2  mal  schon  bei 
ihm  gewesen.  Er  ließ  sich  jedesmal  entschuldigen  und 
mir  sagen  ich  möchte  doch  kommen  wenn  es  mir  gelegen 

sei.   Na  so  werde  ich  es  morgen  versuchen. 

Soeben  kommt  der  Briefbote  und  bringt  mir  den  Geld- 
brief sammt  inliegenden  Heimatschein.  Tausend-Mil- 
lionen Dank  für  beides.  Von  den  100  Mark  werde  ich 
am  15.  Zins  u.  Bedienung  begleichen,  Frühstück  u.  wenn 
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ich  mir  sonst  etwas  zum  Abendessen  heraufholen  ließ 
und  dann  die  Wäsche.  Dann  muß  ich  mir  wieder  Speise- 
marken kaufen,  die  sind  mir  ausgegangen.  —  Schreibe 
mir  liebes  Mütterchen  wie  viel  ich  Bedienung  geben  soll. 
Ich  brauche  sie  sehr  oft  und  sehr  viel.  —  Und  da  ich  denn 
jetzt  auch  mit  meiner  \^'ohnung  in  Ordnung  bin  so 
möchte  ich  Euch  um  meine  Bücher  bitten.  Schickt  mir 
meinen  Schiller  und  Göthe  auch  dazu  sowohl  in  Büste 
als  in  Fotografie.  Ich  möchte  mir  meine  Wohnung  ein 
bissei  herrichten.  Und  wenn  ihr  nicht  böse  seid  so  bitte 
ich  Euch  um  Eure  beiden  Bilder  auch  die  in  meinem 
Zimmer  hängen.  Alle  alleinstehenden  jungen  Leute 
haben  die  Bilder  ihrer  Eltern  bei  sich,  auch  haben  sie 
schon  drum  gefragt  und  ich  habe  sie  nicht.  Also  ich 
bitte  bitte  recht  schön!  Wie  ich  mich  auf  Vater  freue 
kann  ich  Euch  nicht  sagen  Er  soll  nur  recht  bald  kommen. 
Hier  hat  es  eine  fürchterliche  Hitze  ich  habe  so  was  noch 
nicht  mitgemacht.  Das  Theater  ist  auch  alle  Abend  leer. 
—  Am  Sonntag  machen  wir  eine  Wasserparthie.  ,,Der 
junge  Förster,  Tullinger,  Conried  Wessely,  Frl.  Grössing 
(Liebhaberin  u.  Österreicherin)  und  ich.  Von  der  Pleißen- 
burg  weg  durch  den  Johannapark  nach  Connewitz  und 
wieder  retour.  Wenn  wir  ins  Wasser  fallen,  werden  wir 
höchstens  schmutzig  aber  ersaufen  könnten  wir  in  der 
Pleiße  bei  dem  besten  Willen  nicht.  Ich  führe  oder 
eigentlich  die  jungen  Leute  alle  führen  hier  ein  Leben 
wie  Gott  in  Frankreich  sorglos  und  heiter.  Vom  Politi- 
sieren ist  hier  keine  Rede  Österreicher  und  Norddeutsche 
sind  hier  alliirt.  —  L'nd  sollte  es  von  den  wenigen  Nord- 
deutschen, die  da  sind  einer  wagen  ein  bischen  arrogant  zu 
werden  was  nur  äußerst  selten  vorkommt,  so  wird  er  von 
der  überwiegenden  Anzahl  Österreicher  auf  gut  weanersch 
so  niederbegelt,  daß  er  gar  nimmer  aufsteht.  Nicht  daß 
wir  uns  den  Leipziger  Dialekt  angewöhnten.  Im  Gegen- 
teil alles  spricht  hier  (beim  Theater)   schon  wienerisch. 


Döring,  Dessoir,  Dawison  sind  in  den  Hintergrund  getreten 
und  Lewinsky,  Sonnenthal,  Hartmann,  Laroche  Wolter 
sind  unsere  Ideale.    Hoch  Österreich  ist  die  Parole. 

Also  jetzt  habe  ich  wieder  genug  geschrieben.  Lebt 
also  Millionenmal  wohl  Schreibt  bald  und  nehmt  für  das 
Geld  u.  den  Heimatschein  noch  Millionen  Küsse  von 
Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  ewig  dankbaren 

Joseph 


Leipzig  den  7/7.  76 

Herzallerliebste  Eltern! 

Seitdem  das  Leipziger  Theater  unter  der  Direktion 
Förster  eröffnet  wurde  hält  sich  hier  der  Schauspieler 
Neuffer  vom  Hoftheater  in  Berlin  auf.  Daß  heißt  er  war 
Hofschauspieler  bis  i.  Juli  und  mit  dem  Beginn  der 
Ferien  endigte  sein  Kontrakt.  Es  ist  ein  ganz  junger  Mann 
von  24  Jahren  und  er  war  in  besagtem  Theater  in  Berlin 
2ter  jugendHcher  Liebhaber.  Es  gefällt  ihm  aber  als  Ur- 
wiener  in  Berlin  nicht  und  er  erneuert  in  Folge  dessen 
seinen  Contrakt  nicht.  Er  war  früher  2  mal  in  Graz 
engagirt  und  hat  auch  in  Marburg  ein  paar  mal  beim 
Direktor  Dietz  gastiert.  Ich  habe  ihn  die  Woche  lang 
seit  wir  uns  kennen  sehr  lieb  gewonnen.  Er  sagte  mir 
er  hätte  schon  so  lange  von  meinem  Talente  gehört  und 
freue  sich  nun  unendlich  mich  spielen  sehen  zu  können. 
Gestern  im  Theater  im  Foyer  im  Zwischenakt  gestand 
er  mir  unter  4  Augen  —  (nicht  daß  er  mich  liebe)  — 
sondern  daß  Förster  mit  ihm  in  Unterhandlung  stehe. 
Senger  sei  nämlich  auf  die  Dauer  für  jugendliche  Helden 
nicht  brauchbar  wie  zum  B.  für  Ferdinands,  Romeos  etc. 
und  da  müsse  auf  ein  Jahr  ein  jugendlicher  Held  engagirt 
werden  mit  dem  Bemerken  „wenn  der  junge  Kainz 
einmal  eine  Rolle  spielen  will,  dieselbe  ihm  ab- 
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zutreten"  Neuffer  sagte  mir  weiter  daß  er  mich  sehr 
Heb  gewonnen  habe  und  er  fest  überzeugt  sei,  wir  würden 
uns  in  diesem  Falle  sehr  gut  vertragen  etc.  etc.  er  gab 
mir  noch  mehr  süßes  Holz  zu  lecken  aber  ich  antwortete 
ganz  einfach:  „Mein  lieber  Herr  Neuffer  ich  weiß  zu 
gut,  daß  ich  i8  Jahre  alt  bin  und  mache  deshalb  durchaus 
keine  großen  Ansprüche.  Andere  junge  Leute  sitzen 
mit  i8  Jahren  als  dumme  Buben  und  fressen  noch  Schul- 
staub. Ich  bin  in  Leipzig  für  erste  Rollen  mit  ganz  nettem 
Einkommen  engagirt  worden.  Es  ist  mein  freier  Wille 
wenn  ich  dem  Doktor  zweite  Rollen  spiele.  Nebenbei 
sage  ich  Ihnen  und  Jedem  daß  ich  mich  im  ersten  Jahre 
durchaus  nicht  um  iste  Rollen  reiße.  Ich  werde  mich 
sehr  freuen  wenn  Sie  hier  engagiert  werden,  denn  ich 
hoffe  unsere  junge  Freundschaft  soll  von  Dauer  sein. 
Ich  werde  mit  Vergnügen  zweite  Rollen  spielen  nicht  allein 
im  Liebhaberfache  auch  Charakterrollen  sollen  mir  Spaß 
machen  wenns  der  Doktor  für  gut  hält  und  wäre  es  ein 
Bedienter,  ich  werde  mich  so  nach  und  nach  ins  19.  Jahr 
u.  in  Routine  hineinspielen  und  dann  meine  Forde- 
rungen stellen.  Dixi!"  —  Daß  der  Doktor  heute  das 
brühwarm  zu  fressen  bekommt  weiß  ich.  Und  ich  werde 
unter  uns  gesagt  vielleicht  schon  nach  einem  halben 
Jahre  andere  Saiten  aufziehen.  Ich  w^erde  Montag  oder 
Dienstag  zum  erstenmale  auftreten.  Auch  in  Sappho 
werde  ich  nächste  Woche  den  Phaon  spielen.  Der  Kupfer 
will  ich  erst  nach  meinem  ersten  Auftreten  schreiben. 
So  auch  Allen  Andern.  —  —  Nicht  wahr  Ihr  werdet 
nicht  vergessen  mir  das  Alles  zu  schicken  um  was  ich  Euch 
im  letzten  Briefe  ersucht  habe.  Bitte  recht  schön.  — 
Nachmittag  muß  ich  zu  Gottschall  fahren.  Der  wartet 
schon  auf  mich  Na  ich  bin  heute  gerade  in  der  Stimmung 
wenn  er  vielleicht  hochnäsig  ist  kann  der  preußische 
Vaterlandsverherrlicher  von  mir  auch  was  hören.  Jetzt 
wo  ich  weiß  daß  es  mit  dem  MiHtair  keine  Gefahr  hat, 

76 


jetzt  kehrt  meine  ganze  Ruhe  zurück  jetzt  habe  ich  Zeit 
genug  um  gemächHch  alles  gehen  zu  lassen  wie's  geht. 
Ich  hab's  auch  dem  Neuffer  gesagt.  Was  kann  ich  in 
3  Jahren  hier  Alles  lernen  u.  wie  weit  kann  ich  bringen 
wenn  ich  mit  i8  Jahren  einen  Phaon  spiele  und  dann 
bin  ich  erst  21  Jahre  alt,  da  fangen  Andere  erst  an  da  zu 
riechen!  —  Meine  1 8  Jahre  kriegen  sie  alle  5  Minuten  ins 
Gesicht.  Ich  bekomme  soeben  Euren  Brief.  Ich  schreibe 
doch  täglich.  Ich  kann  nicht  begreifen  warum  ihr  keinen 
bekommt!  Die  Rolle  die  ich  spiele  ist  in  der  Försterschen 
Übersetzung  die  hier  gegeben  wird  3  mal  so  groß  und 
6 mal  so  dankbar  u.  schön.  —  Die  Übersetzung  die  ihr 
lest  ist  viel  gestrichen  u.  unübersetzt.  —  Jetzt  lebt  wieder 
looooooooomal  wohl  Ich  freue  mich  daß  Ihr  gesund  seid. 
Ich  bins  auch.  Schlafe  täglich  bis  9.  unterhalte  mich  sehr 
gut  fresse  unmenschlich  viel.  Ein  prachtvolles  Gefrornes 
in  der  ersten  Conditorei  Leipzigs  habe  ich  auch  entdeckt. 
Die  große  Portion  30  Pfennige  oder  3  Groschen  —  15  Kreu- 
zer. Ins  Theater  kann  ich  auch  gehen  wann  ich  will. 
Meine  Collegen  haben  mich  sehr  gern  na  also  was  will  ich 
mehr.  Habt  also  keine  Sorge  um  mich  und  Nehmt  looooooo 
Küsse  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  ewig  dank- 
baren 

Joseph 
Grüßt  AUes!    Schreibt  bald! 


Leipzig  den  9/7.   1876. 

Herzallerliebste  Eltern! 

Geschwind  vor  dem  Frühstück  einige  Zeilen.  Morgen 
Sonntag  ist  im  alten  Theater  Maria  Stuart  im  neuen  der 
Waffenschmied.  Die  Geschichte  ist  so:  Frl.  Behre,  die 
die  Milford  spielen  sollte  genügte  auf  der  Probe  durchaus 
nicht  und  sollte  gänzhch  entlassen  werden.    Sie  hat  aber 

11 


contractlich  zwei  Antrittsrollen  zugesichert  und  die  muß 
man  ihr  nun  geben.  Doktor  Förster  weiß,  daß  die  Kritik 
nicht  über  die  Behre  sondern  über  ihn  herfällt,  wenn 
er  so  ein  —  —  wie  die  Behre  erste  Rollen  noch  dazu 
im  Heroinenfach  spielen  läßt.  Was  tut  er  also  er  stellt 
ein  Ensemble  von  zweiten  und  dritten  Kräften  zusammen 
und  läßt  die  Behre  damit  im  alten  Theater  vor  einem 
Sonntagspublikum  die  Stuart  spielen.  Wenn  ihr  die 
Leute  kennen  würdet  die  da  erste  Rollen  spielen,  so  würdet 
ihr  ebenso  herzlich  lachen,  wie  wir  es  alle  thun.  Der  den 
Burleigh  zum  Beisp.  spielt  spielt  in  den  Kameraderien  wo 
ich  zum  erstenmale  am  Dienstag  spiele  eine  ganz  kleine 
Anmelderolle.  —  —  Er  hat  von  der  alten  Direktion 
Haase  her  noch  2  engagiert  den  gesetzten  Helden  Neu- 
mann, der  anno  dunnemals  in  der  Judith  den  Holofernes 
spielte  und  den  jugendlichen  Helden  Trotz.  Beide 
aber  nur  auf  4  Wochen,  aus  Gnade  und  Barmherzigkeit, 
damit  sie  dann  volle  6  Jahre  da  sind  und  Pensionsberech- 
tigung haben  Denn  in  dem  Pensionsfond  wo  die  sind 
giebts  keine  Externisten.  Besagter  Trotz  spielt  also  den 
Mortimer.  Neumann  den  Grafen  Lester  u.  so  fort.  För- 
ster hält  mich  doch  noch  für  zu  gut,  sonst  hätt  er  sich 
gedacht  wenn  der  Kerl  schon  so  spielwüthig  ist  so  soll 
er  in  Gottesnamen  in  dem  Ensemble  den  Mortimer 
spielen  aber  er  thut  es  nicht.  Er  giebt  mir  auch  keine 
Possenliebhaber.  Gestern  wurde  eine  Posse  gegeben 
wo  so  ein  unglücklicher  Kerl  drin  vorkommt,  wenn  ihm 
an  mir  nichts  läge  hätte  er  mich  in  solchen  Rollen  längst 
beschäftigen  können.  —  Er  thut  es  nicht.  Er  läßt  mich 
absolut  keine  zweiten  Rollen  spielen.  Ich  glaube  nicht 
einmal  daß  ich  den  Rudenz  bekommen  werde.  Er  könnte 
mich  ja  ebenso  gut  am  Sonntag  in  irgend  einer  Comödie 
im  alten  Theater  spielen  lassen.  Er  läßt  mich  aber  im 
neuen  Theater  den  Phaon  spielen  u.  er  weiß  daß  Senger 
in  dieser  Rolle  sudirt  ist  u.  ich  sie  erst  lernen  muß.    Ich 
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werde  jetzt  so  lange  mit  dem  Weiterschreiben  warten 
bis  das  neue  Repertoire  gekommen  ist  damit  Ihr  es  gleich 
brühwarm  kriegt.  Ich  habe  nun  schon  2  Stunden  gewartet 
und  der  Galgenstrick  kommt  noch  nicht.  Morgen  soll 
Probe  sein  von  Sappho  und  ich  weiß  die  Stunde  nicht.  Na 
mich  trifft  die  Schuld  nicht.  Seine  Pflicht  ist  es  die  Reper- 
toire am  Samstag  Abends  auszutragen.  Jetzt  haben  wir 
Sonntag  und  es  ist  lo  Uhr  und  noch  kein  Bescheid.  Heute 
nachmittag  machen  wir  die  Wasserparthie,  ich  freue  mir 
sehr  darauf.  Wenn  Ihr  diesen  Brief  bekommt  bin  ich  nahe 
dran.  Es  sind  noch  immer  nicht  alle  aufgetreten.  Ich 
bin  nicht  der  einzige.  Es  ist  so  ein  Riesenpersonal  daß  wir 
einander  noch  nicht  alle  kennen.  Briefe  von  den  Studenten 
aus  Marburg  habe  ich  wieder  bekommen.  Ich  freue 
mich  auf  Vater  ganz  unsinnig.  So  jetzt  lebt  wieder 
tausend  mal  wohl,  schreibt  bald  kommt  bald  und  seid 
Millionen  mal  geküßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 
ewig  dankbaren  Sohn 

Joseph 
Grüßt  Schöppel  und  Alle    Was  machen  Schöppel's  ? 

Der  obige 


i8.  VIT.  -](> 

Herzliebstes  Mütterchen ! 

Es  ist  gestern  zum  ersten  male  geschehen,  so  lange 
ein  Deutsches  Theater  besteht,  daß  das  richtige  Alter 
auf  der  Bühne  stand  eine  Melitta  mit  i6  Jahren  und  ein 
Phaon  mit  i8  Jahren.  Es  ist  doch  ein  Hochgenuß  in  einem 
solchem  Theater  Komödie  zu  spielen.  Man  braucht  da 
wirklich  nichts  weiter  als  zu  spielen.  Alles  übrige  fliegt 
einem  ins  Maul.  Im  ersten  Akt  habe  ich  eine  braune 
Tunika  blau  aufgeputzt  gehabt  und  einen  blauen  grie- 
chischen Mantel  im  2ten  u.  in  den  übrigen  Akten  eine 
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blaue  Damast  Tunika  gelb  geputzt  u.  einen  gelben  Mantel 
mit  Flittergold  gestickt.  Sie  sagten  alle,  daß  ich  pracht- 
voll ausgesehen  habe.  Förster  war  auch  sehr  zufrieden. 
Das  Ensemble  war  vollendet.  —  Alle  Augenblicke  kam 
Pettera  oder  Förster  und  fragten  ob  Vater  in  der  Loge 
wäre  u.  er  hat  wirklich  eine  Loge  i.  Ranges  bekommen. 
Bertens  hat  mir  auch  gratulirt  und  sagte  mir  daß  sie  von 
der  Kupfer  eine  briefliche  Strafpredigt  bekommen  hätte, 
daß  wir  beide  die  Spitzeder  noch  nicht  besucht  hätten. 
Jetzt  muß  ich  doch  zu  ihr  gehen.  —  Na  alles  Übrige 
hat  Dir  ja  Vater  geschrieben.  Sobald  eine  Rezension 
kommt  wird  sie  Dir  geschickt.  Jetzt  nimm  noch  tausend 
Küsse  für  die  schön  aufgeputzten  Schiller  und  Goethe- 
Büsten  für  die  Halskragen,  Sandalen  Kurz  für  Alles, 
leb'  tausendmal  wohl  u.  sei  looooooomal  geküßt  von 
Deinem  Dich  zärtlich  liebenden 

Joseph 
loooo  Grüße  u.  Handküsse  an  Tante  u.  Großmutter 
Grüße  Alles    Schreibe  bald.  D.  ob. 


Leipzig  am  19/7.   1876 

HerzallerHebstes  Mütterchen! 

Gestern  war  Sappho  auf  allgemeines  Verlangen  zum 
2ten  Male.  Trotzdem  war  das  Haus  nicht  sehr  voll. 
Es  hatte  denselben  großartigen  Erfolg  wie  das  erstemal 
und  wird  wahrscheinlich  noch  einmal  gegeben  werden. 
Allgemeines  Aufsehen  erregten  meine  Sandalen.  Sie 
sind  aber  auch  \\ainderbar  gemacht  u.  sehen  entzückend 
schön  aus.  Vergangenen  Sonntag  haben  Vater,  Wessely, 
Tullinger,  Heinrich  Förster  Assessor  Bitter  und  ich  die 
mehrfach  besprochene  Wasserparthie  gemacht.  Wir 
fuhren  um  6  Uhr  vom  Floßplatz  mit  einer  prachtvollen 
Gondel  ab  hielten   mitten  im   dichtesten  Walde,   durch 
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den  ja  die  Pleiße  fließt  bei  einer  fliegenden  Kneipe 
Station  und  waren  nm  8  Uhr  in  Connewitz  am  Ziel 
unser  Fahrt  mitten  im  Johannapark.  Da  hielten  wir  uns 
in  einer  Waldkneipe  bis  gegen  9  V, — 10  Uhr  Abends 
auf  und  fuhren  dann  bei  Mondschein  und  Sternlicht  am 
Wasser  durch  den  Wald  nach  Leipzig  zurück.  Es  war 
eine  großartig  schöne  Parthie  u.  man  würde  so  viel  Natur- 
schönheit in  der  Umgebung  Leipzigs  gar  nicht  suchen. 
Vater  kommt  soeben  von  Schwabe.  Er  war  gerade  nicht 
zu  Hause,  aber  dafür  sie.  Sie  wartete  ihm  wie  er  sagte  mit 
Wein  auf.  Aber  nach  dem  ersten  Schluck  wurde  er  ganz 
schwarz  im  Gesicht  und  zog  die  Füße  in  die  Höhe  daß 
sie  glaubte  er  sei  verrückt  geworden,  so  gut  war  dieser 
Nektar.  Übrigens  soll  sie  sehr  liebenswürdig  gewiesen  sein 
und  ihn  für  morgen  geladen  haben.  —  Freitag's  bekam  ich 
wieder  eine  Karte  von  der  Bruns  auf  der  sie  schreibt 
daß  sie  mich  für  Sonntag  erwartete.  Na  so  war  dann  in 
in  Gottesnamen  hingegangen.  Sie  ist  noch  6  mal  dicker 
geworden  ist  jetzt  schon  alt  und  häßlich  erkundigte  sich 
sehr  eifrig  um  Dich  bedauerte  sehr  daß  Vater  nicht  mit 
gekommen  sei  und  sagte  mir  daß  sie  meine  Adresse  durch 
Hülsebusch  erfahren  habe.  Friedel  und  Heinrich  sind 
auch  dagewesen  und  beide  dick  und  groß  und  stark  ge- 
worden. Ich  habe  mich  sehr  freundlich  u.  artig  u.  höf- 
lich aber  sehr  kalt  u.  sehr  gemessen  benommen.  Ich 
mußte  ihr  versprechen  diese  Woche  noch  mit  Vater 
sie  zu  besuchen,  sie  will  uns  dann  zu  ihrer  Schwester  in 
Eutritzsch  führen.  Ich  sagte  zu,  wenn  ich  Zeit  hätte  — 
ich  habe  aber  diese  Woche  keineZeit  u.  die  nächst- 
folgenden auch  nicht.  —  Das  könnte  mir  einfallen  mich 
in  eine  solche  Philisterfamilie  einzuführen.  Sie  sagte  mir, 
daß  Herr  Bruns  in  8  Tagen  nach  Leipzig  käme  u.  sich 
auf  mich  sehr  freue.  Ich  werde  auch  ihm  einen  Etiquette- 
besuch  abstatten  u.  dann  Adieu  Parthie!  Gestern  hat 
Vater  mit   Neumann  gesprochen   zum   Schluß  sagte  er, 
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Herr  Direktor  ich  empfehle  ihnen  meinen  Sohn,  worauf 
ihm  Neumann  trocken  antwortete,  „Das  haben  Sie  nicht 
mehr  nötig."  Ich  habe  jetzt  die  ganze  Woche  nichts  mehr 
zu  thun,  also  kommt  von  dem  ungerathenen  liebelosen 
Sohn  (der  wenigstens  kein  Böhm'  ist)  u.  wie  die 
Titelchen  alle  heißen  mögen  die  ich  im  Stillen  von  Dir 
gekriegt  habe,  weil  ich  wieder  einmal  ein  paar  Tage  nicht 
geschrieben  habe  jetzt  wieder  jeden  Tag  ein  Schreiben. 
Du  kannst  Dir  ja  doch  denken  was  es  heißt  am  Leipziger 
neuen  Stadttheater  einen  Phaon  zum  erstenmale  spielen. 
Sappho  war  ja  noch  nie  gegeben  worden  von  uns  hing 
Grillparzers  Erfolg  in  Leipzig  ab  und  ich  mußte  einen 
großen  Theil  des  Stückes  auf  meinen  Schultern  tragen. 
Zudem  war  es  die  erste  classische  Tragödie  in  Versen  die 
unter  Försters  Direktion  am  neuen  Theater  gespielt 
wurde,  alles  war  gespannt  wie  wir  Wiener  die  Verse 
sprechen  werden.  Du  kannst  Dir  doch  denken  daß  ich 
eine  Woche  vorher  seitdem  die  Proben  begonnen  haben 
ja  seitdem  ich  die  Rolle  in  Händen  hatte  in  einer  Auf- 
regung gelebt  habe,  die  wahrhaft  betäubend  wirkte, 
mir  Schlaf,  Appetit  das  gute  Aussehen  u.  alles  Interesse 
für  Alles  Übrige  rauben  mußte.  Und  nun  ist  die  ganze 
Geschichte  brillant  abgelaufen.  Grillparzer  zu  Ansehen 
gebracht  im  fernen  Land  von  seinen  Wienern,  ich  habe 
mit  i8  Jahren  einen  Erfolg  auf  der  Leipziger  Bühne  er- 
rungen dessen  sich  kaum  ein  Mann  zu  rühmen  hat  u. 
ich  beeile  mich  nun  meinem  lieben  Mütterchen  so  schnell 
als  möglich  davon  Nachricht  zu  geben  (wir  wähnten 
Dich  ja  in  Klosterneuburg)  und  da  kommt  heute  ein 
Brief  von  Dir  in  dem  Du  schreibst  ich  hätte  es  doch  auch 
der  Mühe  werth  finden  können,  ein  paar  Zeilen  hinzu- 
zusetzen Du  hättest  Dich  getröstet,  wärst  es  schon  ge- 
wöhnt u.  derlei  Dummheiten  mehr.  —  Na  ich  denke 
heute  bist  Du  schon  in  Klosterneuburg  u.  hast  den  Brief 
von  Vater  u.  mir  schon  in  Händen. 


Vater  ist  kerngesund  und  sieht  prächtig  aus.  Ich  bin 
auch  gesund  und  nun  an  die  Bühne  schon  gewöhnt. 

Also  jetzt  schheße  ich  meinen  Brief  Lebe  Milhonen- 
mal  wohl.  Schreibe  bald  viel  froh  u.  heiter  bestelle  mil- 
lionen  Handküsse  an  Tante  u.  Großmutter  und  sei  auch 
Du  looooooomal  geküßt  u.  umarmt  von  Deinem  Dich 
über  alles  liebenden  ewig  dankbaren  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  26/7  76. 
Herzallerhebstes  Mütterchen! 

Kaum  war  gestern  Vater  zur  Thüre  hinaus  als  der 
Theaterdiener  kam  und  mir  meldete,  daß  um  ii  Uhr 
Probe  und  Abends  Vorstellung  von  Cameraderie  sei.  Die 
Vorstellung  gieng  wieder  ganz  gut. 

Letzten  Sonntag  gab  man  im  alten  Theater  die 
Räuber.  Neumann  spielte  den  Carl  Moor  (gräßhch 
ä  la  Holofernes)  Conried  den  Franz  sehr  hübsch,  u.  ein 
gewisser  Teichmann  den  Kosinsky.  Gott  weiß  wie  es 
dem  Förster  eingefallen  einem  Naturburschen  u.  jugend- 
lichem Komiker  denn  für  dieses  Fach  ist  Teichmann 
engagirt.  Taugt  auch  zu  sonst  nichts  denn  er  ist  sehr 
klein  u.  nicht  hübsch  u.  hat  außerdem  für  die  Tragödie 
gar  kein  Organ.  Er  ist  aber  ein  großer  Schleicher,  sitzt 
den  ganzen  Tag  dem  Doktor  am  Genick  und  da  ist  der 
denn  ganz  selig  wenn  man  ihm  schön  thut  u.  giebt  ihm 
die  schönsten  Rollen.  Es  sollte  mich  gar  nicht  wundern 
wenn  der  kleine  Bauxel  nächstens  den  Essex  spielt.  — 
Jetzt  kommt  aber  die  Folge  u.  Moral  von  der  ganzen 
Geschichte.  Die  Räuber  wurden  wie  gesagt  am  letzten 
Sonntag  gegeben  Teichmann  spielte  den  Kosinsky  fiel 
mit  großem  Eklat  durch  und  Riotte  verreißt  Teichmann 
und   Regie  in  seiner  Rezension   furchtbar  u.   sagt  „Wir 
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vermißten    Herrn     Kainz     sehr     warum     spielte 

nicht   er   den  Kosinsky?" 

Jetzt  ist  aber  die  Geschichte  noch  nicht  aus.  Gestern 
wärend  der  Vorstellung  von  „Kameraderie"  ruft  mich 
auf  einmal  Förster  aus  dem  Conversationszimmer  und 
sagt  mir.  „Ich  möchte  gerne  Sonntag  die  Räuber 
hier  im  neuen  Theater  geben.  Spielen  Sie  den 
Kosinsky   aber   reden  Sie  jetzt  noch  nichts  davon!" 

Na  so  werd'  ich  ihnen  halt  einen 

Kosinskv  hinhaun  daß  's  spitzen  wern's.  —  —  —  — 
Letztere  Tage,  d.  h.  seitdem  Vater  da  war  hat  sich  hier 
eine  Gesellschaft  zusammen  gefunden,  wie  man  sie  eben 
nicht  zusammenstellen  kann,  sondern,  die  sich  finden 
muß.  —  Es  besuchte  nämlich  der  Braunschweigische  Hof- 
schauspieler Herr  Rüttiger  (i.  Held  u.  Liebhaber)  den 
hiesigen  Schauspieler  Otto,  Vater  u.  ich  wurden  natür- 
lich mit  ihm  bekannt  und  es  fand  sich,  daß  er  ein  so  ge- 
müthlicher  wahrhaft  guter  Mensch  ist  wie  man  sie  selten 
mehr  findet.  Er  hat  am  Braunschweiger  Hoftheater  vor 
12  Jahren  mit  Anmelderollen  seine  Laufbahn  begonnen 
u.  hat  es  nun  daselbst  bis  zum  i.  Helden  gebracht  und  war 
in  seinem  Leben  nie  weit  von  Braunschweig  weg.  Er 
war  auch  zum  erstenmale  in  Leipzig.  —  Den  Teichmann 
besuchte  ein  guter  Freund  aus  seiner  Heimath  Pommern 
ein  junger  Mann,  er  ist  Pädagoge,  ein  äußerst  gebildeter 
u.  gescheidter  Mann,  der  vielleicht  im  kleinen  Finger 
mehr  hat  als  die  ganzen  Leipziger  Schauspieler  zusammen- 
genommen, aber  der  Mensch  hat  noch  keinen  Funken  Er- 
fahrung. Er  ist  ein  armer  Teufel  u.  hat  sich  durch  seine 
Lektionen  etc.  soviel  endlich  gespart,  daß  er  sich  ein 
Rundreisebillet  kaufen  konnte  u.  nun  will  er  sich  die  Welt 
ein  bischen  besehen.  —  Das  war  der  5.  in  unserm  Bund 
Dazu  kam  noch  Teichmann  Mauthner,  der  Secrätär 
Rosenheim  u.  Richter.  Wir  waren  den  ganzen  Tag  un- 
zertrennHch.     Vater   bildete   natürlich   den   Mittelpunkt 
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um  ihn  scharten  sich  alle.  Wenn  er  sprach  horchte  der 
Büchergelehrte  Pommer  der  gemüthliche  Rüttiger  der 
immer  schläfrige  Mauthner,  der  geschwätzige  Teichmann 
und  der  überspannte  Otto  alle  lauschten  sie  seinen  Worten 
wie  einem  Evangelium.  Rüttiger  sagte  im  Tag  20 mal, 
„Kainz  wie  sind  sie  zu  beneiden,  einen  solchen  Vater 
zu  haben."  Müller,  (so  heißt  der  Pädagoge)  sagte  beim 
Abschied  dem  Vater  Er  habe  in  seinem  ganzen  Leben 
noch  keinen  solchen  Menschen  gefunden  u.  er  sei  glück- 
lich ihn  kennen  gelernt  zu  haben.  —  So  beugt  sich  selbst 
der  Gelehrte  der  Erfahrung.  —  Natürlich  wurden  die 
Alle  mit  unserer  Adresse  versehen  und  nach  Wien  ein- 
geladen. Gestern  gingen  sie  alle  auseinander  Rüttiger's 
Ferien  sind  zu  Ende  Müller  fuhr  nach  München  Vater 
nach  Frankfurth  u.  der  schöne  Traum  ist  aus.  Rüttiger 
u.  ich  wir  haben  uns  sehr  lieb'  gewonnen.  Er  sagte  mir. 
—  —  „Kommen  Sie  doch  einmal  nach  Braunschweig 
spielen  Sie  den  Carlos  ich  spiele  den  Posa!  —  Bruns 
(:  Herr  :)  ist  nach  Leipzig  gekommen  und  hat  uns  bereits 
besucht,  er  ist  derselbe  dicke  gemüthliche  Wanst  geblieben, 
der  er  war.  Wir  mußten  ihm  versprechen  nach  Vaters 
Rückkunft  eine  Parthie  mit  ihm  zu  machen.  Mich  hat 
er  für  den  Winter  zu  einem  Gastspiel  nach  Halberstadt 
geladen,  er  werde  das  veranstalten.  —  —  Bei  der  Spitz- 
eder  waren  wir  auch.  Aber  von  dem  Besuch  erzähl  ich 
Dir  morgen.  Du  machst  Dir  keinen  Begriff  was  das  für 
eine  originelle  Frau  ist.  Ihre  Schwester  ist  ja  eine  fade 
Gans  gegen  die.  —  Sie  sagte  dem  Vater  —  ,,Wanns 
ihnern  Sühn  da  net  g'fällt  soll  er  mirs  nur  sag'n,  i  bring' 
ihm  nach  Frankfurt!  Da  san's  froh  wanns  ihn  kriengt 
Aber  redens  nix  davon!"  —  Sie  spricht  nämlich  den  aller- 
tiefsten  Wiener  Dialekt.  —  Ich  bitte  Dich  herzliebstes 
Mütterchen,  schau  daß  Du  bald  nach  Leipzig  kommst. 
Aufgenommen  wirst  Du  mit  offenen  Armen.  Unterhaltung 
hast   Du   bei   der   Spitzeder   allein   eine  großartige.     Ins 
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Theater  kannst  Du  alle  Tage  gelm.  Zu  Essen  u.  zu 
trinken  giebt  es  auch  genug  u.  billig  also  komm!  Du 
brauchst  nichts  als  die  Fahrt  na  u.  die  werden  wir  auch 
noch  zusammenbringen.  Also  komm!  Komm!  Komm! 
So  jetzt  leb'  Millionenmal  wohl!  Bleibe  gesund!  Plage 
Dich  nicht!  Und  sei  loooooooomal  geküßt  u.  umarmt 
von  Deinem  Dich  zärtlich  liebenden 

Joseph 


Leipzig  den   ii.  August  l6. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  war  ich  wieder  bei  der  Bertens  und  wen 
traf  ich  da  zu  Besuch  ?  —  den  Rezensenten  Riotte.  Die 
Bertens  stellte  uns  einander  vor  und  —  jetzt  kenne  ich 
ihn,  ein  äußerst  liebenswürdiger  Mensch  In  seiner  Art 
und  Weise  zu  sprechen  und  in  seinem  ganzen  Wesen  hat 
er  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Dubsky.  —  Wir  sprachen  von 
ganz  gleichgültigen  Dingen.  Aber  es  ist  gut,  daß  ich  ihn 
kenne.  Abends  war  im  Theater  Don  Juan  und  da  sprach 
ich  ihn  wieder.  Er  sagte  mir,  daß  er  ein  Stück  geschrieben 
habe  und  das  möchte  er  vor  einem  geladenen  Publikum 
zur  Aufführung  bringen.  Es  ist  ein  Stück  aus  der  Zeit 
Karl's  des  Großen  und  heißt  Talland.  Er  sagte  mir  ferner, 
daß  ihm  Dr.  Förster  das  alte  Theater  und  einige  seiner 
jungen  Kräfte  zur  Verfügung  gestellt  habe.  Bertens  spielt 
mit,  und  Conried,  Conrad  etc.  nun  brauche  er  aber 
noch  einen  jungen  Mann  eine  Hauptrolle  in  seinem  Stück 
zu  besetzen.  Er  käme  erst  im  letzten  Akt  u.  habe  als 
Troubadour  ein  größeres  Gedicht  zu  sprechen.  Er  fragte 
mich  also  ob  ich  ihm  denn  keinen  jungen  Mann  aus  der 
Förster'schen  Gesellschaft  wüßte.  Er  müßte  sehr  viel 
Feuer  u.  Leidenschaft  besitzen.  Darauf  nannte  ich  ihm. 
Otto  u.  Mauthner. Förster  sagte 
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mir  vorgestern  während  der  Grachusvorstellung  er  habe 
mit  mir  wichtiges  zu  sprechen  ich  möchte  ihn  besuchen. 
Da  er  mich  nun  schon  so  lange  nicht  beschäftigt  hat, 
so  dachte  ich  mir  er  wolle  mich  auf  gute  Art  und  Weise 
los  werden  (denn  kündigen  kann  er  mich  ja  nicht)  u.  mir 
das  unter  4  Augen  beibringen.  Ich  steckte  also,  auf  alles 
gefaßt  meinen  Contract  zu  mir  um  ihm  denselben  im 
Nothfalle  mit  dem  Donnerwort  „Unkündbar"  und  einer 
langen  Nase  vor  die  Augen  halten  zu  können.  —  Indessen 
sagte  er  mir  aber,  er  wolle  sich  wegen  meiner  zukünftigen 
Beschäftigung  mit  mir  verständigen.  Vor  Allem  sagte  er 
wäre  meine  Wattirung  für  Brust  und  Füße  zu  schwach 
und  er  beschwor  mich  ordentlich  nach  Berlin  zu  fahren 
und  mir  bei  Oppermann  eine  zu  bestellen.  Er  gab  mir 
sogleich  Urlaub  auf  i  Tag,  denn  länger  brauch  ich  dazu 
nicht.  Er  sagte,  daß  nächsten  Monat  die  Geistinger 
käme  daß  ich  da  den  Marcus,  den  Mortimer  u.  noch 
andere  größere  Rollen  spielen  müßte.  Die  Geistinger 
sagte  er  ist  eine  sehr  starke  Person,  sehr  corpulent  u. 
wenn  sie  da  nicht  eine  tüchtige  Wattirung  gaben,  können 
Sie  neben  ihr  gar  nicht  spielen.  Auch  muß  ich  nächstens 
den  Bellmaus  in  den  Journalisten  und  den  Brandes  in  der 
Jugendsünde  spielen.  Er  meint  eben:  Es  wäre  bei  mir 
alles  ganz  gut  aber  ich  wäre  den  Leuten  noch  zu  wenig 
körperlich  entwickelt.  Dem  könnte  aber  durch  eine 
gute  und  schöne  Wattirung  ganz  leicht  abgeholfen 
werden.  Na  so  bringe  ich  denn  das  Opfer  und  fahre 
morgen  nach  Berlin.  Morgens  geht  der  Zug  ab  und  Abends 
kann  ich  wieder  zurück  sein.  Es  werden  Tagestour  u. 
retour  Billeten  ausgegeben,  das  kostet  ungefähr  18  Mark 
III.  Classe.  (tour  u.  retour)  brauchen  werde  ich  den  Tag 
3 — 4  Mark  sind  22  Mark  und  kosten  wird  die  Wattirung 
35 — 40  Mark.  Im  Ganzen  habe  ich  noch  82  Mark  21  Pfen- 
nige Auf  Essen  brauche  ich  für's  ganze  Monat  noch 
18  Mark  90  Pf.  also  gehts  ja.    Denn  die  Wäsche  bezahle 
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ich  ja  monatlich.  Übrigens  werde  ich  bis  morgen  noch 
erkundigen  ob  ich  mir  nicht  hier  das  Maaß  kann  nehmen 
lassen  und  einschicken.  Wenn  es  geht  so  thue  ich's  ja 
doch  viel  lieber,  denn  ich  erspare  22  Mark.  —  Nun  bitte 
ich  Euch  noch  um  etwas.  —  Bestellt  mir  bei  Mehringer 
einen  Sommeranzug,  d.  h.  Sacko  Gilet  mit  2  Reihen 
Knöpfe  und  Hose.  Die  Farbe  hell  u.  modern  für  die 
Bühne.  Und  einen  Gehrock  auf  den  Schnitt  so  wie 
meine  neuen  Salonröcke  sind  aber  nicht  so  lang  etwas 
kürzer  auch  nicht  zu  kurz.  Die  Farbe:  so  ein  brauner 
Sammt,  wie  meine  Malerblouse  ist.  Sammt  muß  es  sein, 
denn  ich  brauche  ihn  zu  den  Journalisten  u.  möchte  den 
Leipzigern  was  neues  bringen!  Laßt  mir  also  meinen 
Willen!!!  —  Er  soll  ihn  mit  Seide  füttern  und  beide 
Röcke  Sacco  und  Sammt-Gehrock  in  Brust  u.  Rücken 
etwas  weiter  machen  von  wegen  der  Wattirung.  Den 
Sammtrock  soll  er  aber  gleich  machen  und  schicken  ich 
brauch'  ihn  nächste  Woche!  dixi!  —  Schickt  mir  kein 
Geld!!!  Ich  lebe  sehr  billig  u.  habe  mirs  eingetheilt  wie 
mirs  mein  Väterchen  gesagt  hat  u.  es  geht  prächtig. 
29  Mark  habe  ich  mir  schon  auf  die  Seite  gelegt.  L^nd 
wenn  der  Schneider  das  schön  u.  bald  liefert  kriegt  er 
nächstes  Monat  wieder  50  Mark,  sonst  aber  soll  ihn  der 
Teufel  holen!  Komm  nur  Mütterchen  bald  zu  mir! 
Du  sollst  Deine  Freude  an  mir  haben!  Also  ich  bitte  Euch 
um  Gotteswillen  debattirt  mir  wegen  des  Sammtrockes. 
Es  muß  ein  langer  Gehrock  sein!  nicht  zu  lang! 
etwas  länger  als  ich's  früher  getragen  habe  u. 
ein   Taillenrock!    für's   Theater!     Aber    nur    bald! 

Was  ist  es  denn  mit  der  Perrücke  ? —  Also  jetzt  lebt 

wieder  tausendmal  wohl  Mütterchen  soll  recht  bald  kom- 
men. Bitter  läßt  Vater  grüßen!  Wie  geht  es  ihm?  Ich 
hoffe   vollständig   gesund ! ! !    —   Also   bitte   recht   schön 

besorgt  mir  alles  u.  habt  keine  Angst  um  mich ! 

Soeben  erfahre  ich  daß  ich  mir  das  Maaß  hier  kann 


nehmen  lassen.  Ich  reise  also  nicht  nach  Berlin!! 
Also  habt  keine  Sorge  um  mich.  Ich  freue  mich  herzlich 
über  Eduards  Schicksal  u.  werde  an  Großmutter  u.  Tante 
u.  Onkel  Adolf  morgen  schreiben.  Also  bitte  vergeßt 
mir  nur  Schneider  u.  Friseur  nicht  u.  seid  Alillionenmal 
geküßt  von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden  zufriedenen 
Sohne 

Joseph 
Grüßt  Alles!! 


Leipzig  den  21/8.  76 

Herzallerliebste  Eltern! 

Was  das  nur  immer  für  ein  Geseres  ist  wenn  ich  ein- 
mal ein  paar  Tage  nicht  schreibe.  Ich  habq  der  Kupfer 
einen  Brief  geschickt  an  dem  habe  ich  in  Absätzen  3  Tage 
lang  geschrieben.    14  Seiten  war  er  lang  ob  mir  die  dicke 

Dundel  anwortet  weiß  ich  nicht. Neulich  war  ich 

wieder  bei  der  Spitzeder  um  den  Vater  wegen  seiner 
plötzlichen  Abreise  zu  entschuldigen  und  die  sagte 
unter  anderm,  sie  hätte  bis  jetzt  noch  immer  darauf  ge- 
hofft daß  Kupfer  uns  alle  in  Leipzig  besucht.  Ah!  sagte 
sie  ich  bin  überzeugt,  wenn  wir  alle  3,  nämlich  Spitzeder 
Bertens  und  ich,  wenn  wir  alle  drei  so  recht  entschieden 
durchgegriffen  hätten,  dann  wäre  sie  schon  gekommen 
um  sich  breit  zu  machen  aber  so!  Ha  Sie  wissen  ja,  sie 
ist  eine  eitle  Gredl!  Am  vergangenen  Donnerstag  sollte 
„Großstädtisch"  gegeben  werden  weil  aber  der  Ober- 
bürgermeister Koch  starb  so  wurde  statt  des  Lustspiels 
ein  Trauerspiel  ,,Sappho"  gegeben.  Wir  hatten  wieder 
sehr  viel  Beifall.  Tags  darauf  war  das  Leichenbegängnis 
des  Bürgermeisters  und  unter  den  vielen  schwarzbefrack- 
ten Deputationen  war  auch  eine  von  den  Schauspielern 
des  Statdtheaters.    An  der  Spitze  der  Director  Neumann 
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(Förster  war  in  Baireuth)  Pettera,  dann  Senger  u.  der 
Opernregisseur  Miller.  Dann  Conried  und  ich  endlich 
Mauthner  u.  Rosenheim  und  einige  Herren  vom  Chor. 
Neumann  ist  ein  Jude  ebenso  Conried,  Bab,  Schmule 
Pinkder(?)  Rosenheim  Senger.  —  Und  die  paar  Christen 
die  dabei  waren  darunter  ich  und  Mauthner  wir  drückten 
uns  aus  der  Kirche  und  ließen  die  4  Juden  allein  den  Sarg 
am  Kirchhof  begleiten.  Da  mußten  wir  noch  um  7  Uhr 
früh  uns  im  Theater  versammeln. 

Gestern  ließ  mich  Förster  rufen.  Als  ich  in  seine 
Canzelei  kam,  fragte  er  mich  „Können  Sie  singen  Herr 
Kainz  ?"  —  Ich  dachte  nun  wenigstens  ich  müßte  am 
nächsten  Donnerstag  schon  den  Propheten  singen.  Ich 
sagte,  „Ja  ich  singe  aber  nur  wenn  ich  sehr  gereizt  werde!" 
—  Hier  gab  er  zur  Antwort  Spaß  bei  Seite.  Es  wird 
nächster  Tage  die  Janisch  hier  im  Pfarrer  von  Kirchfeld 
gastiren  und  da  müßten  Sie  mit  ihr  den  Michel  Berndorfer 

spielen  und  singen ! 

Gestern  habe  ich  die  Parthie  bereits  bekommen.  Szika 
spielt  sie  an  der  Wien.  Sie  ist  im  Steyrischen  Dialekt 
geschrieben,  und  zu  singen  hat  er  4  vierzeilige  G'stanzeln. 
Der  Kapellmeister  paukt  sie  mir  ein  und  da  werde  ich 
denn  in  Leipzig  im  steyrischen  Dialekt  spielen  und  singen 

was  ich  in  Österreich  nie  gethan  habe. 

Neuffer  gastirt  hier  wirklich  und  zwar  nächsten  Freitag 
als  Don  Carlos,  wenn  er  gefällt  wird  er  engagirt.  Er 
spielt  dasselbe  Fach,  das  ich  hier  spiele.  Bin  neugierig, 
wie  das  werden  wird,  ich  bin  jetzt  allein  da  und  habe 
nichts  zu  thun.  Wenn  Neuffer  engagirt  wird  dann  sind 
wir  alle  beide  da  und  haben  nichts  zu  thun.  Na  länger 
bleibe  ich  auf  keinen  Fall  als  ein  Jahr  dann  Adieu  Parthie! 
Das  steht  alle  Tage  fester.  —  Ich  kannn  Euch  nicht 
sagen  wie  ich  mich  freue,  daß  mein  Mütterchen  kommt, 
es  wird  gleich  mehr  Ordnung  hinein  kommen.  Ich  werde 
es  nächstens   dem   Förster  sagen,  vielleicht  schreckt  ihn 
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das.  Bidder  kommt  in  14  Tagen  nach  Wien.  Tullinger 
Wessely  Rosenheim  drängen  mich  ob  Vater  schon  bei 
deren  Eltern  war.  Was  die  Kleider  betrifft,  so  ist  es  mir 
lieber  Mutter  bringt  sie  mit,  aber  nur  bald.  —  Vielleicht 
kann  Sie  früher  als  am  ersten  kommen.  Die  Perrücke 
aber  schickt  mir  sobald  sie  fertig  ist.  Hat  ihm  denn  Vater 
wegen  des  Bandeaus  gesagt?  So  jetzt  lebt  tausendmil- 
lionenmal  wohl  und  schreibt  bald  u.  seid  looooomal 
geküßt  u.  gegrüßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 
ewig  dankbaren  Sohne 

Joseph 
Zu  Weihnachten  komme  ich  nach  Wien  ich  spare  schon 
zusammen.    38  Mark  habe  ich  schon  auf  die  Seite  gelegt. 
Mutter  soll  bald  kommen !    Wie  geht  es  Vater  ? 


Leipzig  den   25  Aug.  76. 

Herzliebste  Eltern! 

Heute  Nachmittags  2  Uhr  bekam  ich  vom  Theater- 
agenten Selar  in  Berlin  folgendes  Schreiben  ,, Geehrter 
Herr !  Sie  woirden  mir  von  einer  Hochachtbaren  Seite 
warm  empfohlen  und  ich  bin  gern  bereit  für  Sie  thätig 
zu  sein  voraussetzend  daß  Ihnen  dies  Convenienz  bietet. 
Nachdem  ich  nun  noch  viele  Vakanzen  Ihres  Faches  zu 
besetzen  habe,  ersuche  ich  für  den  Fall  als  Sie  geneigt 
sein  sollten  Engagement  anzunehmen  um  Repertoire 
und  Photografie.  Jedenfalls  jedoch  um  gefällige  Ant- 
wort bittend  zeichnet 

Hochachtend 
Selar 
Wer  kann  diese  Hochachtbare   Seite  anders  sein  dachte 
ich  mir  als  Förster  der  Dich  gerne  auf  gute  Art  los  sein 
möchte.    Ich  packte  also  den  Brief  zusammen  und  gieng 
sogleich  damit  zur  Spitzeder  die  mir  den  Rath  gab  sofort 
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mich  mit  obiger  Frage  an  Förster  zu  wenden.  Das  that 
ich  denn  auch.  Ich  komme  eben  von  ihm.  Ich  sagte  ihm 
daß  ich  den  Brief  soeben  bekommen  hätte  und  fragte 
ihn  um  Rath  was  ich  denn  thun  solle. 

„Wollen  Sie  denn  weg  von  hier  ?"  fragte  er  mich  und 
las  den  Brief.  Als  er  fertig  fragte  ich  ihn  direct  ob  er  diese 
hochachtbare  Seite  wäre.  Darauf  sagte  er  mir  —  Er 
hätte  in  Bayreuth  mit  Selar  zwar  gesprochen  aber  mich 
keineswegs  empfohlen.  Er  hoffte  mich  noch  recht  gut 
verwenden  zu  können  und  es  könnte  ihm  gar  nicht  ein- 
fallen mich  zu  entlassen,  denn  er  werde  Neuffer,  nachdem 
was  er  auf  der  Probe  von  ihm  gesehen  kaum  brauchen 
können.  —  Ich  sollte  aber  immerhin  bei  Selar  anfragen 
was  für  ein  Engagement  er  für  mich  in  Vorschlag  habe. 
er  meint  ich  könne  ja  dem  Agenten  schreiben  wenn  sich 
eine  glänzende  Aussicht  böte  so  würde  vielleicht  Dr. 
Förster  es  billigen  und  meiner  Entlassung  nicht  im  Wege 
sein.  Damit  gieng  ich.  Die  Spitzeder  sagte  mir  vorher. 
Schaden  kann  so  eine  Unterredung  rnnt  Förster  nicht, 
eher  nützen  denn  er  sieht  wenigstens,  daß  in  Leipzig 
man  nicht  bleiben  muß!  Na  sie  hat  Recht  wenigstens 
sieht  der  Doctor,  daß  es  auch  noch  andere  Directoren 
giebt  die  Liebhaber  brauchen  und  was  zahlen.  Ich  bin 
doch  noch  immer  besser  dran  als  die  Bertens,  die  Arme 
hat  noch  immer  kein  Engagement.  Seid  doch  so  gefällig 
und  schickt  mir,  aber  umgehend  einige  Photografien 
aber  gute!  Alan  kann  nicht  wissen  ob  ich  sie  nicht  doch 
brauchen  kann.  Dem  Agenten  schreibe  ich  ja  sogleich, 
er  möchte  mir  doch  sagen  was  das  für  ein  Engagement  ist 
was  er  hat  und  behagts  mir  (eine  größere  Gage  bekomme 
ich  ja  doch  als  hier)  na  dann  Adieu  Förster!  Also  bitte 
schön  schickt  mir  Fotografien!  Haben  wir  noch  eine 
vom  Sekely?  Her  damit!  —  —  Nun  nehmt  meinen 
wärmsten  Dank  für  die  Perrücke.  Sie  ist  wirklich  pracht- 
voll! wunderhübsch! Wann  kommt  denn  Mutter  ?  — 
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Bringt  Sie  meine  Kleider  mit  ?   Ich  bitte  schön!   Wie  geht 

es  Vater  und  Großmutter  ? 

Na  jetzt  lebt  tausendmillionenmal  wohl.  Schreibt 
bald  schickt  mir  die  Photografien  umgehend  und  seid 
tausendmal  geküßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 

Joseph 


Leipzig  am  28/8.  76 

Herzliebste  Eltern! 

Soeben  erhalte  ich  einen  Brief  von  Euch  in  dem  Ihr 
außer  Euch  seid  daß  ich  von  Leipzig  fort  wolle.  Habe 
ich  denn  das  gesagt  ?  An  Selar  habe  ich  wie  Ihr  wißt 
sogleich  geschrieben  auf  was  Art  das  Engagement  ist  das 
er  mir  zugedacht.  Darauf  nannte  er  in  seinem  gestrigen 
Schreiben  das  Berliner  Residenztheater.  Daß  ich  diesen 
Antrag  mit  umgehender  Extrapost  zurückfeuerte  wie  eine 
Kugel  aus  dem  Rohre  fliegt  könnt  Ihr  Euch  denken. 
Inzwischen  fielen  aber  hier  Dinge  vor  die  ja  alles  Wesent- 
lich verändern.  Spitzeder  rieth  mir  ja  gleich  von  Allem 
Anfang  nicht  zu  kündigen.  Sollte  aber  Förster  a  la  Neuffer 
einen  neben  mir  engagiren,  so  sollte  ich  ihn  um  einen 
einjährigen  Urlaub  bitten  (Natürlich  unter  Verzicht- 
leistung auf  jede  Gage)  und  ein  Engagement  in  Frank- 
furt a  M.  mit  350  Mark  Gage  Monatlich  als  i.  jugend- 
licher Held  u.  Liebhaber  annehmen.  Ich  war  eben  im 
Begriff  dies  ins  Werk  zu  setzen  als  Neuffer  als  Don  Carlos 
so  jämmerlich  durchfiel  wie  ich  noch  nie  jemand  durch- 
fallen gesehen.  Es  ist  wirklich  unglaublich  wie  sich  ein 
Mensch  mit  diesen  Mitteln  diesem  schustermäßigen  Be- 
nehmen auf  der  Bühne  unterstehen  kann  in  Leipzig  für 
das  Fach  der  i.  Jugendlichen  Helden  zu  candidiren. 
So  lange  er  noch  nicht  vors  Publikum  getreten  war  be- 
handelte man  mich  seitens  der  Direction  u.  Regie  schmafu! 
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Kaum  daß  mir  Förster  und  Pettera  dankten  wenn  ich  sie 
grüßte.  Nun  kam  der  Tag  wo  der  Knabe  Karl  anfing 
dem  Förster  und  dem  Publikum  fürchterlich  zu  werden.  — 
Es  wurde  ihm  rundweg  abgeschlagen  seine  beiden  übrigen 
Rollen  zu  spielen  nämlich  den  Schiller  in  den  Karls- 
schülern u.  den  Heinrich  Heine:  laut  Contract  bestand 
er  aber  darauf  und  deshalb  ließ  man  ihn  am  Sonntag 
also  gestern  den  Carlos  noch  einmal  im  alten  Theater 
spielen  und  heute  den  Schiller  im  neuen.  Er  spielt  gräß- 
lich wird  nicht  engagiert  und  reist  heute  Nachts  noch  ab. 
—  Nun  kehren  sie  reumüthig  zum  Kainz  wieder  zurück. 
Pettera  steckte  gestern  schon  um.  Heute  tätschelte  er 
mir  die  Wangen  und  sagte:  „Armer  Kainz  Sie  haben 
wohl  recht  lange  Weile.  Na  lassen  Sie's  gut  sein.  Jetzt 
kommt  an  Sie  die  Reihe!  Förster  grüßte  heute  morgens 
mich  zuerst  u.  rief:  „Liebster,  Bester  Herr  Kainz!  Ich 
habe  nachher  mit  Ihnen  zu  sprechen!  —  Sie  kriegen 
nämlich  furchtbare  Angst  weil  sie  mich  immer  mit  der 
Spitzeder  heimlich  von  sehr  wichtigen  Dingen  reden 
sehen.  —  —  Da  sagte  mir  denn  Förster.  Lieber  Herr 
Kainz  wenn  jetzt  die  Geistinger  kommt  müssen  Sie  mir 
den  Mortimer  spielen.  Ich  hätte  Sie  ja  mehr  beschäftigt 
aber  ich  fürchte  für  Ihre  Gesundheit  und  Ihr  Organ 
etc.  etc.  So  eine  gottvergessene  Comödiantenbrut!  Ich 
hätte  dem  Doctor  als  er  mir  das  vorschwindelte  mit  Ver- 
gnügen eine  angedrückt.  Aber  man  kann  das  doch  nicht 
gut  thun!  Die  Spitzeder  weiß  von  dem  noch  nichts! 
Ich  will  sie  erst  um  Rath  fragen.  Also  macht  Euch  keine 
Skrupel  es  wird  alles  gut  werden.  —  — 

Wie  geht  es  meinem  Väterchen  ?  Ich  freue  mich 
recht  herzlich  auf  mein  Mütterchen.  Bringe  mir  meine 
Kränze  nicht  mit!  —  aber  dafür  einige  Photografien ! 
Nicht  von  mir!  sondern  von  andern!  aber  auch  von  mir. 
und  meine  Leuchter  vom  Schreibtische.  Dann  mein 
Reisbrett  und  meine  sämtlichen  Vorlagen  und  Zeichen- 
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requisiten.  Die  Bertens  hat  noch  immer  kein  Engage- 
ment. Die  TulHnger  weint  auch  den  ganzen  Tag  weil 
sie  ihr  alle  Rollen  weggenommen  haben  und  sie  der  Wes- 
sely  gaben.  Viele  gescheidte  Leute  sagen,  daß  Förster 
sehr  abhängig  sei  und  von  Wien  aus  wegen  seiner  Schulden 
sehr  beeinflußt  sei.  u.  s.  f. 

Na  jetzt  lebt  wieder  tausendmal  wohl  daß  ich  mich 
auf  mein  Mütterchen  unendlich  freue  könnt  Ihr  Euch 
wohl  denken.  Sie  soll  nun  bald  kommen!  Also  seid 
loooooomal  geküßt  \on  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden 
Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  i.  lo.  76 

Herzallerliebstes  Väterchen! 

Heute  um  i  Uhr  haben  wir  Deinen  lieben  Brief  ge- 
kriegt den  Du  Montag  um  6  Uhr  Abend  geschrieben 
hast  u.  worin  Du  auch  die  Vollmacht  schickst.  Ich  bin 
ja  vollkommen  wieder  gesund,  essen  trinken  und  schlafen 
schmeckt  rnir  sehr  gut  und  wäre  nicht  die  schmutzige 
Geschichte  mit  Dr.  Förster  so  gäbe  es  nichts  auf  der  Welt 
das  mich  incommodirte.  Aber  so  ist  es.  Es  muß  immer 
etwas  sein,  das  den  Himmel  hält,  damit  er  nicht  herunter 
fällt.  Um  V23  Uhr  war  der  Doktor  (med)  Kühn  hier 
(also  nicht  der,  den  die  Mutter  gestern  herausgeworfen 
hat)  erkundigte  sich  nach  meinem  Befinden,  sagte  mir 
zu  gleich,  daß  es  nicht  nöthig  wäre  am  Freitag  den  Phaon 
zu  spielen  Senger  hätte  die  Rolle  übernommen.  (Na  ich 
gebe  meinen  Segen  dazu!  Nöthig  ist's  bei  der  Besetzung) 
und  fragte  mich  ob  es  mir  denn  möglich  wäre  am  Samstag 
den  Maiberg  im  Störenfried  zu  spielen.  Ich  sagte:  Nein 
Herr  Doktor,  ich  fühle  mich  zu  schwach.  Drauf  meinte 
er,    das    wäre  ganz   natürlich  ich  sollte   nur  noch   einige 
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Tage  mich  schonen  gut  essen  u.  trinken  und  zu  Hause 
bleiben.  —  Mutter  ist  jetzt  um  %4  Uhr  zu  Dr.  Förster 
gegangen  um  laut  Deiner  Vollmacht  mit  ihm  zum  letzten- 
mal zu  unterhandeln.  —  Ich  will  warten  bis  sie  zurück- 
kommt. Was  die  Mutter  bei  Doktor  Förster  ausgerichtet 
hat  weißt  Du,  denn  Sie  schreibt  es  Dir  selbst.  Also  kann 
ich  Dir  weiter  nichts  sagen,  als  daß  ich  vollkommen  ge- 
sund bin  aber  fortwährend  Hunger  habe.  Ich  habe  heute 
Morgens  zum  Caffe  4  Brödchen  mit  Haut  und  Haaren 
aufgefressen.  Wann  ich  wieder  spielen  werde  weiß  ich 
nicht.  Zu  Drathschmidt  brauchst  Du  nicht  zu  gehen. 
Aber  wenn  die  Geschichte  beglichen  ist  mußt  Du  sehen, 
daß  es  in  ein  paar  Wiener  Zeitungen  verzapft  wird.  Na 
jetzt  leb'  wieder  tausendmal  wohl.  Aergere  Dich  deßhalb 
nicht  Es  ist  gar  nicht  der  Mühe  werth.  Deßhalb  komme 
ich  zu  Weihnachten  doch  nach  Wien.  Leb'  also  Mil- 
lionenmal wohl  sei  tausendmal  geküßt  u.  gegrüßt  u. 
schreibe  bald  wieder  u.  viel  Deinem  Dich  über  Alles 
liebenden  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  26/11.  76 
Abends  um    ^2.11  Uhr. 


Herzliebste  Eltern! 


Du  lieber  Gott  ist  das  ein  Lamento!  Ich  habe  heute 
den  Brief  gekriegt  von  der  Mutter,  ob  ich  die  alte  Schwabe 
zu  Hause  geleitet  habe!  Das  versteht  sich  doch  von 
selber.  Ich  war  seit  der  Zeit  schon  Drei  oder  Vier  mal 
dort  und  er  ebenso  oft  bei  mir.  Heute  habe  ich  wieder 
da  zu  Mittag  gegessen.  Dann  fragt  mich  die  Mutter 
ob  ich  in  der  Matinee  eine  Rolle  habe.  Habe  ich  denn 
nicht  geschrieben,  daß  die  Glocke  in  9  Bildern  gegeben 
wird  und  daß  ich  und  die  Wessely  am  öftesten  vorkommen 
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nämlich  in  4  Bildern;  bei  dem  Riesenpersonal  wo  doch 
ein  Jedes  beschäftigt  sein  muß.  Das  erste  Bild  ist  bei  der 
Stelle  „fremd  kehrt  er  heim  in's  Vaterhaus.  —  Und  herr- 
lich in  der  Jugend  Prangen,  wie  ein  Gebild  aus  Himmels- 
höhn,  mit  züchtigen,  verschämten  Wangen  sieht  er 
die  Jungfrau  vor  sich  stehn!"  —  Da  war  ich  der,  der 
fremd  in's  Vaterhaus  zurückkehrt  und  die  Wessely  die 
Jungfrau  mit  den  züchtigen  etc.  etc.  —  Das  Bild  stellte 
eine  Bauernstube  vor.  Rechts  am  Tisch  saßen  die  beiden 
alten  Leute  (Stürmer  u.  Frau  Bethmann)  die  freudig 
überrascht  nach  der  Mittelthüre  sehen  wo  eben  der 
Sohn  zurückkehrt  (Ich)  der  auf  seine  Eltern  zuwill  aber 
mit  einem  Blick  auf  die  Jugendgespielin  (die  vorne  Hnks 
auch  eben  auf  die  Thüre  zu  will)  gefesselt  stehen  bleibt. 
Im  2ten  Bild  sitzen  wir  beide  verschlungen  unter  einem 
Baum  u.  die  beiden  Alten  treten  eben  aus  dem  Hause 
u.  betrachten  die  Gruppe  zur  Stelle  Das  schönste 
sucht  er  auf  den  Fluren.  Im  8.  Bilde  (Der  Aufruhr) 
liege  ich  im  Vordergrunde  erschlagen,  u.  Otto  setzt  ge- 
rade den  Fuß  auf  mich  um  Conrad  niederzuschlagen. 
Im  9.  Bilde  schwebt  die  Milde  als  Friedensengel  in  den 
Wolken  und  das  ganze  Schauspielpersonal  sieht  verzückt 
zu  ihr  auf.  Förster  kam  im  Zwischenakte  der  Matinee  in's 
Conversationszimmer  sammt  seiner  Frau  die  im  grauen 
Brautkostüm  war  und  wir  gratulierten  ihnen  alle  nachdem 
schon  früh  Morgens  eine  Deputation  von  uns  bei  Förster 
war.  In  diesem  Augenblick  als  ich  diesen  Brief  schreibe 
ist  im  Hotel  de  Prüsse  das  große  Festbanquett  wobei 
sich  der  ganze  Körper  des  Leipziger  Stadttheaters  be- 
theiligt —  bis  auf  4  Mißvergnügte  nämlich:  „Otto, 
Teichmann,  Hänseier  und  —  ich.  Vormittag  war  ich 
noch  fest  entschlossen  zu  gehen,  da  erfuhr  ich,  daß  Maria 
Stuart  ausgetheilt  wurde  u.  ich  den  Mortimer,  den  sie 
mir  schon  so  lange  versprochen  haben,  nicht  spiele  und 
jetzt  seh ich  mich  auf  Förster  u.  das  ganze  Banquett 
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aus  u.  gehe  schlafen. —  Na  nun  genug  von  der 

Bande.  Jetzt  muß  ich  Euch  doch  erzählen  wies  in  Halle 
war.  Es  war  der  schönste  Tag  meines  Lebens. 
Hört!  Es  begegnete  mir  nämhch  an  diesem  Tage  bloß 
Angenehmes  und  Heiteres.  —  Um  lo  Uhr  lo  Minuten 
fuhren  wir  Grube  sammt  Frau  und  Schwager  (der  ein 
Hallenser  ist)  Stein  und  ich  mit  dem  Courierzuge  nach 
Halle,  in  einer  halben  Stunde  waren  wir  schon  wieder 
in  einem  zweiten  Leipzig,  nicht  m  Bezug  auf  die  Leute! 
nein  sondern  in  Bezug  auf  das  Leben  u.  die  Häuser  u. 
Straßen.  —  Im  ersten  und  elegantesten  Hotel  logierten 
wir  natürlich  ein.  (es  gieng  ja  alles  auf  Kosten  der  Direk- 
tion) im  ersten  Stock  jedes  einen  Salon.  Dann  schritten 
wir  gravitätisch  ins  Theater  zur  Probe.  Director  Haber- 
stroh ein  äußerst  liebenswürdiger  und  gebildeter  Mann 
kam  uns  entgegen  und  stellte  uns  dem  Hallenser  Künstler- 
personal vor.  Die  Bühne  ist  kleiner  als  die  in  Marburg 
und  bei  weitem  nicht  so  schön  u.  vortheilhaft  u.  bequem 
eingerichtet.  Der  Zuschauerraum  wird  ebenso  groß 
sein  nur  weit  hübscher.  —  Noch  ehe  wir  aus  dem  Hotel 
giengen  hatten  wir  schon  großen  Spaß  u.  Gelächter. 
Grube  sagte  zu  uns:  ,, Kinder  wenn  wir  ins  Theater 
kommen,  geben  wir  uns  den  gehörigen  Anstrich  als  Mit- 
glieder vom  Leipziger  Stadttheater  noch  dazu  vom  neuen 
und  das  befolgten  wir  alle  dreie  unwillkürlich.  Wir 
reichten  als  uns  die  MitgHeder  vorgestellt  wurden  jedem 
herablassend  die  Hand,  marquierten  blos  ordneten  in 
unsern  Scenen  alles  mit  großer  Würde  an,  verlangten 
dies  und  das,  so  daß  wir  zu  Hause  alle  drei  wieder  riesigen 
Spaß  darüber  hatten.  Ungefähr  um  ii  Uhr  waren  wir 
auf  die  Probe  gekommen  und  um  i/43  war  sie  schon  aus. 
Nach  dem  i  Akt  auf  der  Probe  kommt  mit  großem  Ge- 
schrei a  Jüd  auf  mich  zu  Hast  de  gesehen !  Umarmt  mich  — 
Liebster  Herr  Kainz !  ich  freue  mich  unendhch  sie  wieder 
zu  sehen!  —  Haste  gesehen  eine  alte  Bekanntschaft  aus 
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dem  Schwarzenbergergarten  ein  Herr  Alexander  der  in 
Halle  mein  Fach  spielt.  Übrigens  ein  äußerst  liebens- 
würdiger und  gemüthlicher  junger  Mensch.  Um  343 
giengen  wir  zur  Table  d'hote  wo  wir  uns  wieder  groß- 
artig unterhielten  und  famos  speisten  darnach  blieben  wir 
sitzen  bis  5  Uhr.  Währenddem  kam  Alexander  und  ein 
Bekannter  Grube's.  Ein  sehr  Uebenswürdiger  Mensch. 
Grube  schrieb  unterdessen  an  die  3  Rezensenten  Halle's 
einige  Zeilen  u.  legte  unsere  Karten  bei  und  und  um 
%6  giengs  denn  ins  Theater.  Es  war  ausverkauft,  das 
Orchester  geräumt  u.  erhöhte  Preise.  Wir  hatten  unsere 
prachtvollen  Costüme  aus  Leipzig  mit  und  nun  giengen 
wir  mit  dem  gewissen  A.  . .  .leckgefühl  und  dem  Gedan- 
ken: „Jetzt  werden  wir  Euch  etwas  zeigen"  auf  die 
Bühne  —  Nun  gieng  der  Triumph  los!  —  Es  ist  nicht 
leicht  die  Hallenser  zu  erwärmen!  Nach  dem  ersten 
Akt  wurden  wir  einmal  gerufen.  Aber  nun  kamen  von 
allen  Seiten  Bewomderungen  auf  die  Bühne  und  Hände- 
drücke daß  meine  neuen  weißen  Handschuhe  ganz 
schmutzig  geworden  wären  wenn  ich  welche  gehabt 
hätte.  Und  alle  kamen  sie  zu  mir!  Nach  der  Audienz- 
scene  im  2ten  Akt  wurde  ich  auf  offener  Scene  stürmisch 
gerufen.  Grube  hatte  nach  seiner  Rede  „Geben  sie 
Gedankenfreiheit!  zwar  auf  offener  Scene  Applaus, 
wnirde  aber  zum  Aktschluß  nur  einmal  gerufen.  Während 
ich  an  der  Leiche  Posa's  auf  offener  Scene  riesigen  Applaus 
hatte  und  nach  Aktschluß  gleich  darauf  2  mal  gerufen 
wurde  nach  der  kleinen  Scene  zwischen  Posa  Carlos  und 
Eboli  (wo  Posa  die  Eboli  ermorden  will)  gaben  sie  keine 
Ruhe  bis  ich  erschien  u.  als  mich  Grube  bei  der  rechten 
u.  Stein  bei  der  linken  Hand  herauszogen,  u.  das  Publi- 
cum alle  drei  zusammensah  wollte  der  Jubel  kein  Ende 
nehmen.  Zum  Schlüsse  riefen  sie  im  Publicum  „Wieder- 
kommen!" Ich  habe  mit  einem  Wort  den  Posa  u.  die 
Eboli  als  Carlos  geschlagen.    Daß  nach  jedem  Akt  das 
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Händedrücken  u.  Bewundern  ärger  wurde  könnt  ihr  Euch 
denken.  Nun  aber  erst  als  das  Theater  aus  war.  Grube 
ist  doch  früher  fertig  als  ich,  der  gieng  mit  seiner  Frau 
voraus  und  mit  einigen  Bekannten  ins  erste  Restaurations- 
local  in  „die  Tulpe".  Ich  und  Alexander  kamen  nach.  — 
Da  war  denn  ein  Extrazimmer  gemiethet  u.  darum 
um  einen  runden  Tisch  saßen  Grube  sammt  Frau  u. 
Schwager  und  nun  noch  eine  Gesellschaft  älterer  Herren 
u.  Damen,  die  ersten  Familien  Halle's.  Als  ich  eintrat 
stand  alles  auf  kam  mir  entgegen  reichte  mir  die  Hände 
bedankte  sich  für  den  genußreichen  Abend  den  ich  ihnen 
bereitet  hätte.  Dann  wurde  mir  der  Ehrenplatz  in  einem 
Lehnstuhle  geboten  und  nun  gieng  das  Bewundern 
u.  Bedanken  wieder  los.  Ich  wurde  geladen  beim  Rath 
X.  Y.Z.wenn  ich  wieder  nach  HaUe  käme  (den  Namen  habe 
ich  mir  nicht  gemerkt)  dann  bat  wieder  einer  um  die 
Erlaubnis  mich  besuchen  zu  dürfen  wenn  er  nach  Leipzig 
käme.  Alles  bat  natürlich  uns  drei  bald  recht  bald  wieder 
zu  kommen.  Und  als  sie  hörten  daß  ich  Tags  darauf  in 
der  Frühe  schon  abreise  wolle,  da  waren  sie  ganz  trost- 
los. Ich  mußte  aber  weg  denn  ich  hatte  doch  Samstag 
in  Großstädtisch  den  Lieutenant  zu  spielen.  Grube  und 
Stein  gastirten  an  dem  Tage  noch  in  der  Tochter  Belials. 
Am  Sonnabend  früh  um  8  Uhr  fuhr  ich  von  Halle  wieder 
weg  und  war  um  1^9  in  Leipzig.  Heute  sprach  ich  Grube 
und  Stein  die  von  Halle  zurückkamen.  Die  überbrachten 
mir  noch  viele  Grüße  von  allen  Bekannten,  die  wir  da 
kennen  gelernt  und  am  5 .  December  sind  wir  wieder  drüben 
aber  diesmal  gegen  Honorar.  Was  wir  spielen  weiß  ich 
noch  nicht.  Bei  diesem  Rath  X.  Y.  Z.  bin  ich  schon  zu 
Mittag  geladen,  wenn  ich  wieder  rüber  komme.  Kosten 
habe  ich  gehabt  etwa  12  Mark  verlangt  u.  bekomm.en 
habe  ich  20  Mark  also  8  Mark  breitgeschlagen  u.  eine  Gött- 
Hche  Unterhaltung  gehabt.  Schade  daß  Vater  nicht  dabei 
war!    Der  wäre  vor  Seeligkeit  aufgelöst  gewesen  wie  ein 
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Pfund  Zuckerkandel  in  Syrup. Na  jetzt  habe  ich 

doch  genug  geschrieben  u.  erzählt  u.  geschildert.  Jetzt 
brauche  ich  nur  noch  zu  sagen  daß  ich  gesund  bin  und 
der  Tante  einen  wunderschönen  Schreibebrief  geschrieben 
habe,  und  zu  fragen  wie  es  Euch  geht.  Und  jetzt  lebt 
Millionenmal  wohl  grüßt  alles  u.  seid  Millionenmal  geküßt 
von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden  ewig  dankbaren 
Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  31./11.  1876 
Herzliebste  Eltern! 

Es  ist  doch  ein  beseeligendes  Gefühl  wenn  man  immer 
den  Tag  erlebt  an  dem  man  schreiben  kann,  „den  31., 
denn  da  weiß  man  morgen  kriegst  Du  Deine  Gage.  Und 
jede  Mark,  die  man  ausgezahlt  kriegt  ist  von  einem 
Seufzer  unserer  Schinder  begleitet.  —  Meinen  herz- 
lichsten Dank  im  voraus  für  die  Stiefel  oder  Stiefeletten, 
was  es  sind.  Ich  gehe  wirklich  schon  mit  deutschen  Sohlen 
und  mit  noch  deutscherem  Oberleder  um.  Ich  kann 
nur  mehr  Abends  ausgehen,  denn  da  sieht  man  die 
Löcher  nicht.  Ich  habe  sehr  gelacht  über  den  Ausdruck 
der  Mutter.  Billet  doux  nennt  sie  das  was  Förster  wahr- 
scheinlich gekriegt  hat,  diese  Süßigkeit  dürfte  sehr  bitter 
geschmeckt  haben.  Die  Wirkungen  werden  immer 
größer. 

Wir  kriegen  jetzt  einen  neuen  Gast  auf  Engage- 
ment für  jugendliche  Conversationsliebhaber  d.  h.  für 
„Bellmäuse"  „Lothar's"  kategorische  Imperativ  Brandes 
Jugendsünde  kurz  für  solche  Bonvivants  für  die  Senger 
zu  alt  ist.  Förster  weiß  ja  gar  nicht  ob  ich  dieses  Fach 
nicht  spielen  könnte.  Er  hat  mich  ja  noch  nie  in  solchen 
Rollen  spielen   sehen.    Aber  er  engagirt   dennoch   einen 
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andern.  Na  von  mir  aus!  von  mir  kann  er  noch  sechse 
engagiren.  Ich  hoffe  am  April  meine  Kündigung  zu 
kriegen.  Ich  bin  vollkommen  gesund  mir  fehlt  gar  nichts 
ich  bin  zufrieden.  Nur  eine  Krankheit  plagt  d.  ist  die 
Langeweile.  Früher  wir  Ihr  wißt  hatte  ich  doch  auch 
nichts  zu  spielen  aber  man  schickte  mir  Rollen  ins  Haus, 
die  ich  lernen  konnte.  Jetzt  habe  ich  aber  meine  Rollen 
alle  abgespielt  und  kriege  keine  neuen.  Das  ist  die  einzige 
Sorge,  die  ich  habe,  daß  ich  den  ganzen  Tag  studiere, 
was  ich  denn  eigentlich  mit  dem  Tag  anfangen  soll.  Aber 
Ihr  müßt  nicht  glauben,  daß  ich  noch  so  ein  Esel  bin 
und  kränke  mich  darüber  wie  ich  es  früher  gemacht  habe. 
Jamals  sagt  der  Wiener,  so  dumm  sind  wir  nicht  mehr. 
Wir  essen  und  trinken  und  schlafen  gut  für's  Übrige 
wird  auch  noch  Rath  werden.  Dem  Vater  wiederhole 
ich  nochmals,  daß  ich  dem  Kapper  jedesmal  so  oft  er 
will  für  einen  Sitz,  oder  doch  wenigstens  und  das  un- 
umstößlich sicher  für  ein  Parterre  oder  Amphitheater 
Entree  garantire.  Wenn  er  will  so  führe  ich  ihn  in  die 
Kneipen  wo  Abends  die  Comödianten  beisammen- 
sitzen. Als  Freund  meines  Vaters,  hat  der  Herr  Bureau- 
chef überall  die  freundlichste  Aufnahme,  sonst  würde 
er  wohl  in  den  Künstlerkreisen  in  Leipzig  trotz  seiner 
Stellung  verflucht  wenig  Anklang  finden.  Aber  Vater 
kann  sich  auch  gar  nicht  denken  wie  sich  alle  freuen 
würden  wenn  Du  wieder  nach  Leipzig  kämst.  Mir  wäre 
es  allerdings  lieber  ich  könnte  Dich  in  Deiner  Vaterstadt 
umarmen.  Na  ich  will's  versuchen.  Für  Fahrkarten  sorge 
nur  ja  recht  bald.  Reiche  gleich  morgen  ein  je  früher 
desto  besser.  Wir  haben  hier  jetzt  sehr  schönes  Wetter. 
Nicht  besonders  kalt  immer  4 — 5  Grade  Wärme  und  auch 
mehr.  Schreibt  mir  doch  was  für  einen  Eindruck  mein 
Gratulationsbrief  in  Klosterneuburg  gemacht  hat.  Na 
jetzt  weiß  ich  nichts  mehr  zu  schreiben.  Grüße  soll  ich 
ausrichten  von  der  ganzen  Euch  bekannten  Welt  Leipzigs 
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und  so  lebt  wieder  Millionenmal  wohl  und  seid  viele 
tausendmal  umarmt  und  geküßt  von  Eurem  Euch  über 
Alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Vater  soll  wegen   der  Fahrkarten  nicht  vergessen!    Ich 
will  nächster  Tage  zu  Förster  gehen  und  mit  ihm  sprechen. 

J.  Kainz 
Tausend  Küsse  an  Euch  u.  Grüße  an  Alle. 


Leipzig  den  i.  Dezember  1876 
Herzliebste  Eltern! 

Heute  habe  ich  meine  Gage  gekriegt  und  oh  Wunder 
ohne  Abzug.  An  Forkel  mußte  ich  Alles  in  Allem  (und 
da  ist  noch  das  I4tägige  Essen  und  Frühstück  der  Mutter 
dabei)  iii  Mark  und  40  Pfennige  bezahlen,  i  Thaler 
Bedienung  4  Mark  50  dem  der  mir  die  Garderobe  ins 
Theater  besorgt  Wäsche  nahe  an  15  Mark  (rechne  ich) 
macht  Summa  Summarum  133  Mark  90  Pfennige.  Bleibt 
also  74  Mark  85  Pfennige. 

Ich  war  heute  im  großen  Saale  der  Centralhalle, 
Ein  Herr  Professor  Reinhold  Patitz  hielt  Vorträge  und 
Vorstellungen  über  u.  mit  dem  Sonnenmikroskop  und  der 
Zauberlaterne.  Es  war  sehr  interessant  zu  sehen  und 
dauerte  von    %8 — Yz^o. 

Nun  lest  einmal  den  beiliegenden  Artikel.  Er  ist 
aus  dem  einzigen  in  Leipzig  bestehenden  Witzblatte  ge- 
nommen, aus  dem  „Puck".  Der  Aufsatz  verdiente  doch 
in  einer  Wienerzeitung  aufgenommen  zu  werden  — ■ 
und  wäre  es  das  Extrablatt.  Er  ist  zu  witzig  und  geist- 
reich geschrieben.  Ein  kleines  Gedichtchen  aus  demselben 
Blatte  lege  ich  auch  noch  bei.  Ja  ich  glaube  es  geht  los. 
Kein  Tag  vergeht  an  dem  man  in  der  Eselswiese  nicht 
Bemerkungen   fände  betreffend  Förster  und  Consorten. 
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Von  Blum  weiß  ich  noch  immer  nichts,  Schwabe 
rieth  mir  nicht  hinauf  zu  gehen.  Es  könnte  ja  doch  nichts 
nützen.  Förster  hätte  auf  jedenfalls  bereits  seinen  Thee 
und  würde  etwas  Wichtiges  vorfallen,  so  benachrichtigte 
mich  Blum  ja  auf  j edenfall. 

Zu  thun  habe  ich  gar  nichts!  Ich  bin  in  einer  Art 
froh.  Wenn  vielleicht  der  Scandal  losgeht  ist  es  gut 
nicht  draußen  zu  stehen  und  die  Hiebe  und  Stiche  und 
faulen  Äpfel  aufzufangen.  Morgen  bin  ich  wieder  bei 
Schwabe.  Ich  muß  ihn  die  Geschichte  aus  dem  Puck 
doch  lesen  lassen. 

Man  ist  allgemein  der  Meinung  Förster  bleibt  nicht 
länger  als  ein  Jahr,  respective  sechs  Monate.  Na  Gott 
gebe  es!  —  Gesund  bin  ich!  Wie  geht  denn  Euch?  Heute 
habe  ich  keinen  Brief  bekommen.  Na  morgen  vielleicht! 
Was  ?  Schreibt  bald  und  viel  wie  es  in  Wien  zugeht. 
Mit  Förster  habe  ich  noch  nicht  gesprochen.  Ich  kann 
überhaupt  mit  meinen  zerrissenen  Stiefeln  nicht  viel 
umgehen.    Na  am  Sonntag  hoffe  ich  auf  Erlösung. 

Wie  geht  es  Euch  ?  Ja  so  das  habe  ich  schon  gefragt. 
Na  ich  weiß  nichts  mehr  zu  schreiben,  lebt  also  Millionen- 
male wohl  amüsirt  Euch  recht  gut  bei  dem  Lesen  bei- 
liegenden Artikels  und  seid  Millionenmal  geküßt  und  ge- 
grüßt von  Eurem 

Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Grüßt  alles  Grüßbare 


Leipzig  den  5/12.  1876 

Herzliebste  Eltern! 

Nur  vor  allem  meinen  innigsten  wärmsten  Dank 
für  die  schönen  Stiefeln.  Ich  bin  so  froh,  daß  ich  jetzt 
bei  Tage  wieder  ausgehen  kann,  ich  kann  es  Euch  nicht 
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beschreiben.  Was  mir  die  Mutter  da  vom  Eckert-Lud- 
wig schrieb,  hat  mich  gerade  zu  (Ich  übertreibe  nicht) 
starr  gemacht.  Wie  ist  denn  das  so  schnell  gekommen  ? 
Der  Mensch  war  immer  gesund  frisch  und  munter  und 
nun  mit  einemmal  —  Ja  die  göttliche  Liebe  „is  es  grüße 
Säbel  was  'rumfliegt  in  die  Wald"  und  wenn  sich  einem 
solchen  unglückseeligen  vom  Schicksale  zum  Opferstiere 
auserkorenen  Menschen  der  große  Säbel  in  den  Kopf 
setzt  dann  ist  er  einfach  verloren.  Ist's  denn  nicht  schon 
sehr  schlimm,  wenn  sogar  der  Pfaffe  das  „Kreuz"  über 
die  Brautleute  macht.  So  was  thut  er  nur  bei  Leichen- 
einsegnungsfeierlichkeiten und  bei  Hochzeiten.  Im 
letzteren  Falle  gilt  das  ominöse  Zeichen  hauptsächlich 
dem  Bräutigam!  —  —  O  tempora  mutantur!  Wenn 
ich  daran  denke  wie  Ludwig  mit  mir  in  Wieselburg  in 
den  kurzen  Hosen  umgelaufen  ist,  wie  er  später  in  Wien 
von  seiner  Mutter  einen  Harung  im  Salze  ins  Geschäft 
mitgekriegt  hat  wie  wir  beide  zusammen  die  Pariser  und 
BerHner  Würste  vom  Jamata  in  Kochgasse  zu  unserer  und 
unserer  Eltern  Erquickung  geholt  haben  wie  er  als  fescher 
„Mann  von  Stess"  zum  erstenmale,  dann  zum  letzten- 
mal bei  uns  war  und  wie  er  endhch  jetzt  zum  Ehekrüppel 
einer  um  13  Jahre  älteren  rothen  Feuerländerin  geworden 
ist.  —  —  Schauder  ergreift  mich!  Starr  bleibt  mein 
Bhck!  —  singt  der  Manrico  aus  dem  Troubadour  im 
3.  Akt.  Verwandlung,  worauf  unser  Perotti  immer  3  mal 
gerufen  wird.  Wieder  einmal  einen  Jugendfreund  be- 
graben! Na  in  Gottesnamen!  Wieder  einmal  einer  vom 
Pfeile  Amors  getroffen,  der  sich  bei  seinem  tiefen  Fall 
an  Hymens  Hochzeitsfackel  die  Flügel  verbrannt  hat. 
Ich  habe  gestern  meinen  alten  schwarzen  Salonrock  an- 
gezogen und  das  bedeutet  Trauer.  —  Und  nun  genug 
von  diesem  Unglücklichen. 

Herzliebstes  Väterchen!    Beiliegend  schicke  ich  Dir 
20  Mark.    Ich  würde  mehr  schicken  aber  (und  Ihr  Beide 
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werdet  es  auch  einsehen)  ich  möchte  mich  vom  hiesigen 
Photografen  Helfert  für  die  Tante  photografiren  lassen, 
groß!  als  Bugslaff  in  der  Rüstung  den  Mantel  um,  und  das 
Schwert  in  der  Hand.  Ich  glaube  es  wird  Euch  so  recht 
sein?  Was!  Nächstes  Monat  werde  ich  Euch  die  voUe 
Summe  von  30  Mark  und  so  Gott  will  die  mir  vom  Förster 
unrechtmäßiger  Weise  vorenthaltenen  200  Mark  schicken. 
Also  seid  mir  nicht  böse.  Bin  ich  nur  einmal  aus  den  Klauen 
dieses  Försters  dann  hoffe  ich  wird  auch  die  Zeit  kommen, 
wo  ich  Euch,  alles  was  Ihr  für  mich  gethan  habt,  vergelten 
kann.  Nein,  das  ist  nie  möglich  aber,  wo  ich  mich  doch 
wenigstens  dankbar  Euch  erweisen  und  Euch  Eure  alten 
Tage  so  angenehm  als  möglich  machen  kann,  Die  Zeit 
muß  bald  kommen,  ich  glaube  es  fest!  Na  jetzt  muß 
ich  eilen,  den  Brief  aufzugeben,  denn  es  ist  schon  spät, 
sonst  wird  die  Post  geschlossen.  Also  lebt  tausendmil- 
lionenmal  wohl  Seid  nicht  böse  daß  ich  nicht  mehr  schicken 
kann  und  seid  millionenmal  geküßt  von  Eurem  Euch  über 
alles  liebenden  ewig  dankbaren 

Joseph 
Morgen  schreibe  ich  mehr!    Tausend  Küsse. 
Grüßt  Alles! 


Leipzig  den  9./ 12.   1876 

Herzliebstes  Väterchen ! 

Daß  ich  von  Dir  doch  wieder  einmal  ein  längeres 
Schreiben  bekam!  Ich  hoffe  Dich  doch  wieder  zu  Weih- 
nachten bei  mir  zu  haben.  Wirst  Du  kommen?  Ver- 
sprochen hast  Du  es !  Wirst  Du's  auch  halten  ?  Ich  spiele 
heute  den  Theodor  Saldan  in  Rose  und  Röschen.  Eine 
ganz  nette  Rolle,  noch  dazu  Conversation.  In  Marburg 
habe  ich  freilich  den  Fehx  Warder  gespielt  das  ist  die 
schönere  Rolle  und  \^ird  heute  vom  Hamburger  Thalia- 
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theatergast  Stöckel  dargestellt  der  nebenbei  gesagt  in 
seiner  ersten  Gastrolle  vergangenen  Donnerstag  sehr 
gefiel  und  engagirt  ist.  Braucht  Euch  aber  keine  Sorge 
zu  machen,  der  pfuscht  nicht  in  mein  Fach.  Er  ist  Natur- 
bursche und  beeinträchtigt  eher  den  Teichmann  als  mich. 
Ich  spiele  meine  jugendlichen  Liebhaber  weiter  wie  vor- 
dem. Meine  Collegen  sagen  mir  alle,  daß  ich  seit  einiger 
Zeit  so  gut  aussehe  und  wundern  sich  ungemein  über 
mein  Dickwerden.  Neulich  sagte  es  Mauthner  im  Theater 
zu  mir.  Ich  hielt  es  für  Scherz  einige  andere  stimmten 
ihm  aber  im  vollen  Ernste  bei.  Und  heute  sagten  mir's 
die  Tullinger  und  die  Hartmann.  „Ich  kriegte  so  dicke 
Backen."  Na  Du  lieber  Gott  „man  soll  den  Menschen 
zum  Vieh  nicht  vergleichen"  sagt  ein  altes  Sprichwort  (war- 
um weiß  ich  nicht)  aber  wenn  man  einer  Sau  viel  zu  fressen 
giebt  und  wenig  zu  arbeiten  wird  sie  auch  dick.  So  geht's 
mir!  Ich  trinke  fleißig  bayrisch  Bier  Rothwein  u.  esse 
Beefsteak  schlafe  von  ii  Uhr  bis  9  Uhr  ohne  nur  auf- 
zuwachen wie  eine  Ratte  und  ärgere  mich  äußerst  selten, 
höchstens,  wenn  ich  einmal  eine  Rolle  zu  lernen  kriege. 
Ich  habe  mir  vorgenommen  einmal  ein  Jahr  gar  nichts 
zu  thun  als  zu  essen  zu  trinken  und  zu  sparen,  allem 
Übrigen  schleudre  ich  vier  Worte  aus  Goethe's  Götz 
entgegen  aber  ohne  Gedankenstriche,  die  überlasse  ich 
denen  die  diese  obenerwähnten  Worte  hören.  Überall 
möchten  sie  mich  haben.  Nirgends  gehe  ich  hin.  Da  ist 
zum  Exempel  eine  Tischabendgesellschaft  beim  Schatz 
einem  sehr  hübschen  Restaurantlocal  in  der  Nicolaistraße, 
dran  participiren  Riotte,  Stöckel  Mauthner,  Rüffer  u. 
einige  Kunstmäcenasse,  die  stürmen  mich  täglich  ihre 
Gesellschaft  zu  besuchen  aber  Jamals  sagt  der  Wiener. 
Eine  zweite  Kneiperei  findet  täglich  ferner  im  Marien- 
garten statt,  bei  der  Mauthner  hin  u.  wieder  gastirt 
bestehend  aus  Schriftsteller  Medicinern  der  Fr.  Beth- 
mann  Brammers,  die  nötigen  mich  auch  immer  nach  dem 
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Theater  mit  zu  kneipen,  aber  —  etwas  das  auch  mit  dem 
selben  Laut  anfangt  wie  jamais,  sagt  der  Spanier  aus  der 
Koferangasse.  Grube  will  mich  auch  immer  bei  sich 
sehen,  auch  dem  schenke  ich  meine  Achtings!  —  etwa 
dafür  daß  er  mir  meine  Rollen  wegspielt !  ?  Scheiben- 
schießen fängt  mit  Seh.  an.  — 

Bios  zu  Schwabes  gehe  ich  oft,  denn  warum  ?  —  da 
erspare  ich  jedes  mal  ein  Mittag  oder  Abendessen  u.  das 
ist  edel!  Komme  ich  aber  einmal  was  alle  14  Tage  oder 
3  Wochen  geschieht  in  so  ne  Kneipe  dann  werde  ich  mit 
Hailoh!  empfangen.  Was  ganz  natürlich  ist.  Alles  Seltene 
lenkt  Jedermanns  Aufmerksamkeit  auf  sich.  So  lebe  ich 
ein  ganz  schönes  Leben.  Es  gefiele  mir  in  Leipzig  recht 
gut  wenn  —  ich  ein  geborener  Leipziger  wäre  und  in 
meinem  Leben  nichts  anderes  gesehen  hätte.  —  aber  als 
Wienerkind  —  Gedankenstrich!  —  Na  jetzt  habe  ich 
Hunger  ich  werde  mir  sogleich  einen  Kalbsbraten  er- 
scheinen lassen.  Also  lebt  tausendmillionenmal  wohl 
komme  zu  Weihnachten  sicher.  Ich  rechne  bestimmt 
darauf  u.  andere  auch.  Nun  noch  schnell  ein  Dutzend 
Grüße  von  Spitzeder  Wessely  TuUinger  Otto  Teichmann 
Mauthner  Vogel  (der  jetzt  in  Berlin  ist  u.  mit  mir  cor- 
respondirt)  an  Euch  beide  u.  von  der  Pettera  an  die 
Mutter  allein.    Und  jetzt  Aktus! 

Unter  tausend  Küssen  u.  Bitten  bald  zu  schreiben  u. 
bald  zu  kommen  bleibe  ich  Dein  Dich  über  alles  liebender 

Joseph 


Leipzig  den  13/12.  1876 
Um  14 II  Abends 


Herzliebste  Eltern! 


Es  ist  zwar  schon  halb  elf,  aber  ich  habe  noch  keinen 
Schlaf  und  denke  und  schreibe  deshalb  an  Euch.   Ich  fange 
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diesen  Brief  mit  den  Worten  an  mit  denen  ich  den  letzten 
beendet  habe:  „Hat  sich  Vater  meine  Worte  zu  Herzen 
genommen  und  wird  mich  zu  Weihnachten  besuchen  ? 
Ich  hoffe  es  zuversichtHch.  Letzte  Nacht  hat  mir  davon 
geträumt.  Da  kam  er  so  unverhofft  und  ich  hatte  die 
närrischste  Freude  darüber.  Mache  meinen  Traum  zur 
Wirklichkeit  und  komme!  An  einem  Geschenk  wirds 
Dir  und  der  Mutter  auch  nicht  fehlen  o!  so  viel  habe  ich 
erübrigt  daß  wir  Exilirten  uns  in  Wien  nicht  zu  schämen 
brauchen!  Morgen  gehe  ich  wieder  zu  Schwabe.  Sie 
bäckt  mir  eine  Stolle.  Obwohl  ich  Abends  in  Rosenmüller 
u.  Finke  den  Behrend  zu  spielen  habe  werde  ich  doch 
um  4  Uhr  draußen  das  Vesperbrod  einnehmen.  Habt 
Ihr  denn  im  Fremdenblatt-Feuilleton  die  Scandal- 
geschichte von  der  St.  gelesen  ?  Das  ist  wirklich  em- 
pörend. Hört  und  staunt!  Die  Ihr  doch  die  Leipziger 
Theaterverhältnisse  so  ziemlich  kennt.  Es  heißt  in  diesem 
Feuilleton:  Nachdem  die  St.  in  Leipzig  angekommen, 
wäre  ihr  erster  Weg  der  ins  Theater  gewesen.  Auf  dem 
Theaterplatz  begegnet  ihr  ein  junger  Mann,  der  sie  sehr 
freundlich  grüßt.  Erstaunt  fragt  sie  ihn  wen  sie  die  Ehre 
habe  kennen  zu  lernen  da  sie  doch  in  dieser  Stadt 
völlig  fremd,  —  erst  angekommen  sei?  —  „Kennen  Sie 
mich  nicht"  erwidert  der  junge  Mann  malitiös.  ,,Ich 
bin  ja  der  Geliebte  Ihrer  Schwester,  die  sich  in  Ems 
erschossen  hat!"  Frl.  St.  stürzt  mit  einem  Schrei  ohn- 
mächtig zusammen!  —  Erster  Aktus!  —  Zweiter  Akt. 
—  Frl.  St.  begiebt  sich  (nachdem  sie  sich  aus  ihrer  Ohn- 
macht erholt  hat)  sofort  zum  Director  und  sagt  ihm. 
„Entweder  geht  er  oder  ich  gehe!  —  Förster  ist  furcht- 
bar in  der  Klemme.  Die  Entlassung  des  jungen  Mannes, 
der  ein  äußerst  beliebtes  und  sehr  stark  beschäf- 
tigtes Mitglied  ist  würde  eine  riesige  Repertoire- 
störung hervorrufen!  unglaublich.  Derselbe  mißliche 
Fall   tritt  aber  bei  der  Contractlösung  mit  Frl.  St.  ein! 
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Förster  spricht  ein  Salomonisches  Urtheil.  —  Er  verspricht 
beiden  Theilen  sie  derart  zu  beschäftigen  daß  sie  auf  keiner- 
lei Weise  jemals  miteinander  in  Berührung  kommen  sollten. 
—  Beide  Theile  erklären  sich  mit  diesem  Spruch  einver- 
standen. —  Dritter  Akt.  —  Die  große  Anthipathie  beider 
Theile  nimmt  nach  und  nach  ab.  Sie  stoßen  sich  durchaus 
nicht  daran  zu  gleicher  Zeit  in  ein  und  demselben  Stücke 
beschäftigt  zu  sein  und  es  kommt  endlich  soweit,  daß 
sie  in  Frieden  Freundschaft  u.  Liebe  Arm  in  Arm  durch 
die  Straßen  Leipzigs  wandeln  zum  großen  Erstaunen 
aller  dortigen  Theaterkreise.  —  Man  sieht  demnächst  der 
Verlobung  des  Paares  entgegen.  —  „In  so  kurzer  Zeit 
verharschen  die  Theaterwomden."  Mit  diesen  Worten 
schließt  die  Impertinenz!  Die  Akteintheilung  ist  von 
mir.  Ich  halte  die  Geschichte  für  ein  Lustspiel  da  es  doch 
mit  einer  Heirath  schließt.  —  Na!  Was  sagt  Ihr  zu  dem 
Scandal!  I  nu  da  brat  mer  eener  eenen  Storch!  Na  die 
Mutter  wird  das  interessieren,  denn  sie  weiß  genau  wie 
viel  an  der  Sache  ist!  —  O  du  mein  barmherziger  Stroh- 
sack! Da  soll  man  Respect  vor  den  Zeitungsschreibern 
kriegen,  wenn  sie  ihre  Federn  in  solchen  Morast  tauchen! 
(ich  will  mit  dem  Morast  durchaus  nicht  Frl.  St.  ge- 
meint haben)  und  mit  denselben  Federn  fallen  sie  dann 
nach  Belieben  und  Laune  über  den  armen  Schauspieler 
her  u.  zerfleischen  ihn  so  langsam  Stück  für  Stück  bis  kein 
guter  Fetzen  mehr  an  ihm  ist  und  das  nennen  sie  dann 
rezensiren!    Pfui  Teufel.    Ich  spucke  dabei  aus! 

Ich  möchte  um  Alles  in  der  Vi'elt  nur  wissen  warum 
die  Mutter  allen  Bekannten  in  Leipzig  schreibt  sie  könne 
von  mir  nie  erfahren  wie  mir's  geht  u.  was  ich  treibe. 
Nun  soll  mir  ein  Mensch  einen  Mensch  zeigen  der  aus- 
führlicher schildert  der  weitschweifiger  sich  bis  in  die 
kleinsten  Details  seiner  Lebensweise  mit  Feder  Tinte 
und  Papier  briefHch  vertieft,  als  ich!  —  Halb  zwölf  und 
noch  immer  kein  Schlaf!    Das  macht  ich  mache  zu  wenig 
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Bewegung  tags  über.  Na  ich  will  die  Gelegenheit  benutzen 
und  meiner  lieben  nicht  neu  aber  wißbegierigen  Frau 
Mama  genau  meine  tägliche  Lebens  nein  Vegetations- 
weise beschreiben.  Früh  —  oder  besser  gesagt  —  spät 
morgens  erwache  ich  aus  einem  gewöhnlich  sehr  festen 
Schlummer  um  9  Uhr.  worauf  ich  mich  (wenn  ich  keine 
Probe  habe)  im  Schlafrock  zum  Caffe  setze.  Hierbei 
muß  ich  bemerken  daß  ich  seit  i.  Monat  den  Caffe  in 
meinem  eigenen  Service  servirt  bekomme.  Ich  früh- 
stücke in  Folge  dessen  mit  viel  mehr  Appetit  und  viel 
mehr  Sahne  vulgo  Milch.  Gegen  zwölf  Uhr  habe  ich  meine 
Toilette  beendet,  bis  dahin  oder  schon  früher  hat  die 
Magd  bereits  aufgeräumt.  Ihr  macht  Euch  keinen  Be- 
griff wie  hübsch  es  jetzt  bei  mir  ist.  Nirgends  ein  Stäub- 
chen!  Alles  in  der  schönsten  Ordnung  warm  geheizt. 
Es  ist  himmlisch!  Dann  vertreibe  ich  mir  die  Zeit  bis  zum 
Mittagessen  also  bis  halb  2  Uhr  mit  Lesen,  Schreiben 
oder  Zeichnen.  Fürs  Rollenlernen  bin  ich  nicht  sehr 
eingenommen  das  ist  Zeitraubend  und  läßt  sich  auf  der 
Probe  viel  besser  abmachen.  Nachmittag  erhole  ich  mich 
von  den  Anstrengungen  des  Vormittags  u.  schlafe  bis 
4  Uhr,  dann  gehe  ich  entweder  zu  Schwabe  oder  ich 
vertreibe  mir  bis  ^7  Uhr  die  Zeit  mit  dem  was  ich 
Vormittag  gethan  und  verfüge  mich  dann  ins  Theater! 
Nachher  gehts  wieder  nach  Hause.  Nach  eingenom.menen 
Nachtessen  gehe  ich  zu  Bette  da  lese  ich  noch  bis  11 —  %I2 
es  wurde  auch  schon  i  Uhr.  —  Dann  lösche  ich  die  Lampe 
ziehe  die  Decke  über  die  Ohren  u.  falle  in  eine  eigenthüm- 
liche  Betäubung  —  was  gewöhnliche  Menschen  den 
Schlaf  nennen.  Aus  diesem  Zustand  erwache  ich  wieder 
um  9  \Jh.r  und  fange  die  ganze  Geschichte  wieder  von 
vorne  an.  So  vergeht  ein  Tag  wie  der  Andere.  —  Na 
es  ist  12  Uhr!  Gute  Nacht  denn  Mutter!  Aus  Gent 
empfangen  Sie  den  ersten  Brief  von  mir  der  das  Ge- 
heimniß  unseres  Umgangs  laut  machen  soll!  —  Ich  gehe 
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mit  dem  Philipp  jetzt  einen  öffentlichen  Gang  zu  thun  — 
Das  ist  eine  Stelle  aus  dem  Carlos,  die  ist  mir  so  von  un- 
gefähr in  die  Tinte  gefallen,  ich  fange  an  gefährlich  zu 
werden  also  lebt  tausendmal  wohl  schreibt,  kommt !  mehr 
kann  ich  nicht  sagen!  Also  MiUionen  Küsse  von  Eurem 
Euch  über  alles  liebenden 

Joseph 
Schreibt  bald  u.  viel!    Ist  Mutter  noch  in   Klosterneu- 
burg ?    Wie  geht  es  Ihr  ?    Was  macht  sie  ? 
Grüßt  Alles! 

Jetzt  kommt  gerade  mein  Herr  Nachbar  zu  Hause  der 
Kerl  hat  den  Saalschlüssel  vergessen  und  kann  nicht  hin- 
ein der  geigt  beinahe  die  Glocke  ab.  Ich  mach  ihm  nicht 
auf  und  alles  andere  schläft  schon!  Das  Läuten  macht 
mir  Spaß! 


Leipzig  den  16/12  76. 

Herzliebste  Eltern! 

Soeben  kriege  ich  Euren  Brief  vom  14.  d.  —  So  nehmt 
doch  um  Gotteswillen  meine  Briefe  wie  sie  geschrieben 
sind!  —  Ich  weiß  ja  schon  nimmermehr  wie  ich  schreiben 
soll  Ich  schreibe  wie  ich  rede,  und  habt  Ihr  da  schon 
einmal  Lamento  gehört  ?  Und  Thränen  fließen  gesehen 
—  Kreuzdonnerwetter  Ich  habe  mich  auf  der  Welt  noch 
nie  über  etwas  gekränkt  dazu  bin  ich  nicht  geschaffen, 
ich  habe  mich  nur  immer  geärgert  daß  ichs  nicht  anders 
machen  kann!  —  Das  hab'  ich  ja  nicht  gevvußt  was  der 
Vater  in  Wien  vorhat!  Hätte  ichs  ahnen  können  so  hätte 
ich  die  dummen  Schreibereien  gelassen.  —  Das  war  ja 
um  Gotteswillen  kein  Lamentiren!  Lest  Euch  doch  ein- 
mal meinen  Brief  laut  vor,  nicht  mit  Thränen  sondern 
im  Tone  gemüthlichen  Zuredens  und  Ihr  werdet  anders 
reden.     Künftig  werde   ich  immer  in    Klammern   dazu- 
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schreiben  wie  es  zu  lesen  ist.  —  So  z.  B.  wie  es  in  den 
Theaterstücken  vorkommt.  Hätte  i<:h  gar  nicht  darüber 
geschrieben  so  hätte  es  geheißen :  Na  der  is  froh  daß  der 
Alte  nicht  kommt!  — 

Hättet  Ihr  mir  das  gleich  auseinandergesetzt  weshalb 
er  nicht  kommen  kann  so  hätte  ich  weiter  nichts  gesagt! 
oder  ich  hätte  mir  gedacht,  was  ich  mir  jetzt  denke, 
die  Tullinger  Wessely  u.  Hartmann  u.  noch  andere  sehen 
Ihre  Eltern  das  ganze  Jahr  nicht!  u.  hätte  mich  geärgert 
daß  ich  dich  statt  zu  Weihnachten  erst  um  2  Monate 
später  sehe.  Wie  schnell  sind  die  6  Monate  vergangen, 
u.  da  wart  Ihr  schon  2  mal  bei  mir  jetzt  erst  die  2  Monate! 
—  Und  der  Vater!  —  Ich  glaube  wenn  ich  nächstens  den 
Mond  verlange  hätte  er  auch  geflennt,  daß  er  mir  ihn 
nicht  gegeben!  —  Und  übrigens  kann  ich  Euch  nur  sagen 
daß  ich  nach  Wien  könnte  wann  ich  wollte !  Jede  Minute, 
denn  zu  Weihnachten  sind  lauter  Possen  u.  Operetten 
wo  ich  nicht  beschäftigt  bin!  Warum  ich  dennoch  nicht 
komme  werde  ich  Euch  in  8  Tagen  sagen. 

Was  die  Mutter  von  meinem  Weihnachtsgeschenk 
schreibt!  Das  soll  sie  hübsch  bleiben  lassen.  Laßt  es  Euch 
für  das  Geld  hübsch  schmecken  Ich  habe  alles  was  ich 
brauche.  Ich  lebe  so,  das  heißt  ich  gehe  mit  meiner  Gage 
so  um,  daß  ich  mir  alle  Monate  für  so  kleine  Luxusbedürfe 
ein  Bischen  erübrige.  Na  und  meine  Luxusbedürfnisse 
sind  Bücher  das  wißt  Ihr.  Ich  habe  also  alles!  —  Und 
macht  Euch  um  meinetwegen  keine  Ausgaben !  Das  ist 
das  einzige  worum  ich  Euch  bitte.  —  Und  nun  noch 
etwas!  Schreibt  doch  gleich!  ob  Ihr  zu  Weihnachten 
bei  der  Großmutter  in  Klosterneuburg  die  Feiertage 
zubringt  oder  in  Wien!    Hört  Ihr.?    Ich  muß  es  wissen! 

Soeben  war  Schwabe  bei  mir!  Er  läßt  Dir  sagen  die 
Weinreben  wären  bereits  in  seinem  Garten  gepflanzt.  — 
Man  wollte  sie  ihm  aber  auf  der  Post  verbrennen,    weil 
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vom  Ausland  wegen  der  Reblaus  keine  eingeführt  werden 
dürfen.  Und  da  blieb  ihm  kein  anderer  Ausweg  als  zu 
sagen,  er  wolle  sie  wieder  zurückschicken.  Der  Mann 
auf  der  Post  that  ihm  aber  die  Gefälligkeit  statt  der 
Weinreben  Moos  u.  Pappe  oder  Gott  weiß  was  einzu- 
packen und  ihm  die  Weinreben  zu  geben,  nun  wirst 
"Du  dich  wundern  wenn  Du  ein  leeres  Paquet  kriegst. 
Er  hat  aber  solche  Angst  verrathen  zu  werden,  daß  er 
dirs  nicht  zu  schreiben  getraute.  Erst  heute  bat  er  mich, 
es  zu  thun.  Na  jetzt  weißt  Du's.  Er  läßt  sich  unendliche 
Male  bedanken.  Die  Reben  sind  gepflanzt  aber  nicht 
einmal  seine  Frau  weiß  es  solche  Angst  hat  er!  Verrathe 
also  nichts!  —  Also  noch  einmal  seid  gescheidt  munter 
und  fröhlich!  und  keine  Sorgen!  Alles  gehn  lassen  wie's 
geht,  es  geht  ja  doch  so  wies  geht  ob  man  sich  dabei  sorgt 
oder  nicht!  das  ist  Wurscht! 

Also  noch  einmal!  keine  Angst!   Wir  sind  alle  gesund! 
Das  ist  die  Hauptsache!    Alles  andere  wird  Kommen! 

Also  noch  einmal  Millionen  Küsse  von  Eurem  Euch 
über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  18/ 12.  "](> 

Herzliebste  Eltern! 

Soeben  komme  ich  von  der  Probe  von  Maria  Stuart. 
Grube  spielt  natürlich  den  Mortimer.  Johannes  den  Lester 
Der  zweite  jugendhche  Liebhaber  der  nach  dem  Mor- 
timer mir  gebührte  ist  der  Davison  der  Secretair  der 
Königin,  den  spielt  der  neuangagirte  Conversationslieb- 
haber  Stöckel.  Also  wäre  es  doch  honnet  gewesen  mich 
in  dem  Stücke  gar  nicht  zu  beschäftigen.  Aber  nein  er 
muß  wegen  des  Prozesses  Rache  ausführen  und  giebt 
mir    den    Bellievre    den    außerordentlichen    Botschafter 
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Frankreichs,  der  im  Anfange  des  zweiten  Aktes  vorkommt 
und  nach  ein  paar  Worten  abgeht.  Also  ich  habe  in  der 
kurzen  Zeit  am  Leipziger  Stadttheater  es  so  weit  ge- 
bracht und  so  viel  gelernt,  daß  ich  schon  den  Bellievre 
spielen  kann.  Früher  d.  h.  gleich  wie  ich  herkam  in  der 
ersten  Zeit  hab'  ich  nur  so  kleine  Rollen  wie  den  Phaon 
und  den  Carlos  u.  Bugslaff  gespielt.  Jetzt  werde  ich 
nächstens  Ansagerollen  spielen.  Ich  fragte  neulich  den 
Buchholz  wie  es  denn  kommt  daß  Grube  und  nicht  ich 
den  Mortimer  zu  spielen  kriegte.  Da  sagte  er  mir  mit 
einem  Faungesicht:  „Das  haben  sie  Ihrem  Freunde  Gott- 
schall zu  danken.  Ich  gab  ihm  zur  Antwort.  —  Na  wenn's 
ich  nichts  anderem  zu  danken  habe,  so  bin  ich  sehr  froh 
u.  kann  die  Direction  nur  bedauern!  (durch  die  Seite 
links  ab)  Im  Uebrigen  habe  ich  meinen  Plan  gefaßt. 
Ich  packe  die  kleinste  Rolle  zusammen  je  kleiner  desto 
besser!  um  mit  desto  mehr  Grund  meine  Kündigung 
verlangen  zu  können.  Ich  werde  es  dem  Doctor  Forste/ 
vorhalten,  wie  er  mir  nach  Beendigung  meines  Probe- 
spiels im  Burgtheater  sagte  Lieber  Freund  Sie  dürfen 
nicht  hier  bleiben  und  2.  u.  3.  Rollen  spielen.  Sie  müssen 
hinaus  um  i.  spielen  zu  können.  Das  sind  2  Jahre  her 
habe  ich  seit  der  Zeit  Rückschritte  gemacht  ?  Der  wird 
staunen  was  ich  dem  Gauner,  den  er  die  Schande  hat 
vorzustellen,  alles  erzählen  u.  declariren  werde.  Fort 
muß  ich  und  wenn  ich  täglich  Scandale  provociren 
muß.  Macht  Euch  um  mich  keine  Sorgen  liebe  Eltern! 
Ich  werde  dem  Gesindel  zeigen,  daß  der  Schauspieler 
vom  Director  nicht  abzuhängen  braucht  und  wenn 
besagter  Director  30  mal  Förster  heißt  und  ein  noch 
100  mal  größerer  Beutelschneider  ist.  Ich  weiß  was  der 
dumme  Hund  will.  Ich  soll  hinkommen  gekrochen  in 
höchstdero  Wohnung  ( :  resp.  Hundestall :)  soll  der  gnädigen 
Frau  das  Fell  ihrer  Vorderpfoten  ablecken  und  in  aller- 
tiefster   Devotion    die   Gnade    eine    große   Rolle   v\-ieder 
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einmal  spielen  zu  dürfen  erbitten,  soll  zu  Weihnachten 
schenken  der  Hundefamilie  neue  Marken  für  ihre  Hals- 
bandeln, damit  sie  die  Schinder  (will  sagen  Creditoren) 
nicht  abfangen  mit  den  Maxen  wenn  sie  über  die  Straßen 
gehen.  Aber  eher  geht  der  große  Donaustotz  im  Juli 
nach  Leipzig  spazieren  und  setzt  die  ganze  Stadt  in  Brand 
eh'  ich  dem  bellenden  dicken  Raubthier  in  der  Gellert- 
straße  ein  gutes  Wort  gebe.  Die  Kränk  soll  er  kriegen 
u.  seine  Familie  die  Krätzen  bis  sie  so  schäbig  geworden 
wie  ein  alter  Judenpelz  der  zum  drittenmale  auf  die  Leip- 
ziger Messe  wandert.  Pfui  Teufel!  Die  W ...  sehen 
haben  ungeheure  Freude  über  den  Brief  gehabt  den  ihnen 
die  Mutter  geschrieben  hat.  Na  es  freut  mich  nur  daß 
sie  trotz  alledem  u.  alledem  noch  so  bei  Humor  ist,  denn 
die  2  Mädeln  sagten  mir  sie  hätten  furchtbar  gelacht 
über  den  Brief  so  drollige  u.  komische  Einfälle  seien  drinn. 
Dasselbe  sagte  mir  die  Spitzeder  immer  von  denen  die 
sie  von  der  Mutter  kriegt!  Ich  staune  darüber!  —  Die 
W.  zeigten  mir  gestern  Ihr  Anneriscotum !  Es  ist  mit 
dem  größten  Luxus  gearbeitet,  nicht  etwa  selber,  nein 
dazu  ist  das  trillernde  Comödiantenpack  zu  träge  aus 
angeborener  Faulheit.  Von  der  dreckigen  Gansteren 
haben  sie's  machen  lassen,  nach  dem  Wiener  Schnitt 
diese  Lauseschenkelfresser!  Und  auf  meine  Frage  was  es 
kostet,  sagt  sie  mir  ganz  trocken  ins  Gesicht  mit  einer 
Ruhe  die  einer  besseren  Sache  würdig  gewesen  wäre 
„Etwas  über  400  Mark"!  Na  nun  frag'  ich  Euch  wo 
kriegen  die  die  400  Mark  her?  Wenn  sie  noch  wenigsten 
anständig  überstrichen  wären,  so  könnte  man  sagen  sie 

haben's verdient!!  aber  so!    Diese  Furchtgerippe 

schaut  ja  niemand  an.  —  Überhaupt  unser  Personal 
ist  was  werth,  so  eine  Bande  ist  auf  Gottes  Erdboden 
noch  nie  herum  gekrochen,  mit  Ausnahme  Pettera's.  — 
Da  habt  Ihr  das  Ehepaar  S.!  —  Haste  gesehen  san 
von  unsere  Leit.    Sie  thut  immer,  als  wenn  Sie  der  Direk- 
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tion  und  allen  übrigen  Mitgliedern  eine  Gnade  erwiese 
wenn  Sie  Comödie  spielt.  Die  leidet  an  höherem  Größen- 
wahn. Ihr  Mann  mit  die  Füße  aus  gebogenem  Holz 
(Der  Kerl  sieht  immer  aus  als  wenn  er  aus  dem  Naturalien- 
kabinet  aus  der  ersten  Abtheilung  davon  gelaufen  war) 
nimmt  keine  Rolle  unter  sechs  Bogen  spielt  Comödie 
wie  eine  Sau  u.  hat  sich  nur  deshalb  auf  6  Jahre  in  Leipzig 
mit  unlösbaren  Contract  engagiren  lassen,  weil  er  glaubt 
Leipzig  kann  nur  so  lange  stehen  als  er  drinn  rumgeht, 
u.  bedauert  jeden  der  nicht  S.  heißt.  Dann  kommt 
der  Grube  der  spielt  wieder  blos  aus  purer  Menschen- 
freundlichkeit. Er  thut  wenigstens  so  und  entschuldigt 
sich  bei  jedem  seiner  Collegen  wenn  er  von  der  Direction 
eine  große  schöne  Rolle  kriegt.  —  Reb  Schmule  Pinkeies 
Conried  bewundert  sich  als  großartiges  Regietalent  u. 
bildet  sich  immer  ein  er  ist  am  Leipziger  Stadttheater 
Regisseur.  —  Es  ist  das  bei  ihm  so  zur  fixen  Idee  gewor- 
den, daß  er  jedem  erzählt  er  wüßte  nicht  wo  ihm  der 
Kopf  steht  er  müßte  im  neuen  Theater  Coriolan  im  alten 
Julius  Caesar  insceniren  und  zu  gleichen  mit  der  Frau 
Jantsch  Antigone  studieren  ?  Wie  heißt'  kann  jach  mer 
nicht  verreißen  auf  klane  Stückeln.  Böse  Menschen  sagen 
ihm  nach  er  gienge  am  Brühl  hausiren  und  so  wie  ein 
anderer  Jud  ruft  ,,nix!  zu  handeln!  schreit  er  ,, brauchen 
Sie  kanen  vor  dramatische  Lexianer"  geb's  Ihnen  billig 
die  Stunde  vor  2  Groschen,  bei  Abnahme  von  12  Stunden 
20%  Nachlaß".  —  So  sagen  die  Leute:  es  ist  aber  nicht 
wahr:  Erstens  habe  ich  Conried  noch  nie  am  Brühl 
gesehen  sondern  immer  nur  Gellertstraße  u.  Gotha 
Straße,  u.  dann  gibt  er  keine  Lection  unter  4  Groschen, 
das  weiß  ich,  manchmal  nimmt  er  sogar  5.  „Ich  könnte 
Euch  noch  mehr  Geschichten  von  meinen  CoUegen  er- 
zählen, wenn  —  etc  etc  siehe  Carl  Moor  2.  Akt  letzte 
Scene.  —  Neulich  gehe  ich  ganz  ahnungslos  im  Foyer 
spazieren   und   denke   an   nichts,   da   faßt   mich  plötzlich 
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jemand  von  hinten  beim  Genick  und  schleppt  mich  in 
eine  ganz  dunkle  Ecke  des  Theaters  so  daß  ich  gar  nicht 
genau  erkennen  konnte,  wer  es  ist,  ich  dachte  anfangs 
es  sei  bloßer  Scherz.  Da  sagt  der  Kerl  plötzlich  ganz 
leise  aber  mit  fürchterlichem  Ernst  ,, Haben  Sie  schon 
den  letzten  Akt  von  meinem  Catilina  gehört  mit  der 
Traumerzählung?"  ,, Keine  Silbe"  stammle  ich  und 
wische  mir  den  Schweiß  ab  „Ach  den  müssen  Sie  hören" 
Nun  packt  mich  Rüffer  (denn  es  war  niemand  anderer) 
beim  Rockknopf  erst  mit  einer  Hand  dann  mit  beiden. 
Er  kommt  nach  u.  nach  ins  Feuer  —  ich  immer  mehr 
in  die  Ecke,  —  Er  schüttelt  mich  bei  der  Brust  herum 
wie  einen  Strohsack,  —  ich  stöhne  Oh  u.  Oh,  er  hält  das 
für  Bewunderung  u.  fängt  nur  desto  ärger  an  endHch 
sind  alle  todt,  Rüffer  schleudert  mir  die  Worte  „Der 
Vorhang  fällt"  ins  Gesicht  und  läßt  mich  Dank  sei  allen 
Göttern  los.  Was  sagen  Sie  dazu  ?  —  fragt  mich  der 
Mensch.  Ich  sagte  aber  gar  nichts  sondern  bückte  mich 
blos  um  die  3  abgerissenen  Knöpfe  aufzuheben.  Rüffer 
glaubt  ich  will  ihm  ein  Compliment  machen  u.  sagt 
bitte  bitte  lieber  Kainz  Sie  beschämen  mich!  —  Ent- 
schuldigen, da  geht  Mauthner  vorüber,  der  kennt  den 
letzten  Akt  noch  nicht,  Auf  Wiedersehen.  Wie  der 
Geier  aufs  Aas  stürzte  er  auf  den  Unglücklichen  los  und 
nach  wenigen  Augenblicke  war  er  mit  ihm  verschwunden. 
—  Todtenblaß  mit  wankenden  Schritten  komme  ich  ins 
Amphitheater  zurück  wo  Otto,  Teichmann  und  noch 
einige  Bekannte  entsetzt  aufspringen:  ,,Um  Gotteswillen 
Kainz  was  ist  Ihnen  geschehen?  —  darauf  ich:  Nichts! 
meine  Herren,  Rüffer  hat  mir  blos  den  letzten  Akt  seines 
Catilina  vorgelesen!  —  —  Es  ist  schon  vorüber!  — 
Doktor  Pisa  (ein  Bekannter)  gab  mir  einige  Tropfen 
zur  besseren  Verdauung,  und  warnte  mich  dann  wenn 
Rüffer  im  Theater  sei  nie  mehr  allein  im  Foyer  zu 
promeniren   sondern   immer  in   Begleitung   einiger  Col- 
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legen.  —  So  ein  junger  trächtiger  Dichter  ist  was  schreck- 
liches! — 

So  jetzt  habe  ich  Hunger  gekriegt  lebt  also  loooooomal 
wohl.  —  daß  ich  Plaid  u.  Haube  gekriegt  habe,  habe  ich 
schon  i6mal  geschrieben  brauche  es  also  nicht  zu  wieder- 
holen. Also  tausend  Küsse  von  Eurem  pumperl  gesunden 
Euch  über  alles  liebenden  dankbaren  fidelen 

Joseph 
Grüßt  Alles  Schreibt  bald  und  viel!   Tausend  Küsse! 

Leipzig  den  24/12.   1876 
Herzliebste  Eltern! 

Vor  Allem  laßt  mich  Euch  sagen,  daß  mir  Euer  Plan 
bez.  Gottschall  nicht  gefällt.  Wozu  einen  wildfremden 
Menschen  den  man  im  ganzen  Leben  nicht  gesehen  und 
gesprochen  hat  in  delicate  Privatangelegenheiten  mischen  ? 
Glaubt  Ihr  denn  nicht,  daß  das  wie  Hohn  aussähe  als  es 
sich  darum  handelte,  daß  seine  Rezensionen  mein  Engage- 
ment befürw^orten  sollten  gieng  ich  nicht  zu  ihm  und 
ignorirte  ihn  und  nun  ich  von  Leipzig  wegwill  wird  er 
vom  Vater  darum  interpellirt.  —  Ich  kann  Euch  das 
brieflich  nicht  so  auseinandersetzen.  —  es  ist  einfach 
Unsinn!  Ich  werde  auch  ohne  Gottschall  von  Leipzig 
wegkommen  darauf  verlaßt  Euch.  Vorderhand  hats 
noch  Zeit.  Also  macht  keine  Dummheiten  und  macht 
keinen  so  unselbstständigen  Schritt.  Ich  weiß  überhaupt 
nicht  warum  Ihr  gar  so  drängt  mich  aus  Norddeutschland 
fortzubringen?  —  Also  noch  einmal  ,,Schreibt  an  den 
hochnäsigen  Gottschall  nicht!"  Wenn  ich  ein  Jahr 
in  Leipzig  war  denkt  keine  Seele  dran  daß  Förster  mich 
entlassen  hat.  — 

Gestern  schickte  mir  die  Schwabe  durch  den  kleinen 
Paul  eine  große  immense  ausgezeichnete  Stolle,  die  sie 
für  mich  gebacken  hat.    Die  beiden  Leute  waren  ganz 
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desparat,  daß  ich  heute  am  hl.  Abend  spielen  muß. 
Nun  haben  sie  die  ganze  Christbescheerung  auf  den 
hl.  Tag  verschoben,  da  werde  ich  draußen  speisen  und  bis 
Abends  draußen  bleiben.  Heute  Nachmittag  um  vier 
Uhr  ist  wieder  Alax  u.  Moritz  da  führe  ich  den  kleinen 
Paul  hinein  der  wurde  gestern  ordentlich  närrisch  vor 
Freude  als  ich  es  ihm  ankündigte.  —  Ihr  schreibt  Förster 
hätte  sich  wahrscheinlich  mit  Stöckel  auf  meine  Kündi- 
gung vorbereitet.  Stöckel  hat  als  Davison  zum  ersten- 
male  und  wird  als  Brackenburg  zum  2ten  male  beweisen, 
daß  er  für  das  jugendliche  Heldenfach  keine  blasse  Idee  hat. 
Wenn  Ihr  ihn  seht,  so  sagt  ihr  gleich  ein  Carlos  oder  gar 
ein  Mortimer  ist  von  dem  Menschen  etwas  unmöglich 
Denkbares.  Das  erste  was  ihm  dazu  fehlt  sind  die  heroi- 
schen und  die  Gefühlstöne.  Also  wenn  er  willens  wäre 
mich  zu  kündigen  so  müßte  er  sich  einen  jugendlichen 
Helden  um  1200  Thaler  und  10  Mark  Honorar  engagiren 
er  kriegt  aber  keinen  den  er  brauchen  kann  um  eine  Mil- 
lion wenn  er  sie  hergiebt.  Die  Geschenke  für  die  Schwabe 
habe  ich  bereits  vor  4  od.  5  Tagen  erhalten.  Sie  sind  sehr 
schön  Ich  denke  auch,  sie  werden  Ihnen  Freude  machen. 
An  Geistinger  und  die  Rezensenten  werde  ich  Karten 
schicken,  das  ist  selbstverständlich.  Hier  ist  es  so  kalt, 
daß  man  sich  nicht  auf  die  Gasse  wagt.  Ich  habe  so  eine 
schneidende  Kälte  noch  nicht  mitgemacht.  Aber  kein 
Schnee.  Man  kann  auf  der  Straße  nicht  sprechen  denn 
die  Worte  frieren  in  der  Luft.  Die  Luft  selber  ist  fest- 
gefroren. Fenster  kann  man  in  Folge  dessen  keines  auf- 
machen will  man  im  Zimmer  frische  Luft  haben,  so  muß 
man  auf  die  Straße  gehen  und  sich  mittels  Hacke  ein 
Stück  herunter  hauen  und  dasselbe  auf  den  heißen  Ofen 
legen.  Neulich  habe  ich  auf  die  Art  ein  Spatzen  gefangen. 
Der  war  in  dem  Stück  Luft  eingefroren,  das  ich  mir 
herauf  holte  als  die  Geschichte  aufthauete  flog  er  ganz 
lustig  wieder  herum  im  Zimmer.    Wenn  man  ausgehen 
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muß,  dann  nimmt  man  immer  einen  kleinen  Ofen  mit 
daß  die  Luft  um  einem  herum  aufthaut  u.  so  kommt 
man  vorwärts,  während  sie  hinten  augenbhcks  wieder 
zufriert.  Am  Augustusplatz  ist  ein  großer  Baum  ungefähr 
4  Fuß  ober  der  Erde  aus  der  gefrorenen  Luft  ausgehackt 
worden,  da  laufen  nun  die  Leute  Schlittschuh  drauf. 
Um  nur  in  dem  luftleeren  Raum  nicht  zu  ersticken  ißt 
man  statt  des  Atmens  fortwährend  kleine  Stückchen  von 
der  gefrorenen  Luft.  Es  macht  viel  Spaß  zuzusehen  wie 
die  Leute  gleichsam  in  der  Luft  rumfahren.  4  Fuß 
ober  dem  Augustusplatz.  Es  soll  sich  darauf  viel  besser 
laufen  als  auf  Eis  weil  es  viel  glätter  ist.  —  In  Folge  dessen 
fällt  auch  kein  Schnee.  Man  hat  nur  Angst,  daß  der  ganze 
Schnee  der  sich  möghcher  Weise  ganz  oben  auf  der  letzten 
Luftschicht  ansammelt  beim  nächsten  Thauwetter  (für 
die  Luft  bei  ungefähr  100 — 120  Kälte  Reaumur)  Diese 
Ungeheuern  Schneemassen  mit  einem  male  runterplump- 
sen. Die  Correspondenz  in  der  Stadt  ist  jetzt  sehr  ange- 
nehm. Man  geht  nämlich  ins  Freie  spricht  das  was  man 
einem  andern  zu  sagen  laut  vor  sich  hin.  Die  Worte 
frieren  in  der  Luft  natürlich  augenblicklich  ein  und  man 
braucht  dann  blos  das  betreffende  Stückluft  herauszu- 
schlagen und  es  der  Person  zu  schicken,  die  die  Luft  auf 
den  heißen  Ofen  legt.  Beim  Aufthauen  werden  auch  die 
Worte  frei  und  nun  hört  der  alles  laut  und  vernehmlich, 
was  man  ihm  sonst  hätte  mit  Aufwand  von  Papier  Tinte 
und  Feder  schreiben  müssen.  —  —  — 

Na  jetzt  habe  ich  wieder  genug  geschrieben  lebt  also 
1 000000  mal  wohl  und  seid  ebenso  oft  geküßt  und  gegrüßt 
von  Euch  überalles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Schreibt  bald!  Grüßt  Alles! 
An  Gottschall   nicht   schreiben! 

Unsinn! 

Tausend  Küsse! 
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Leipzig  den  27/ 12.   76 

Herzliebste  Eltern! 

Aus  Eurem  Schreiben  vom  25.  d.  ersehe  ich,  daß 
Ihr  am  hl.  Abend  nicht  allein  wart  und  das  freut  mich 
mehr  als  Alles.  Wir  haben  an  dem  langen  vieraktigen 
Rose  u.  Röschen  von  7 — 149  gespielt  Wenn  100  Per- 
sonen im  Theater  waren  so  lasse  ich  mir  den  Kopf  ab- 
reißen. Von  einem  Regisseur  oder  Director  war  auch 
keine  Spur  zu  sehen.  Na  so  haben  wir  denn  nach  Kräften 
alles  was  nur  halbwegs  gieng  weggelassen.  Am  hl.  Tag 
sandte  ich,  wie  mir's  die  Mutter  geschrieben  hatte  meine 
Geschenke  um  ii  Uhr  durch  einen  Mann  des  Dienstes 
zu  Schwabe;  eine  Stunde  später  fuhr  ich  nach.  Wie  ich 
zu  Ihnen  ins  Zimmer  trat  lagen  meine  Geschenke  aus- 
gebreitet auf  dem  Tisch  und  Schwabe  fiel  mir  um  den 
Hals  und  küßte  mich  unter  Thränen  und  rief  dabei  einmal 
um  das  anderemal:  „Mein  Wien!  Mein  liebes  Wien!"  — 
Sie  war  auch  ganz  entzückt  über  die  wunderschöne 
Caffetasse  und  trank  Nachmittags  sogleich  daraus  Ihren 
Caffe.  Paul  war  über  sein  Glas  auch  vor  Freude  närrisch 
geworden  und  konnte  die  Essenszeit  nicht  erwarten,  wo 
er  daraus  das  erstemal  Bier  trinken  konnte.  Na  mit  einem 
Wort,  ich  war  erstaunt  über  die  Freude  und  Über- 
raschung dieser  Leute.  —  Na  nun  kam  aber  der  große 
Knalleffekt.  Er  führte  mich  in  die  gute  Stube  wo  die 
Bescheerungen  auf  dem  Weihnachtstische  unter  einem 
kleinen  Christbaum  (aufgeputzt)  ausgebreitet  lagen  und 
deutete  endlich  auf  einige  Packete  die  mir  das  Christ- 
kindlein aufgehoben  hatte.  Eine  prachtvolle  englische 
Schreibmappe  mit  einem  wunderschönen  großen  Bild  auf 
der  Decke  eine  Fuchsjagd  vorstellend.  Einen  zierlichen 
kleinen  Ständer  für  schwedische  Zündhölzchen  ein  großes 
Packet  Lebkuchen  und  eine  Flasche  feinsten  Vanille 
Liqueurs.    So  was  gutes  habe  ich  noch  nicht  getrunken. 
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Dann  giengs  zu  Tische  zum  Schlüsse  badeten  wir  uns 
im  rothen  Champagner  und  um  y^^  Uhr  gieng  ich  herein 
weil  ich  im  alten  Theater  Maria  Stuart  zu  spielen  hatte 
da  ich  ja  aber  im  2ten  Aktanfang  fertig  bin,  so  fuhr  ich 
um  8  Uhr  wieder  hinaus.  Da  war  denn  schon  wieder 
Essen  und  Trinken  aufgestellt;  und  Angers  (die  zwei 
jungen  Eheleute  die  die  Mutter  ja  auch  kennt)  waren 
auch  da.  Nun  wurde  wieder  gegessen  und  getrunken 
und  dann  die  Ansichten  Wien  staunend  betrachtet,  ich 
mußte  den  Fremdenführer  den  Cizerone  auf  diesem 
„herrlichen  Spaziergang  durchs  liebe  Wien"  wie  Schwabe 
sagte  machen.  —  Um  I/2I  Uhr  gingen  wir  auseinander 
und  ich  war  reich  entschädigt  für  den  stillen  hl.  Abend, 
den  ich  dieses  Jahr  so  einsam  verlebt  habe. 

Nun  gebt  Acht!  Jetzt  kommt  etwas,  worüber  ich 
schon  die  ganze  Feiertage  mich  amüsiere,  Ich  war  am 
hl.  Abend  im  Theater  sehr  gut  aufgelegt  und  habe  auf 
der  Bühne  weil  ja  doch  niemand  im  Theater  war  allerlei 
Schabernack  getrieben.  —  Endlich  sagt  die  Spitzeder: 
„Hören  Sie  Kainz  Sie  müssen  doch  jetzt  ein  bißchen 
gesetzter  werden!"  —  „Warum  denn!"  frage  ich  ganz 
verwundert.  ,,Na  als  Ehemann  taugen  doch  diese  Bock- 
sprünge nicht  mehr"  —  Ich  lachte  darüber  und  betrach- 
tete das  als  einen  Scherz,  den  sie  auf  das  schreckliche  Ende 
des  Stückes,  wo  mir  doch  als  Liebhaber  die  Aufgabe 
fällt  zu  heirathen.  (sie  kriegen  sich  nämlich)  bezog.  — 
Nach  einer  Weile  mach  ich  Ihr  den  Vorwurf  daß  sie  die 
Mutter  noch  keiner  Antwort  auf  2  Schreiben  gewürdigt 
hätte.  Da  sagt  sie  mit  einem  ganz  verfluchten  schlauen 
Lächeln:  ,,Sie  wollte  erst  dann  schreiben  bis  sie  die  Mutter 
als  Großmutter  begrüßen  könnte.  —  Das  war  aber  so 
wenig  im  Tone  harmlosen  Scherzes  gesagt,  daß  es  mir 
eiskalt  über  den  Rücken  lief  und  ich  mich  wie  eine  aus- 
gerissene Koje  niedersetzte.  —  Aber  da  fielen  mir  meine 
fünf  Verhältnisse  ein,  die  man  mir  schon  hinaufdividiert 
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hat  seit  dem  ich  in  Leipzig  bin  und  nun  fing  ich  erst  zu 
lachen  an  daß  sich  nun  einer  oder  eine  gefunden  hat, 
dem  meine  ewigen  Verhältnisse  zu  unmoralisch  erscheinen,  \ 
mich  in  den  Augen  der  Welt  rein  machen  und  verhei- 
raten will.  —  Nur  fiel  mir  auf  daß  die  Spitzeder,  die  sich 
noch  nie  mit  mir  in  der  Art  einen  Scherz  machte,  das  er- 
zählte. Auf  mein  Fragen  und  mein  Lachen  u.  Versichern 
daß  an  der  Sache  wieder  einmal  Schwindel  sei  sagte  sie 
mir  nun  ganz  ohne  Scherz  mit  einem  ziemlich  dummen 
Gesicht,  Sie  habe  von  competenter  Seite  gehört,  die 
Wessely  und  ich  wären  Verlobte,  drauf  sagte  mir  Gitt 
er  habe  dasselbe  gehört  es  sei  ihm  aber  immer  faul  u. 
sonderbar  vorgekommen,  daß  Brautleute  so  wenig  mit 
einander  verkehren  und  sich  so  kalt  und  gleichgültig  gegen 
einander  benehmen  wie  wir  beide. 

Na  was  sagt  Ihr  denn  dazu  ?  Nächstens  werden  sie 
mich  wohl  mit  der  Spitzeder  verloben  oder  zum  Vater 
von  der  Jantsch  machen!  — 

Ich  fange  jetzt  schon  an  Adressen  zu  schreiben  für 
die  Neujahrsbilleten.  Ich  lege  Euch  hier  ein  Verzeichnis 
bei  wem  ich  allen  als  anständiger  Mensch  Karten  schicken 
muß.  Das  geht  ins  Aschgraue.  Einige  die  weniger  wichtig 
sind  an  meine  Collegen  als  da  sind  Mauthner,  Otto,  Teich- 
mann Conried  etc.  etc.  lasse  ich  durch  den  Theaterdiener 
besorgen  Karten  aber  an  Förster,  Neumann  Pettera 
Johannes  etc.  muß  ich  auf  die  Post  schicken.  An  Moser 
und  Adolf  werde  ich  mir  das  Schreiben  ersparen  so  wie 
an  Toni's  auch  Karten  schicken. 

Na  jetzt  habe  ich  Euch  wieder  Alles  geschrieben  was 
hier  in  den  wenigen  Tagen  vorgegangen  ist  und  ich  brauche 
Euch  nur  mehr  zu  sagen,  daß  hier  eine  Kälte  ist  (ohne 
Schnee  ja  sogar  den  ganzen  Tag  Sonnenschein)  wie  ich 
sie  noch  nicht  erlebt  habe.  Gestern  Abends  hatte  es 
20  Grade!  —  Man  möchte  schreien  wenn  man  auf  die 
Straße  geht.    Daß  Euch  die  Geschenke  Freude  machen 
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ist  mir  lieber  als  wenn  Ihr  mir  eine  Million  geschickt 
hättet.  Zu  großartig  sagt  Ihr  sind  sie  ?  Es  ist  doch  nur 
ein  Sandkorn  gegen  das  was  Ihr  für  mich  schon  gethan 
habt.  —  Ich  hoffe  Euch  in  kurzer  Zeit  mehr  und  schöner 
schicken  zu  können!  Ist  denn  die  Cigarrenspitze  nicht 
etwa  von  zu  hartem  Meerschaum  hat  sie  keine  Fehler, 
die  treten  ja  erst  beim  Rauchen  hervor. 

Schreibt  bald  wieder  und  seid  Millionenmal  geküßt 
von  Eurem  Euch  über  Alles  liebenden  ewig  dankbaren 
Sohne 

Joseph 
Grüßt  alles! 


Leipzig  den  30./12  76 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  begreife  gar  nicht,  warum  Ihr  nicht  gleich  an 
mich  geschrieben  habt.  Das  ist  doch  nichts  so  außerordent- 
liches, wenn  man  100  Mark  braucht,  noch  dazu  wenn  man 
einen  Sohn  hat,  dem  man  nur  zu  schreiben  braucht.  Es 
ist  ja  doch  Euer  Geld!  Wenn  der  Gottverfluchte  Prozeß 
zu  Ende  ist  kriegt  Ihr  wieder  so  viel.  Ich  will  nur  jetzt 
schnell  zu  Doctor  Blum  gehen  und  ihn  davon  verstän- 
digen, daß  ich  den  einen  Teil  meiner  Gage  vom  Monat 
(Oktober  glaube  ich)  beheben  will.  Und  um  4  Uhr  geh 
ich  ganz  einfach  zu  Rosenheim  und  hole  mir  das  Geld. 
Es  ist  nur  die  Frage  ob  es  der  Gauner  hergiebt  um  einen 
Revers  mit  Vorbehalt  der  übrigen  Gage,  wenn  nicht, 
na  dann  geh'  ich  zu  Neumann  und  da  kriege  ich's  sicher, 
denn  die  Kerls  sind  zu  hochmütig  um  einem  zu  zeigen 
daß  sie  Angst  haben.  Na  bis  dahin  schließe  ich  mein 
Schreiben.  Ich  komme  soeben  von  Dr.  Blum,  der  sagte 
mir  daß  die  Sache  noch  immer  beim  Rath  schwebe.  Er 
habe  die  Klage  gegen  Förster  gleich  den  folgenden  Tag 
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nachdem  ich  bei  ihm  war  beim  Rath   eingereicht.    Sei 
aber   damit   an  das   Bezirksgericht  gewiesen  worden,   da 
die  Schauspieldirektoren  und  Schauspieler  dem  Gewerbe- 
gesetz nicht  unterstünden.    Dagegen  habe  er  protestirt, 
und  darüber  sei  noch  nicht  entschieden.    Hätte  er  eine 
Woche  nach  Neujahr  auch  noch  keine  Antwort,  so  wolle 
er  die  Klage  beim  Rath  zurückziehen  und  sie  dem  Be- 
zirksgericht übergeben.    Es  wäre  ihm  deßhalb  sehr  lieb 
wenn  die  Sache  beim  Rath  erledigt  würde  weil  es  alsdann 
ein  bloßes  Bagatellverfahren  wäre.   Doch  nun  zur  Haupt- 
sache.   Ich  sagte  ihm  von  meinem  Willen,  die  105  Mark 
und    etlichen    Pfennige    zu    beheben.     Er    hatte    nichts 
dagegen  und  ich  gieng  sogleich  zu  Rosenheim.   Der  wollte 
aber  ich   sollte   unterzeichnen   u.    quittiren   wo  wir   alle 
quittiren  d.  h.  im  Gagebuch,  damit  hätte  ich  die  Aus- 
zahlung meiner  vollen  Gage  quittirt.    Gegen  eine  andere 
Quittung  giebt  er  die  Gage  nicht  heraus.    Also  was  soll 
ich  thun   es  bleibt  mir  nichts  anderes  übrig  als  die  Klage 
zurückzuziehen.     Ob   Euch   aber   das   recht   ist   weiß   ich 
nicht.   Ich  bin  in  der  trostlosesten  Lage  Euch  die  hundert 
Mark  nicht  schicken  zu  können.    Nicht  einmal  Vorschuß 
will  er  mir  geben.    Selbst  das  hat  mir  der  jüdische  Hund, 
den  Gott  in  seiner  letzten  Stunde  verlassen  soll  geweigert. 
Wollt  Ihr,  daß  ich  die  Klage  zurückziehe,  so  will  ich  es 
mit    Freuden    thun    um   Euch    einigermaßen   helfen    zu 
können!  —  Morgen  behebe  ich  meine  Gage,  da  schicke 
ich  Euch  die   50  Mark.    Und  sobald   Ihr  mir  schreibt, 
daß  ich  die  Klage  zurückziehen  soll  die  andern  loo  Mark. 
Schreibt  mir  doch  gleich!  Wie  die  Geschichte  ausgegangen 
ist!    Wenn  ich  jemand  Bekannten  hier  hätte,  ich  hätte 
mir  das  Geld  ausgeliehen!    Aber  zu   Schwabe  kann  ich 
nicht  gehen  denn  den  wahren  Grund  könnte  ich  ihnen 
nicht  sagen  und  wozu  soUte  ich  am    i.   Hundert  Mark 
brauchen.     Ihr   könnt    mir's   glauben,    daß   ich   in   einer 
wahren   Verzweiflung    bin    gar    nichts   thun   zu   können. 
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Ich  habe  mich  einmal  hier  dem  Teufel  verschrieben  und 
der  hält  mich  fest.  Also  seid  mir  um  Gotteswillen  deß- 
halb  nicht  böse    Schreibt   mir  gleich!!! 

Nach  dieser  traurigen  Erklärung  nimmt  sich  ein 
Glückwunsch  zum  neuen  Jahr  recht  elend  aus.  Aber 
dennoch  wünsche  ich  Euch  daß  Euch  der  Himmel  das 
alles  tausendfach  vergelten  möge  was  Ihr  an  mir  Gutes 
u.  Liebes  gethan.  Ich  kann  es  ja  nie  und  wenn  ich  eine 
Million  Gage  hätte.  Gesundheit,  langes  Leben  u.  Glück 
möge  Euch  Gott  schenken  u.  mir  vergönnen  Carriere 
zu  machen  um  Eure  Schulden  zahlen  zu  können,  mehr 
wünsche  ich  mir  nicht,  das  ist  mein  Lebenszweck.  Hab' 
ich  das  einmal  erreicht  daß  ich  Euch  Eure  alten  Tage  ver- 
schönern und  versüßen  kann  dann  soU  kommen  was  will, 
dann  soll  meinetwegen,  die  Welt  untergehen  (viel  ist  so 
nicht  dran)  Also  noch  einmal  die  Herzlichsten 
Glückwünsche  zum  Jahreswechsel.  Den  Brief  mit 
den  50  Mark  kriegt  Ihr  morgen.  Noch  einmal!  Seid 
mir  um  Gotteswillen  nicht  böse,  daß  ich  Euch  Euren 
Wunsch  augenblicklich  nicht  erfüllen  kann.  Es  ist  mir 
beim  besten  Willen  jetzt  nicht  möglich!  Also  schließe 
ich  mein  Schreiben  Lebt  Millionenmal  wohl  u.  seid 
ebenso  oft  geküßt  von  Eurem  Euch  überalles  liebenden 
ewig  dankbaren  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  5./1.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Solche  Freude  wie  gestern  habe  ich  noch  nicht 
erlebt.  Vorgestern  kam  eine  Broschüre  heraus  darin 
eine  Glossirung  der  Försterischen  Erwiederung  auf  die 
Petition  enthalten  ist  sie  wird  an  allen  Straßenecken 
verkauft  und  kostet  fünf  Pfennige,    Unter  andern  werden 
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drei  Mitglieder  des  Theaters  besonders  angegriffen  — 
Neumann,  Baumann,  Hyneck  und  Kainz.  Meine  Er- 
wiederung dieser  Schmähschrift  gab  ich  nun  gestern  als 
Ferdinand  in  ,,Cabale  und  Liebe".  Ich  wurde  nach  dem 
ersten  Akte  einmal  nach  der  Szene  mit  der  Milford  ein- 
mal nach  dem  2ten  Ak  ,  2  mal  nach  dem  Abgang  im 
vierten  Act  also  nach  meinem  Monolog  stürmisch  ge- 
rufen. Zum  Schluß  wurde  ich,  was  während  der  Direction 
Förster  noch  nicht  da  war  sensationell  demonstrativ 
mit  Namen  gerufen.  Und  als  ich  mit  der  Wessely  hinaus- 
kam, brüllte  alles  „Kainz!  Kainz!  und  so  blieb  das  ganze 
Publicum  im  Theater  und  rief  tumultuarisch  meinen 
Namen  bis  ich  mich  3  od  4  mal  bedankt  hatte.  Meine 
Collegen  waren  alle  starr!  Jedes  kam  und  sagte  „Man 
hat  sie  beim  Namen  gerufen  Herr  Kainz!"  Und  die 
Wessely  sagte  ,,Na  das  ist  doch  eine  glänzende  Genug- 
thung  für  die  Schmähschrift."  Das  Rufen  beim  Namen 
geschah  auch  deßhalb.  So  machten  sie's  dem  Förster 
als  er  seine  Erwiederung  gab.  Ich  hätte  vor  Freuden 
beinahe  geweint.  Rüffer  sagte  mir:  ,,Sie  haben  pracht- 
voll gespielt  Kainz.  Schade  daß  von  den  Rezensenten 
niemand  drinnen  war  als  ich.  Aber  passen  sie  auf  auf  die 
Rezension  die  ich  schreiben  werde!  Sie  haben  die  Wes- 
sely in  ihrer  besten  Rolle  verdunkelt!  —  Eichenwald 
war  garnicht  im  Theater  hatte  es  aber  schon  gehört 
und  sagte:  Herr  Kainz  ich  habe  gehört  daß  sie  so  pracht- 
voll gespielt  haben.  Sie  dürfen  hier  nicht  bleiben  Sie 
müssen  an  ein  Theater  wo  sie  täglich  draußen  stehen 
und  sie  sollen  sehen  wie  Sie  in  einem  kurzen  Jahre  da- 
stehen werden.  Ich  fuhr  nach  der  Vorstellung  (sie  fing 
ja  um  3  Uhr  an  und  war  um  Hy  aus)  zu  Schwabe's  die 
auch  riesige  Freude  und  Theilnahme  zeigten  und  mir 
versprachen  die  Rezension  Euch  morgen  sogleich  zu 
schicken.  Es  scheint  liebe  Eltern  daß  mir  das  Jahr  1877 
Glück  bringt.    Ich  habe  das  Vorgefühl  am  Sylvesterabend 
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gehabt  und  es  hat  mich  noch  nicht  verlassen.  Soeben 
kommt  Dein  Glückwunsch  zum  Ferdinand  Ich  höre 
ihn  zu  spät  aber  er  wurde  zur  rechten  Zeit  gesprochen 
und  hat  mir  Glück  gebracht.  Aber  deßhalb  soll  sich  der 
Herr  Director  Förster  doch  auf  den  Kopf  stellen.  Ich 
gehe!  Heute  ist  der  erste  schöne  Tag.  Heute  lasse  ich 
mich  photografieren !  —  In  zirka  8  Tagen  habe  ich  die 
Photografien  dann  an  den  Agenten  und  fort  aus  Leipzig. 
Vorher  wird  aber  noch  sehr  fein  gespielt!  Ja  ich  sage  Euch 
an  den  gestrigen  Abend  werde  ich  noch  lange  denken. 
Heute  bin  ich  schon  wieder  zu  einem  Narrenabend  ge- 
laden.    Beim   Verein   Harmonie  wieder  im   Trianonsaal. 

Vorgestern  war  hier  zu  erstenmale  der  historische 
Lustspielabend  Das  heisz  Eisen  von  Hanns  Sachs.  Die 
Ehrlich  Bäckin  mit  ihren  3  vermeinten  Liebsten  von 
Jac.  Ayrer,  Hannswurst  von  Prehauser,  und  die  Ver- 
sucherin von  Misern.  In  dem  zweitgenannten  Stück  hat 
Otto  die  Schusterin  gespielt  Nun  muß  aber  der  heute 
fort  zur  Stellung  u.  da  habe  ich  die  Rolle  von  gestern 
auf  heut  ohne  Probe  übernommen.  Das  tragt  mir  hübsch 
viel  Honorar  ein  denn  es  wird  oft  gegeben  werden.  So 
jetzt  hab'  ich  Euch  das  Neueste  berichtet.  Jetzt  lebt 
wieder  tausendmal  wohl  schreibt  bald  wie  es  Euch  geht 
Wir  Ihr  ausseht  ?  und  seid  Millionenmal  geküßt  von 
Eurem  Euch  über  alles  liebenden  ewig  dankbaren  glück- 
lichen 

Joseph 

Grüßt  Alles! 


Leipzig  den  13/1.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Heute  bereits  der  3   od.  der  4.  Tag  und  ich  habe 
auf  mein  Schreiben  noch  keine  Antwort.    Fast  muß  ich 
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befürchten  Euch  durch  irgend  etwas  (mir  derzeit  noch 
unbekanntes)  gekränkt,  beleidigt,  böse  gemacht  zu  haben. 
Oder  soll  ich  das  Schlimmste  denken  ?  Ist  eines  von 
Euch  krank  ?  Das  wäre  das  geringste  Hinderniß.  Und 
wenn  ich  wüßte  wies  um  Euch  steht,  sei  es  gut  oder 
V,  G.  V.  m.  schlecht,  ich  wäre  jedenfalls  beruhigter,  als 
in  dem  Zweifel.  —  Oder  zögert  Ihr  vielleicht  mit  Schrei- 
ben bis  Ihr  von  Drathschmidt  etwas  wißt.  Du  Heber 
Gott,  das  wäre  Nebensache  Das  erste  ist  daß  Ihr  damit 
einverstanden  seid,  daß  ich  Leipzig  zu  Ostern  verlasse. 
Alles  Übrige  gehört  ins  nächste  Capitel.  Meine  Collegen 
sind  alle  aufs  Äußerste  erstaunt.  Senger  hab'  ich  wieder 
als  sehr  liebenswürdigen  Menschen  kennen  gelernt.  Als 
ich  es  ihm  erzählte  wie  mir  Förster  ankündigte,  er  könne 
mich  auf  ersten  Rollen  nicht  mehr  beschäftigen  und  ich 
darauf  meine  Entlassung  verlangt  habe.  Gab'  er  mir 
vollkommen  recht  und  sagte:  Es  wäre  nicht  mein  Können 
an  diesen  Falle  schuld  sondern  das  unglückliche  Zusam- 
mentreffen unglücklicher  u.  mißlicher  Umstände.  Er 
sagte  mir:  ,,Sie  wurden  schon  dadurch  sehr  compromitirt, 
daß  man  ihnen  den  Ferdinand  zuerst  versprochen  hatte 
und  ihnen  die  Rolle,  nachdem  Sie  zwei  Proben  davon 
mitgemacht  und  überall  bekannt  waren  ein  Herr  Kainz 
würde  ihn  spielen  wieder  abnahm.  Förster  hätte  es  be- 
reits in  Wien  müssen  wissen  wie  weit  er  Anfangs  mit 
Ihnen  gehen  kann.  Der  zweite  Unsinn  war,  sie  in  dem 
höchst  undankbaren  und  schwierigen  Edmond  zum 
erstenmale  dem  Leip.  Publ.  vorzuführen,  eine  Rolle, 
die  auch  der  routinirteste  und  beste  Künstler  nur  mit 
Zagen  und  —  Unwillen  spielt.  Nachdem  sie  einmal 
Unglück  gehabt  haben  hat  man  Sie  3  Wochen  gar  nicht 
beschäftigt  und  dann  auf  einmal  als  Don  Carlos  und 
Max  etc.  hinausgestellt!  —  Er  sagte  mir  weiter,  daß  er 
den  Doctor  nicht  begreifen  könne  mich  so  leicht  aufzu- 
geben. Da  er  doch  bestimmt  wisse  daß  in  ganz  Deutsch- 
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land  kein  vacanter  jugendlicher  Liebhaber  existirt,  der 
zu  brauchen  wäre.  Förster  habe  gleich  nach  dem  miß- 
lungenen Gastspiele  Neuffers  an  alle  Agenten  um  einen 
Repräsentanten  dieses  Faches  geschrieben  und  zur  Ant- 
wort bekommen  es  sei  keiner  vorhanden.  —  Für  mich 
fuhr  er  fort  —  sei  es  sehr  leicht  einen  Platz  und  noch  dazu 
einen  sehr  schönen  zu  finden.  Ich  hätte  etwas  warum 
mich  der  größte  Künstler  beneiden  müßte,  einen  feurigen 
Fluß  der  Rede,  und  ich  würde  in  ganz  Deutschland  an 
jedem  größeren  Stadtteater  einen  durchschlagenden  Er- 
folg haben.  —  Er  drängte  mich  ihn  vor  meinem  Abfahren 
zu  besuchen,  wenn  es  mir  recht  wäre  so  wollte  er  mir 
einige  Empfehlungen  mitgeben.  —  Johannes  der  Regis- 
seur wußte  auch  noch  keine  Sylbe  und  als  ich's  sagte  daß 
mich  Förster  in  i.  Rollen  nicht  beschäftigen  könnte, 
schüttelte  er  den  Kopf  und  sagte  „Wo  will  er  denn  einen 
Andern  herkriegen.  Übrigens  haben  Sie  vollkommen 
Recht  Sie  müssen  viel  spielen  und  Routine  kriegen  mehr 
brauchen  Sie  nicht."  —  Alle  rathen  mir  nicht  zurück- 
zugehen, das  heißt  an  kein  Theater  niederen  Grades 
zu  gehen,  denn  ich  wäre  vollkommen  fähig  an  einem 
solchen  Theater  wie  Leipzig  erste  Rollen  zu  spielen. 
Als  es  Rüffer  erfuhr,  —  rieth  er  mir  augenblicklich  an 
die  Meininger  zu  schreiben.  Die  würden  jedenfalls 
von  mir  schon  gehört  haben  und  suchen  junge  Kräfte,  — 
Aber  soll  ich  mich  selber  antragen  ?  Das  mag  ich  nicht. 
Alle  bedauern  ja  alle  sind  starr,  daß  mich  Förster  gehen 
läßt,  denn  jedes  sagt,  ja  wo  kriegt  er  denn  einen  Andern 
her  ?  Aber  Alle  geben  mir  Recht  wenn  ich  auf  zweite 
Rollen  nicht  bleibe.  Nun  will  ich  Euch  meine  Meinung 
sagen.  Förster  hatte  es  nicht  im  Willen  mich  fortzu- 
lassen denn  er  war  so  verblüfft  und  so  furchtbar  sanft 
als  ich  ihm  in  kurzen  Worten  auseinandersetzte,  ich 
fühlte  mich  hier  furchtbar  unglücklich  und  wenn  es  noch 
eine  Weile  so  fortginge,  so  verlöre  ich  alle  Lust  zum  Co- 
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mödiespielen.  —  Er  fragte  mich  ob  das  wahr  sei  was 
man  ihm  erzählt  habe,  daß  ich  am  Sylvester  und  heiligen 
Abend  absichtlich  so  schlecht  gespielt  habe,  weil  alle 
Rezensenten  geschrieben  hätten:  sie  könnten  über  mich 
kein  Urtheil  schöpfen,  denn  man  sah  mir  an,  daß  ich  nicht 
gelaunt  war. 

Gestern  hat  die  Eugenie  Frauenthal  bei  uns  als  Klär- 
chen  im  Egmont  gastirt;  Es  läßt  sich  über  diese  Rolle 
von  ihr  kein  großes  Urtheil  schöpfen.  So  viel  steht  fest, 
daß  sie  für  Stuarts,  Jungfrau  etc.  zu  jung  ist  und  für 
sentimentale  Liebhaberinnen,  für  die  sie  sich  ja  vorzüg- 
lich eignet  und  in  denen  sie  Künstlerin  ist,  das  Feld  bei 
vms  von  der  Wessely  blokirt  findet.  Am  17.  gastirt  ihre 
Schwester  als  Messalina.  Ich  bin  sehr  neugierig  auf  sie  — 
Ihr  macht  Euch  keinen  Begriff,  liebe  Eltern,  wie  ich 
seit  der  Minute  in  der  ich  meine  Erlösung  erfuhr  neu 
aufblühte.  Wie  sich  meine  Lust  zum  Theaterspielen 
verdoppelte  verdreifachte  und  wie  leicht  und  wohl  ich 
mich  fühle.  —  Schreibt  mir  doch  gleich !  —  Jetzt  schließe 
ich  mein  Schreiben  denn  i.  muß  ich  noch  der  Bertha 
einen  Brief  beantworten  den  ich  gestern  Abend  von  Ihr 
erhielt,  und  2tens  weiß  ich  nichts  Neues  mehr  Also  seid 
1000000000  geküßt  von  Euren  Euch  zärtlich  liebenden, 
seeligen  glücklichen 

Joseph 


Leipzig  den  15./1.  77 
Herzliebste  Eltern! 

Schnell  einige  Zeilen  als  Antwort  auf  Euren  Brief 
vom   13.  I.  den  ich  soeben  erhielt. 

Ich  kann  aus  Euch  nicht  recht  klug  werden.  Einmal 
schreibt  Ihr  es  ist  besser  ich  bleibe,  Einmal  es  ist  besser 
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ich  gehe.  So  viel  habe  ich  bisher  wohl  gemerkt,  Ihr  glaubt 
daß  es  Vater  wenn  er  zu  Ostern  kommt  in  Ordnung 
bringen  will.  Bis  dahin  ist  es  zu  spät.  Förster  kann  mich 
doch  nicht  früher  weglassen  als  bis  er  einen  Ersatzmann 
hat.  Er  ist  einverstanden  wenn  ich  zu  Ostern  gehe  aber 
er  muß  es  bestimmt  jetzt  schon  wissen. 

Wie  kann  ich  jetzt  mit  einem  Agenten  unterhandeln, 
wo  ich  noch  nicht  weiß  ob  ich  gehe  oder  ob  ich  bleibe  ? 
Ihr  müßt  Euch  bestimmt  erklären.  Dann  kann  ich  den 
Director  davon  verständigen.  Ich  kann  ihm  sagen  mein 
Vater  will  haben  daß  ich  des  Doctors  Kündigen  am 
April  abwarte,  oder  es  ist  ihm  ebenso  recht  wie  mir 
wenn  er  mich  schon  zu  Ostern  ziehen  ließe.  Dann  kann 
ich  ihn  auch  verständigen  daß  ich  bereits  mit  Agenten 
unterhandle  so  giebt  es  dann  keine  Umkehr.  —  Also 
bitte  ich  Euch  vor  Allem  schreibt  mir  was  ich  thun  soU. 
Ich  war  seitdem  noch  nicht  bei  Förster!  Ich  u.  Er  müssen 
doch  Gewißheit  haben.  —  Ferner  noch  etwas  was  die 
Engagements  betrifft.  —  In  Österreich  nehme  ich  nur 
Prag  oder  höchstens  Graz.  Denn  das  schlimmste  ist 
wenn  ich  einen  Rückschritt  mache.  —  Brunn,  Pest 
Linz  Olmütz  sind  Schmieren!  —  Von  Süddeutsch- 
land ist  Nürnberg  ausgeschlossen,  denn  da  giebts  zu  viel 
zu  reisen.  —  Zweitens  nehme  ich  ein  Engagement  nur 
unter  vorhergegangenen  3  Gastrollen  an.  Drittens  ziehe 
ich  direct  von  Leipzig  an  den  Ort  meiner  neuen  Bestim- 
mung und  gehe  nicht  erst  wieder  nach  Wien  4  Wochen 
faullenzen.  Außer  es  müßte  so  sein.  Photographieren 
lasse  ich  mich  nächster  Tage,  Nachdem  ich  von  Euch 
Bescheid  haben  werde. 

Heute  vormittag  war  wieder  Schwabe  bei  mir  und 
hat  mich  für  morgen  zu  einem  Conzert  eingeladen. 

Gesund  und  fröhlich  bin  ich.  Ich  hoffe  mir  bis  Ostern 
so  viel  erspart  zu  haben,  daß  ich  meine  Ubersiedlungs- 
kosten  wenigstens  ziemlich  decken  werde  können.    Indem 
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ich  Euch  also  bitte  recht  bald  etwas  Bestimmtes  Un- 
umstößliches Eures  Entschlusses  mitzutheilen,  nach  dem 
ich  mich  richten  kann  umarme  ich  Euch  im  Geiste  und 
küsse  Euch  tausendmal  als  Euer  Euch  zärtlich  liebender 

Joseph 
Wie  geht  es  Euch  ? 


Leipzig  den  17./1.  77. 
Herzliebste  Eltern! 

Gestern  hatten  wir  Arria  u.  Messalina.  Die  Keller- 
Frauenthal  hat  in  der  Titelrolle  durchgeschlagen  wie 
kaum  eine  Künstlerin  in  Leipzig  durchschlagen  \\ird. 
Wir  wurden  nach  unserer  Sauglocken  vulgo  Schweinigl- 
szene  im  2ten  Akt  3  mal  heraus — gejohlt!  Sie  ist  bedeu- 
tend besser  als  ihre  Vorgängerin  in  dieser  Parthie  und  wird 
ab  Ostern  engagirt  werden.  Ich  und  Senger  wurden 
nach  unserm  Akt  wieder  zweimal  stürmisch  gerufen. 
Und  Förster  kam  ganz  seelig  mit  den  Worten  auf  die 
Bühne :  Sehen  sie  mit  der  Rolle  geht  es  wieder.  Die  Rolle 
spielen  sie  vollendet  an  der  ist  nichts  auszusetzen,  so 
wie  das  letztemal  im  Egmont  an  Ihrem  Ferdinand.  — 
Ich  sagte  ihm  ganz  trocken:  —  Ja  lieber  Herr  Doctor, 
das  ist  nun  schon  manchmal  so.  Wenn  ich  manchesmal 
draußen  stehe  und  mir  fallen  gewisse  Dinge  ein,  dann 
werde  ich  so  zerstreut  und  unwillig  daß  mir  mitten  im 
Spielen  alle  Lust  dazu  vergeht.    (Rechts   ab) 

Nach  dem  Theater  kamen  sie  alle  zu  mir,  viele  Be- 
kannte Theaterbesucher,  Collegen,  Rüffer  etc.  und  ver- 
sicherten mich,  ich  hätte  die  Rolle  noch  nie  so  groß- 
artig gespielt,  —  na,  schrie  einer,  war  vielleicht  gegen 
seinen  Carlos  u.  Phaon  was  einzuwenden  ?  Die  Rollen 
kann  er  spielen  wo  er  will,  er  wird  einen  durchschlagenden 
Erfolg  haben.    Darauf  redeten  mir  die  einen  zu,  zu  blei- 
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ben,  die  Anderen  sagten  wieder,  Ein  Narr  wäre  er  wenn 
er  bei  dieser  unwürdigen  Beschäftigung  hierbliebe. 

Indessen  habe  ich  meinen  Entschluß  gefaßt.  Mein 
Plan  ist  zur  Hälfte  bereits  gelungen.  Er  ist  der:  Ich 
gab  mir  alle  mögliche  Mühe  durch  zwei  gute  u.  gut 
gespielte  Rollen  dem  Förster  zu  zeigen  daß  ich  wohl  für 
ein  erstes  Fach  in  Leipzig  zu  brauchen  bin.  Das  ist  ge- 
lungen. Die  Bestätigung  dafür  habe  ich  aus  Försters  eigenem 
Munde.  Vater  soll  jetzt  durch  einige  kurze  Zeilen  auf 
einem  Bogen  Papier  (Quart)  die  Einwilligung  zu  Lösung 
des  Contracts  geben.  Damit  gehe  ich  nun  als  ob  gar 
nichts  vorgefallen  wäre  zu  Förster  und  verlange  nach 
wie  vor  meine  Entlassung  zu  Ostern.  Ich  fasse  ihn  direct 
bei  seinem  Wort.  Entweder  muß  er  mich  ziehen  lassen 
wenn  nicht  meine  Beschäftigung  so  stellen,  daß  ich  damit 
zufrieden  sein  kann.  Schicke  mir  also  liebes  Väterchen 
die  Vollmacht  so  bald,  als  möglich.  Sachse  hat  schon 
wieder  erfahren  daß  ich  wegwollte.  Er  schickte  mir 
gestern  Abend  beiliegenden  Antrag  den  ich  aber  refüsirte. 
Ich  will  mit  dem  Schweiniche  nichts  zu  thun  haben. 
Rüffer  war  so  entzückt  von  meinem  letzten  Marcus, 
daß  er  gestern  den  ganzen  Abend  im  Gasthaus  davon 
geschwärmt  haben  soll.  Alles  sagte,  so  lange  ich  in  Leipzig 
gewesen  hätte  ich  noch  nie  so  wunderbar  gespielt.  Weiß 
der  gar  nicht  im  Theater  war,  war  aber  bei  mir  und  fragte 
mich  ob  es  denn  wirklich  so  großartig  gewesen  wäre.  Es 
wäre  Alles  entzückt.       — 

Ich  kann  Euch  gar  nicht  sagen  wie  ich  mich  freue 
wenn  mein  liebes  Väterchen  nach  Leipzig  kommt  Unter 
8 — 14  Tagen  kommst  Du  dann  nicht  weg  das  sag'  ich  Dir 
gleich.  Heute  gehe  ich  zu  Schwabe's.  Photografieren 
lasse  ich  mich  erst  im  nächsten  Monat.  Ich  will  mich 
I  mal  oder  2  mal  im  Costüm  u.  i  mal  im  Brustbild  machen 
lassen  und  da  brauche  ich  doch  mehr  Geld  als  ich  augen- 
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blicklich  überflüssig  habe.  Es  eilt  ja  auch  nicht!  Ists 
nicht  Prag  ist's  Tripptrill.  —  Ich  freue  mich  nur  so  un- 
endlich, daß  ich  jetzt  meine  volle  Ruhe  u.  das  sogenannte 
A — leckgefühl  auf  der  Bühne  habe.  Drum  ist  auch  der 
Marcus  so  gut  gegangen.  Ich  kann  hin  wo  ich  will  und 
ich  werde  durchgreifen.  Nächsten  Dienstag  ist  wieder 
Egmont. 

Daß  Ihr  die  Briefe  so  spät  bekommt  ist  meine  eigene 
Schuld.  Ich  schreibe  alle  Tage  einen  trage  ihn  aber  dann 
3  Tage  lang  spazieren.  Ihr  müßt  bedenken  wie  furchtbar 
unangenehm  das  hier  ist  daß  man  jedesmal  erst  auf  den 
Augustusplatz  laufen  soll.    Anderswo  kriegt  man  ja  keine 

Marken  zu  kaufen  in  dem  dummen  Leipzig. Schw'abe 

meint  es  habe  mir  viel  genutzt  daß  ich  Gottschall  ein 
Neujahrsbillett  geschickt  habe.     Seit   der  Zeit  sei  noch 

keine  schlechte  Rezension  dagewesen. 

Die  Halskragenweite  werde  ich  der  Mutter  nächstens 
schicken  wie  sie  es  verlangt  hat. 

So  jetzt  schließe  ich  mein  Schreiben  wieder.  Lebt 
also  tausendmillionenmal  wohl  und  seid  ebenso  oft  geküßt 
und  gegrüßt  von  Eurem  Euch  zärtlich  liebenden  ewig 
dankbaren 

Joseph 

Schreibt  bald  und  schicke  bald  Deine  Einwilligung 
auf  einem  großen  schönen  Quartbogen  einige  kurze  Zeilen, 
keine  Vollmacht  sondern  blos  einige  Zeilen  der  Einwil- 
ligung in  die  Lösung  des  Contracts. 


Leipzig  den  20/ 1.  ']'j. 

Herzliebste  Eltern! 

Es  ist  heute  Maria  Stuart  in  welchem  Stück  ich  den 
Bellievre  spiele  Es  ist  aber  auch  schon  ^25  also  schreibe 
ich  rasch  einige  Zeilen  von  den  Erlebnissen  der  letzten 
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Tage.  Den  Brief  Vaters  mit  der  Vollmacht  erhielt  ich 
eine  Stunde  später  als  ich  meinen  mit  der  Bitte  darum 
abgeschickt  hatte.  Ehe  ich  zum  Blum  gieng  machte  ich 
einen  Besuch  bei  Schwabe.  Schwabes  vviederrathen  mir 
von  Leipzig  wegzugehen.  Sie  rechnen  mir  immer  die 
Kosten  der  Übersiedlung  vor.  Nun  noch  eines.  —  Mein 
Plan  ist  vollkommen  gelungen.  Die  Rezensenten  die  doch 
meinen  Marcus  schon  bei  der  ersten  Aufführung  des 
Stückes  rezensirt  hatten,  haben  noch  eine  Recension 
geschrieben  über  die  letzte  Durchführung  meiner  Rolle. 
Gottschall  habt  Ihr  gelesen.  Rüffer  sagte  dasselbe.  Die 
deutsche  Allgemeine  recitirt  Verse  und  nennt  die  Leistung 
vollkommen  und  profezeit  mir  eine  große  Zukunft.  Meuse 
(Hört!!!!)  lobt  mich  wie  mich  Rüffer  nie  gelobt  hat. 
Kurzum  der  deutsche  Michel  des  ewigen  Sticheins  und 
Bellens  müde  hat  sich  gerührt  und  die  Hunde  sitzen 
am  Aas. 

Wie  verhält  sich  Förster  aber  dem  Allen  gegenüber. 
Er  ist  in  der  peinlichsten  Verlegenheit  und  schiebt  nun 
alles  auf  die  Rezensenten.  Heute  sagte  er  nur:  Gott- 
schall hat  ihnen  ja  neulich  ein  Pflaster  auf- 
gepickt? (Er  meint  damit  die  Rezension  vom  Marcus) 
Ja  das  ist  keine  Kunst  einen  zuerst  ins  Wasser 
zu  stoßen  und  dann  ihm  dieStange  wieder  hin- 
zuhalten um  herauszuschwimmen.  Diese  Äuße- 
rung that  er  nur  deßhalb  weil  er  damit  Alles  auf  Gott- 
schall schob  quasi  als  ob  der  meine  Entlassung  durch  das 
ewige  Schimpfen  verlangt  hätte  und  jetzt  auf  einmal 
mich  wieder  versöhnen  möchte.  Förster  irrt  sich  aber 
in  mir  Ich  wollte  diesen  Leuten  bloß  erst  zeigen  was 
ich  kann  und  dann  adieu  Parthie!    Seht  zu  wo  Ihr  einen 

bessern  kriegt! Morgen  gehe  ich  zu  Blum.    Frage 

ihn  über  alles  um  Rath  u.  Nachmittags  mit  der  Entlassung 
zum  Förster.  Am  Dienstag  spiele  ich  im  Egmont  wieder 
den  Ferdinand.    Den  spiele  ich  mit  Fleiß  wieder  recht 
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schön. Das  schönste  an  der  ganzen  Sache  ist  daß 

die  Leute  alle  sagten,  es  war  gar  nicht  der  Kainz  der  bis 
jetzt  immer  draußen  stand,  es  war  ein  fertiger  Künstler, 
dem  man  in  nichts  den  Anfänger  heraussah.  Photo- 
grafieren  lasse  ich  mich  gleich  am  ersten.  —  Daß  ich  den 
Antrag  Sachse's  zurückwieß  gaben  mir  alle  recht,  das 
sog.  königliche  Theater  am  Gärtnerplatz  sei  nicht  viel 
besser  als  das  Rudolfsheimtheater  in  Wien.  Prag  oder 
Graz  raten  mir  alle  an. 

So  jetzt  muß  ich  mein  Schreiben  schließen,  denn  ich 
muß  in  die  Garderobe,  also  lebt  tausendmal  wohl  und  seid 
ebenso  oft  geküßt  und  gegrüßt  von  Eurem  Euch  über  alles 
liebenden 

Josef 
Schreibt  bald.    Wie  geht  es  Euch  ? 


Leipzig  den  22/I.  77 
Herzallerliebste  Eltern ! 

Ich  komme  soeben  von  Dr.  Förster.  Vorher  war  ich 
aber  bei  Blum  um  ihn  darüber  zu  Rathe  zu  ziehen  ob  es 
denn  meinem  Process  nicht  schadet  wenn  ich  vom  Director 
meine  Entlassung  fordere.  Er  sagte  ich  könne  es  ohne 
Bedenken  thun,  las  mir  die  Klageschrift  an  das  Bezirks- 
gericht vor.  (Der  Rath  hat  es  trotz  seiner  Eingabe  nicht 
angenommen)  Er  sagte  nun  wäre  es  in  einigen  Tagen 
erledigt.  Er  werde  die  Vereidigung  beantragen  so  sei 
alle  langwierige  Beweisführung  unnöthig. 

Darauf  gieng  ich  sogleich  zu  Dr.  Förster  und  fragte 
ihn  ob  er  mir  denn  die  Entlassung  bestimmt  geben  würde 
wenn  ich  ihn  darum  ersuchte.  Ich  sagte  ihm  daß  mein 
Vater  die  EinwilHgung  zur  Lösung  des  Contractes  gegeben 
habe.  —  Darauf  meinte  er,  er  würde  mich  ziehen  lassen 
wenn  ich  schriftlich  darum  einkäme  und  die  Zeit  angäbe 
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wann  ich  meiner  Verpflichtungen  gegen  ihn  entbunden 
sein  möchte.  Drauf  rieth  er  mir  nicht  früher  dies  zu  thun 
als  ich  bis  ich  nicht  einen  Contract  zum  Unterschreiben 
in  Händen  hätte  und  bedauerte  sehr,  daß  es  so  weit  gekom- 
men sei  er  schob  die  Schuld  quasi  auf  Gottschall  und 
Meuse  indem  er  sagte;  „die  Beiden  scheinen  jetzt  ihre 
Meinung  geändert  zu  haben,  denn  sie  sind  beide  über 
Ihre  zwei  letzten  Rollen,  die  Sie  gespielt  haben  (es  ist 
Ferdinand  im  Egmont  u.  Marcus)  voll  des  Lobes.  — 
Endlich  sagte  er  ich  könnte  ja  doch  später  wieder  nach 
Leipzig  zurückkommen,  wenn  ich  älter  bin.  Wofür  ich 
mich  aber  im  Stillen  schönstens  bedankte.  So  endete 
unsere  kurze  aber  inhaltsschwere  L^nterredung  und  ich 
beeile  mich  sie  Euch  sogleich  wissen  zu  lassen. 

Ich  gedenke  nun  morgen  oder  übermorgen  an  Drath- 
schmidt  zu  schreiben  und  dem  Briefe  i  Photografie 
(mehr  habe  ich  augenblicklich  nicht)  und  einige  Reper- 
toire's  beizulegen  Nun  möchte  ich  Euch  bitten  dem 
obgenannten  Agenten  so  viel  Brustbilder  Ihr  von  mir 
habt  hinzutragen,  vielleicht  hat  die  Bertha  eines  oder 
die  Emma  Ich  verspreche  einem  jedem  ein  besseres  von 
Leipzig  zu  schicken  mit  einem  Costümbilde  als  Zinsen. 
sobald  ich  welche  habe.  —  Ich  verlange  von  Drathschmidt 
ein  Stadttheater  i.  Ranges  gleichviel  wo!  —  (Es  muß 
natürlich  in  Europa  und  nicht  zu  hoch  im  Norden  liegen) 
und  nenne  ihm  Prag  oder  Graz.  Ferner  verlange  ich 
vorher  drei  Gastrollen.  Gefalle  ich,  so  ist  der  Contract 
unkündbar,  und  3tens  begehre  ich  i  Monat  Urlaub, 
der  beliebig  zu  vertheilen  ist.  Daß  ich  erste  Rollen 
spielen  muß  versteht  sich  von  selber  und  an  Gage  ver- 
lange ich  1200  Thaler  oder  150  Fl.  monatl  mit  3  Gulden 
Honorar  150  mal  jährlich  oder  13  mal  monatlich  garan- 
tirt.  

Seid  Ihr  mit  dem  allen  einverstanden  so  schreibt  mir 
sogleich.  — 
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Leipzig  den  25/1.  77 
Herzallerliebstes  Väterchen ! 

Deinen  Brief  sammt  der  Einwilligung  in  alles  habe 
ich  bereits  erhalten.  Aber  dem  Unterhandeln  mit  Agenten 
stellt  sich  schon  wieder  ein  neues  Hinderniss  entgegen. 
Förster  ist  ja  auf  14  Tage  verreist  und  ich  kann  doch 
früher  keinen  Contract  unterzeichnen  bis  ich  nicht  die 
definitive  Entlassung  schriftlich  in  Händen  habe? 
Die  Hunde  warten  vielleicht  darauf,  daß  ich  das  thue 
um  mich  dann  bei  Gelegenheit  fassen  zu  können.  Ich 
denke  also  es  ist  besser  wir  machen  die  Sache  in  Ruhe  und 
Gemüthlichkeit  aus.  Ich  lasse  mich  am  ersten  photo- 
grafiren  und  komme  zugleich  schriftlich  bei  Förster  um 
meine  Entlassung  ein.  Bis  ich  meine  Photografien  habe 
habe  ich  auch  meine  Entlassung  schriftlich.  Das  kann 
alles  noch  Anfangs  Februars  geschehen,  und  ich  kann  dann 
mit  gutem  Gewissen  jeden  mir  beliebigen  und  behaglichen 
Contract  unterschreiben. 

Glaubst  Du  nicht  ?  schreibe  mir  Deine  Meinung 
hierüber.  Ich  werde  mich  photografiren  einmal  im  Brust- 
bild und  2  mal  im  Costüm  Vielleicht  als  Bugslaff  und 
Marcus.  Alle  drei  in  Cabinet.  Meinst  Du  nicht  ?  Du 
schreibst  ich  sollte  mich  an  mehrere  Agenten  zugleich 
wenden.  Ich  halte  es  für  zwecklos.  Ein  größeres  Theater 
schreibt  an  alle  Agenten  um  einen  Schauspieler  also 
braucht  sich  der  Künstler  nur  an  einen  zu  wenden  und 
es  genügt.  Wir  hatten  ja  davon  vor  zwei  Jahren  den 
Beweis  als  ich  von  3  od.  4.  Seiten  einen  Antrag  nach  Cassel 
oder  München  kriegte. 

Du  befürchtest,  ich  sehe  zu  schlecht  aus  weil  ich  mit 
dem  Photographiren  so  sehr  zögere.  Im  Gegentheil  ich 
sehe  sehr  gut  aus  besonders  seit  einigen  Tagen,  da  ich  schon 
immer  um  1/28  Uhr  aus  dem  Bette  bin  und  täglich  2 — 3mal 
um  die  Stadt  herumlaufe.    Aber  abgesehen  davon,  daß 
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ich  bei  Helfert  (der  i.  Photograph  Leipzig's)  große 
Darangabe  geben  muß  so  muß  ich  auch  noch  einen  An- 
kleider mit  hinübernehmen,  ohne  dem  geht's  ja  gar  nicht 
der  muß  mir  das  Schwert  u.  Rüstung  für  den  Bugslaff 
hinüberschmuggeln  (die  ich  ja  nicht  zu  leihen  kriege) 
und  dafür  ein  kleines  Douceur  kriegen. 

Aber  Du  sollst  Deine  Freude  über  die  Photografieen 
haben.  Besonders  über  die  als  Bugslaff.  Blonde  Locken- 
perrücke  bartlos  einen  kleinen  Neusilberhelm  ohne  Visir 
aber  mit  einem  Einhornkopf  als  Verzierung  und  darum 
eine  kleine  Herzogskrone.  Das  Bauchwamms  braunes 
Tricot,  Streitschuhe  Sporen  ein  prachtvolles  großes  mit 
Steinen  besetztes  Tragschwert  und  einen  hübschen 
Messingharnisch  um  die  Brust  den  Herzogsmantel  darüber, 
das  gibt  ein  Ansehn! 

Am  Sonntag  nachmittag  3  Uhr  ist  die  2.  Volks- 
thümliche  Vorstellung  hier  im  alten  Hause  die  Räuber! 

„Krümmen  muß"! Zu  Mittag  bin  ich  bei  Schwabe's 

geladen.  Uebrigens  werde  ich  noch  zu  Neumann  gehen 
und  ihn  fragen  ob  er  nicht  vielleicht  vom  Doctor  Voll- 
macht hat  die  Contracte  zu  lösen.  Ich  kann  Euch  sagen 
so  sorgenlos  fidel  und  heiter  war  ich  noch  nie  in  meinem 
Leben  wie  jetzt;  Ich  werde  jetzt  einen  andern  Papp 
machen  wenn  ich  zu  meinem  neuen  Director  komme, 
denn  vor  so  einem  Publicum  steh'  ich  nie  mehr  u.  wenn 
ich  ins  Hofburgtheater  komme.  Ich  habe  eine  sehr  gute 
Vorahnung  und  das  ist  ein  gutes  Zeichen  bei  mir.  Ich 
denke  auch  an  Marburg  da  war  es  mir  ebenso  wohl  vor  dem 
ersten  Auftreten.  Meine  Angst  u.  Aufregung  vor  dem 
Spielen  habe  ich  jetzt  vollständig  verloren.  Ich  gehe 
hinaus  zur  größten  Rolle  wie  zum  Nachtmahl.  Kurz  ich 
habe  Routine  gekriegt  und  das  ist  alles.  So  jetzt  muß 
ich  meinen  Rundgang  um  die  Stadt  machen  vorerst 
muß  ich  Otto  dazu  abholen.  Ich  habe  vergessen  es  Euch 
immer  zu  schreiben  daß  er  sich  für  das  liebenswürdige 
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Briefchen  herzlich  bedankt  und  soll  Euch  Beide  vielmals 
grüßen. 

Also  jetzt  leb  tausendmal  wohl  Bleib  gesund  u.  zu- 
frieden und  nimm  Millionen  Küsse  von  Deinem  Dich 
überalles  liebenden  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  9/2.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  endlich  der  erste  Sonnenschein  nach  so 
langen  vielen  trüben  Tagen  und  ich  benutze  diese  Ge- 
legenheit mit  Otto  zu  Helfert  dem  k.  sächs.  Hoffotografen 
zu  gehen.  Ich  wollte  wie  Ihr  wißt  bloß  6  Stück  Cabinet- 
brustbilder  machen  lassen.  Ich  zog  also  meinen  neuen 
Sammttaillenrock  an  natürlich  mit  Wattirung  ließ  mir 
die  Haare  fesch  brennen  ä  la  Sonnenthal  und  gieng  wie 
gesagt  mit  Otto  der  sich  zum  Spaß  auch  aufnehmen  ließ 
u.  der  mit  Helfert  sehr  bekannt  ist.  Eingerichtet  ist 
dieser  Photograph  wie  Sekely  aber  er  selbst  ist  viel  Hebens- 
würdiger. Ich  kannte  ihn  schon  vom  Theater  aus.  Als 
der  meinen  Salonrock  u.  überhaupt  meinen  warscheinlich 
für  echt  gehaltenen  Wuchs  sah  war  er  ganz  entzückt 
und  beredete  mich  das  heißt  er  zwang  mich  beinahe 
mir  noch  ein  Kniecabinetstück  und  ein  Visitenkarten- 
brustbild machen  zu  lassen.  Die  Bilder  sind  so  vortreff- 
lich ausgefallen,  daß  er  mir,  was  er  wie  er  selbst  sagt  noch 
niemals  gethan  hat  mir  die  Platte  zeigte.  Er  meinte 
die  Augen  wären  wie  ein  paar  Perlen.  Ich  kann  Euch 
aber  auch  sagen  ich  habe  solch'  eine  Stellung  noch  nie 
gesehen.  Na  ich  sage  weiter  gar  nichts.  xA.ber  am  Don- 
nerstag kriege  ich  das  erste  Probebild  und  dann  werdet 
Ihr  selbst  sehen  und  staunen.  Ich  habe  mich  beim  Friseur 
jetzt    wieder    für    einen    Thaler    abonnirt    trage    meine 
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Wattons  auf  der  Straße  und  sehe  also  jetzt  wie  ein  Mensch 
aus.  Nächstens  lasse  ich  mich  als  Bugslaff  und  als  Ferdi- 
nand photografiren.  Am  Montag  habe  ich  für  Otto  die 
Rolle  der  Schusterin  in  der  ehrlichen  Bäckin  übernommen, 
darin  lasse  ich  mich  auch  machen.  Weil  ich  als  Künstler 
einen  sehr  mäßigen  Preis  vom  Photografen  kriege.  Und 
dann  sagt  er  brauche  ich  mir  bloß  von  einem  Bilde  machen 
zu  lassen,  die  andern  Platten  werden  aufgehoben  und 
nachbestellen  kann  ich  wann  ich  will.  Na  Ihr  werdet 
Eure  Freude  dran  haben.  Morgen  ist  Graf  Essex  im  neuen 
Theater  am  Montag  Nachmittag  im  alten.  Gesund  bin 
ich  wie  ich  aussehe  werdet  Ihr  am  Bild  sehen.  Wie  geht 
es  Euch  ?  bei  Schwabe  bin  ich  fast  alle  Woche  zweimal  am 
Abend  und  sehr  oft  an  Sonntagen  zum  Essen  eingeladen. 
Die  Leute  sind  die  einzigen  die  mir  das  Weggehen  von 
Leipzig  schwer  machen.  Aber  was  hilft's!  Also  jetzt 
gehe  ich  zu  Otto  Caffe  trinken  da  ist  Gesellschaft  und 
ich  spare  Geld.  Also  Millionen  Küsse!  Schreibt  bald 
u.  seid  tausendmal  gegrüßt  von  Eurem  zufriedenen 

Joseph 


Leipzig  den  27/2.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Ihr  müßt  nicht  böse  sein  weil  ich  Euch  wieder  so 
lange  nicht  geschrieben  habe  Wollte  ich  es  auch,  ich  wüßte 
nicht  was:  Heute  habe  ich  wieder  einige  Neuigkeiten 
erfahren  die  ich  Euch  augenblicklich  mittheile.  Fränkel 
Theateragent  in  Berlin  schickt  mir  einen  Brief  folgenden 
Inhaltes:  Geehrter  Herr!  —  Sie  sind  mir  sehr  gut  emp- 
fohlen worden.  Ich  bitte  Sie  deshalb  mir  Bild  und  Reper- 
toire einzusenden.  Wohl  weiß  ich  daß  Sie  nach 
Graz  gehen  (.^??);  indeß  möchte  ich  doch  schon  jetzt 
mit  Ihnen  in  Verbindung  treten.   Ergebenst  etc.  etc."  — 
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Ich  ergriff  natürlich  die  Gelegenheit  und  sendete 
ihm  augenblicklich  das  Verlangte  mit  dem  Ersuchen, 
er  möge  für  mich  immerhin  jetzt  schon  thätig  sein,  da 
ich  nicht  nach  Graz  zu  gehen  gedenke.  Bin  neugierig 
wann  und  was  er  mir  bietet.  Ferner:  Ich  und  Brammer 
schrieben  vor  einigen  Tagen  an  die  Directionen  Eger 
Teplitz  und  Außig  um  dreitägige  Gastspiele,  Drei  Tage 
giebt  uns  Förster  wohl  Urlaub  und  ein  Hunderter  läßt 
sich  immer  dabei  verdienen. 

Wir  schickten  an  die  betreffenden  Directionen  Briefe 
von  beiliegendem  Inhalt.  (Wir  haben  uns  nämlich  eine 
Abschrift  behalten)  Gestern  kriege  ich  von  dem  Director 
in  Eger  ein  Schreiben,  das  ich  Euch  hiermit  übersende 
mit  der  Bitte  es  mir  sobald  Ihr  gelesen  wieder  zu  re- 
tournieren.  Was  sich  der  Schafskopf  gedacht  hat,  weiß 
ich  nicht.  Ich  habe  den  Irrthum  sogleich  berichtigt 
und  ihm  begreiflich  gemacht,  daß  ich  derzeit  noch  un- 
beweibt wäre  und  es  noch  längere  Zeit  nicht  willens 
bin  zu  werden.  Ich  wäre  erster  jugendlicher  Liebhaber 
am  Stadttheater  zu  Leipzig  und  kein  Ehekrüppel;  Ob  er 
nun  noch  darauf  eingehen  wird  ist  die  Frage.  Er  kann 
nicht  mehr  gut  zurück.  —  Wäre  es  Euch  nicht  auch  recht 
w  enn  es  zu  Stande  käme  ?  Natürlich  würde  ich  mir 
einen  tüchtigen  Pelz  ausleihen  um  auf  der  Reise  warm 
zu  haben  und  einen  guten  Fußsack.  Von  den  übrigen 
Directionen  haben  wir  noch  keine  Antwort.  Die  Neiß 
hat  einen  sehr  vorteilhaften  Antrag  ans  Braunschweiger 
Hoftheater.  Heute  war  der  Hofcapellmeister  Abt  hier 
um  mit  Ihr  zu  unterhandeln  aber  Neumann  will  Ihren 
Contract  absolut  nicht  lösen.  Wahrscheinlich  hofft  der 
Spitzbube  auf  die  Conventionalstrafe.  Am  nächsten 
Sonnabend  bin  ich  wieder  im  Benedixverein  geladen. 
Es  wird  da  eine  Vorstellung  für  die  Überschwemmten 
gegeben  „Doctor  Robin".  Ernst  vom  Hoftheater  in 
Altenburg  spielt  den  Garrick  die  Sauer  die  Mary  ich  den 
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Liebhaber  und  die  Spitzeder  selbst  die  Amme.  Im  Theater, 
ist  am  selben  Tage  große  Soiree  mit  Abonnement  suspendu 
Gesangspiecen  und  Schiller's  Glocke  mit  lebenden  Bil- 
dern in  alter  Besetzung.  Am  Sonntag  nachmittag  um 
3  Uhr  volksdämJiche  Vorstellung  „Don  Carlos"  Ich  als 
Carlos  und  Senger  als  Eboli.  Im  Heinrich  V.  habe  ich 
die  prachtvolle  Rolle  des  Pagen  gekriegt  die  im  Burg- 
theater der  Stätter  spielt.  Im  ersten  Act  hat  er  mit  einem 
1/4  Stunden  langen  feurigen  Monolog  den  Aktschluß,  und 
in  den  übrigen  Acten  parlirt  er  meistens  französisch; 
Grube  spielt  den  Heinrich.  Kann  schön  werden! 
An  die  Kupfer  werde  ich  schreiben,  so  bald  meine  Engage- 
mentsangelegenheiten geordnet  sind. 

Gestern  habe  ich  seit  einem  Monat  den  Doctor 
Pisa  wieder  gesehen  der  mir  noch  Complimente  über 
meinen  Ferdinand  schnitt  und  der  sagte  mir?  ,, Sagen 
Sie  mir,  sehen  Sie  so  wohl  aus  oder  sind  Sie  geschminkt  ?" 

Ebenso  Spitzeder  (die  gestern  von  Wempten  oder 
wie  das  Nest  heißt  zurückkam,  wo  doch  Ihre  Schwester 
zum  Tode  krank  liegt). 

Gesprochen  oder  gesehen  habe  ich  den  Förster  noch 
nicht  seit  seiner  Rückkunft. 

Frau  Senger  sagte  mir  neuHch  (und  meine  übrigen 
CoUegen  waren  Ihrer  Meinung)  ich  sei  um  ein  großes 
Stück  gewachsen  seitdem  ich  in  Leipzig  bin.  Conried 
meinte  darauf  ,,Er  wird  so  groß  wie  sein  Vater"!  Und 
betrachtete  sich  wehmüthig  im  Stehspiegel. 

Morgen  ist  zum  erstenmale  Ferreol.  (Senger  als 
Ferreol)  Ich  habe  darin  nichts  zu  thun.  Übermorgen 
die  Zauberflöte  (Tullinger  als  Papagena,  —  Baumann  — 
Papageno)  Spitzeder  läßt  die  Mutter  grüßen  und  sich 
wegen  Ihres  langen  Schweigens  entschuldigen.  Sie  würde 
Ihr  nächsten  wieder  schreiben.  Bei  Schwabe's  war  ich 
am  letzten  Sonntag  zu  Tische  geladen.  Dafür  bringe  ich 
Ihnen  öfter  Carten  ins  Theater. 
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Das  Wetter  ist  hier  miserabel.  —  Unsere  Sänger 
alle  nicht  disponirt  u.  doch  wird  jetzt  beinahe  alle  Tage 
Oper  gegeben  und  das  Schauspiel  als  Nebensache  betrach- 
tet. Wie  geht  es  Euch  denn  ?  Seid  Ihr  gesund  ?  Ich  lasse 
dem  Löwy  sagen  er  soll  mich  —  (Götz  III  Act  Götz  an 
den  Trompeter).  Ich  freue  mich  wie  unsinnig  wenn  der 
Vater  zu  Ostern  hierherkommt!  Das  thut  er  doch  auf 
jeden  Fall!?  Was?  Hab'  ich  ihn  doch  schon  so  lange 
nicht  gesehen!  Und  doch  bin  ich  noch  glücklicher  als 
Andere  unserer  Wiener  Kinder  die  nun  schon  bald  ein 
volles  Jahr  Ihre  Eltern  missen.  Heute  Morgens  ist  die 
Frau  des  Theaterinspectors  Müller  gestorben.  Der  erste 
Todesfall  im  neuen  Theater.  Und  gestern  abends  mein 
Ankleider  Kronjäger,  der  schon  seit  längerer  Zeit  an  einem 
Schlaganfalle  darnieder  lag.  Vater  kennt  ihn  auch  oder 
hat  ihn  gekannt. 

Na  jetzt  lebt  wohl,  meine  Neuigkeiten  sind  erschöpft! 
Lebt  tausend  mal  wohl  Könnte  ich  Euch  die  Zufriedenheit 
und  Ruhe  und  Sorglosigkeit  in  die  Brust  legen,  die  ich 
empfinde  ich  wäre  ganz  glücklich.  Ich  fühle  täglich  mehr 
u.  mehr  (Ihr  könnt  mirs  glauben)  daß  ich  Mann  werde 
Mit  großer  Verachtung  habe  ich  gelernt  mich  über  diese 
tausend  u.  aber  tausend  kleinen  Intriguen  Klatschereien 
und  den  Tadel  schmähsüchtiger  Rezensenten  hinweg- 
setzen, denn  mein  Selbstvertrauen  ist  erwacht  u.  be- 
herrscht mich  ganz.  Mögen  sie  sagen  thun  und  lassen 
was  sie  wollen  ich  trage  einen  Schatz  in  mir  der  mir  un- 
bezahlbar ist,  um  den  ich  mich  von  der  Welt  beneiden 
lasse,  den  ich  nicht  mit  einem^  Thron  vertauschen  möchte 
mein  Talent!  Ich  fühle  es  daß  es  sich  täglich  mehr  ent- 
faltet, und  dieses  spornt  mich  zu  neuer  Kraft  zu  neuer 
Thätigkeit  an  u.  eher  werde  ich  nicht  ruhen  und  nicht 
rasten  bis  die  Zeit  da  ist  bis  ich  da  angekommen  bin, 
wo  ich  meinen  Eltern,  den  trefflichsten  aller  Menschen 
ein  sorgenloses  Ruheplätzchen  schaffen  kann  wo  ich  Ihnen 
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die  Mühen  und  Sorgen  die  Aufopferungen  wenigstens 
theilweise  vergelten  u.  meine  größte  Schuld  auf  dieser 
Erde  tilgen  werde  können. 

Könnt  ich  Euch  schildern  was  es  heißt  Künstler 
sein!  Könnt  ich  Euch  fühlen  lassen  wie  es  thut  der  Kunst 
anzugehören  sich  ihr  der  einzigen  Geliebten  mit  ur- 
ewiger Treue  hinzugeben,  Ihr  selber  würdet  mich  um 
dieses  Vorrecht  das  mir  die  Natur  gewährte  beneiden  — 

Doch  ein  andermal  meine  Herzensergießungen! 
Für  jetzt  Thaten!  —  Millionen  Küsse  von  Eurem  Euch 
über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Schreibt  bald!    Wie  seht  Ihr  beide  denn  aus?    Fühlt  Ihr 
Euch  Körperlich  wohl?    Grüßt  Onkel  Toni  u.  Alles! 


Leipzig  den  28/2.  77. 
Herzliebste  Eltern! 

Schnell  einige  Zeilen  an  Euch  und  dann  in  die  ewig 
junge  Zauberflöte  unsers  unsterblichen  Österreichers 
unseres  genialen  Landsmanns  des  großen  Mozart.  —  Bau- 
mann singt  den  Papageno  die  Tullinger  die  Papagena 
Ihr  erstes  Debüt  als  Sängerin  Ich  höre  die  Zauberflöte 
heute  zum  erstenmale,  aber  sicher  nicht  zum  letzten, 
Ich  laufe  so  lange  rein  bis  ich  alle  Melodieen  auswendig 
kann.    Wie  ichs  bei  jeder  Oper  mache. 

Gestern  war  zum  erstenmale  Ferreol  und  hat  so  ziem- 
lich gefallen.  Heute  war  die  erste  Probe  von  Grillparzers 
herrlicher  Dichtung  dem  Märchen  „Der  Traum  ein 
Leben".  Ich  spiele  auch  eine  sehr  hübsche  Rolle  drinn 
mit.  Den  Karkhan.  —  Ich  kann  Euch  nur  sagen  wenn 
Ihr  so  gesund  seid  wie  ich  so  könnt  Ihr  vollkommen  zu- 
frieden sein  und  alles  andere  gehen  lassen  wies  geht. 
Alles  was  mich  sieht  sagt  daß  ich  sehr  gut  aussehe.  —  Na 
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ich  sage  Euch  aber  ich  habe  in  meinem  Leben  nicht  so 
gefressen  wie  jetzt  seit  einiger  Zeit.  Alle  fünf  Minuten 
habe  ich  Hunger  und  mein  Dienstmädchen  ist  immer  mit 
diversen  Kleinigkeiten  (Beafsteak,  Bemmchen  Schnitzel) 
unterwegs.  Zu  Mittags  und  Abends  vergönne  ich  mir 
ein  Glas  Rothwein,  denn  weiß  Gott  ich  habe  es  wahr- 
haftig nöthig.  Die  Leute  sagen  mir  daß  ich  so  furchtbar 
wachse  na  da  ist  der  Apetit  begreiflich!  Und  so  fidel 
war  ich  auch  noch  nie  aufgelegt  wie  jetzt!  Vormittags 
wird  studirt,  Nachmittag  ins  Rosenthal  gebummelt 
Abends  im  Theater  kritisirt  und  in  solcher  Stimmung 
erwarte  ich  mein  neues  Engagement.  —  Am  1/3.  also 
Morgen  werde  ich  Euch  pünktlich  das  Schneidergeld 
schicken.  Ihr  habt  mir  erlaubt  dießmal  15  Mark  davon  zu 
behalten.  Ich  danke  Euch  tausendmal.  Sie  thvin  mir 
wirklich  wohl  zumal  da  ich  die  Photografieen  dießmal 
bezahlen  mußte.  — 

Laßts  gut  sein  die  Zeit  ist  nicht  mehr  fern  wo  ich 
sie  Euch  mit  Zinsen  und  Zinseszinsen  zurückzahlen  werde 
können. 

Ihr  nehmts  mir's  nicht  übel  wenn  ich  jetzt  schließe 
es  ist  in  10  Minuten  %7  und  ich  möchte  die  Ouvertüre 
nicht  versäumen. 

Also  morgen  mehr    Lebt  wohl  Millionen   Küsse 

Joseph 


Leipzig  den  6/3.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Dießmal  war  nicht  Mangel  an  Stoff  der  Grund 
meines  langen  Schweigens  sondern  wahrhaftig  der  Mangel 
an  Zeit.  Es  wurden  sehr  rasch  hinter  einander  einige 
Stücke  eingeworfen  in  denen  ich  beschäftigt  war  und  dieß 
ist  der  Grund.    Nun  zu  den  Neuigkeiten  deren  ich  eine 
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Unmasse  habe.  Spitzeder  kam  von  Ihrer  Schwester 
zurück  und  hatte  schon  am  Tage  darauf  dringend  mit 
mir  zu  sprechen.  —  Sie  ersuchte  mich  nämlich  am  letzten 
Sonnabend  im  Benedixverein  in  einer  Vorstellung  zu 
Gunsten  der  Überschwemmten  in  Ostfriesland  mitzu- 
wirken. Ich  sollte  den  Sir  Arthur  im  Doctor  Robin 
spielen.  Die  Mary  die  Sauer  Herr  Ernst  vom  Hoftheater 
in  Altenburg  den  Garrick.  Ein  Herr  Berkowitz  (Dilettant 
und  Jude)  den  Vater  Die  Spitzeder  selbst  die  Amme. 
Konnte  ich  das  gut  abschlagen  ?  Ich  sagte  also  in  Gottes- 
namen zu  wenn  Förster  seine  Einwilligung  geben  würde. 
Am  Tage  darauf  (Freitags)  schickte  sie  mir  morgens  früh 
die  kleine  Rolle  zu  und  ließ  mich  für  Nachmittags  um 
3  Uhr  zum  Caffe  einladen  Ich  kam  hin  und  erfuhr  daß 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  zugleich  eine  Probe  haben 
sollten.  Später  kam.  auch  Ernst  ä  klainer  Jüd  aber  ein 
ächter  gemüthlicher  Weaner  aus  dem  Conservatorium 
(ich  wurde  sehr  gut  bekannt  mit  ihm).  Dann  Herr  Berko- 
witz und  der  Vorstand  des  Vereins  auch  ein  Jude.  Vor- 
her sagte  mir  die  Spitzeder  daß  Förster  so  viele  Umstände 
machte  mich  in  diesem  Verein  spielen  zu  lassen.  Er  sagte: 
„Was  mein  erster  jugendlicher  Liebhaber  soll  sich  von  so 
einem  Schmiercomödianten  den  Garrick  wegspielen  lassen 
und  sich  mit  der  zweiten  Rolle  im  Stücke  begnügen  ? 
Erst  auf  vieles  Zureden  ließ  er  sich  herbei  da  es  doch 
eine  Wohlthätigkeitsvorstellung  sei.  Am  Sonnabend  war 
vormittags  um  9  Uhr  Probe  von  Don  Carlos  der  Sonntags 
Nachmittags  mit  der  Jantsch  als  Eboli  im  alten  Theater 
gespielt  wurde.  Um  11  Uhr  hatten  wir  im  neuen  Hause 
wieder  Probe  von  den  Lebenden  Bildern,  den  Samstag 
Abends  w'ar  im  Theater  bei  Abonnement  suspendu 
Soiree  und  die  „Glocke".  Um  ^,(iio  Abends  war  die 
Geschichte  aus  und  ich  fuhr  geschminkt  ins  Schützenhaus 
in  den  Benedixverein!  spielte  da  meinen  Part  herab  hatte 
natürlich  Wagen  und  Essen  frei  wurde  da  sehr  freundlich 
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aufgenommen  habe  in  einer  kleinen  daselbst  veranstal- 
teten Lotterie  von  einigen  Damen  Loose  genommen 
(ohne  sie  zu  bezahlen)  und  ein  sehr  hübsches  gefülltes 
Bonboniere  und  ein  prachtvolles  Dintenfaß  gewonnen. 
Um  3  Uhr  Morgens  gingen  wir  auseinander.  Tags  darauf 
(Sonntag)  war  um  Yoio  Uhr  wieder  Probe  von  Don  Carlos 
und  Nachmittags  die  Vorstellung.  Die  Jantsch  wurde 
total  ausgelacht  und  heute  schreibt  Gottschall  gar  nichts 
über  sie  und  Rüffer  verreißt  sie  in  i.  langen  Spalte  derart, 
—  daß  es  sich  nicht  wieder  geben  läßt.  Er  nennt  sie  mit 
gedruckten  Worten  geist  u.  talent  und  verständnißlos 
die  die  Schillersche  Diction  durch  die  Nase  hersagt. 
Gestern  schlief  ich  bis  um  1 1  Uhr  und  dann  gieng  ich  zu 
Schwabe's  wo  ich  bis  II  Uhr  Abends  blieb.  Heute  hatten 
wir  eine  Hauptprobe  vom  Traum  ein  Leben  die  dauerte 
von  IG  Uhr  morgens  bis  um  4  Uhr  nachmittags  und 
dann  schickten  sie  zu  mir  ob  ich  nicht  für  heute  Abend 
eine  Rolle  in  Ferreol  ohne  Probe  für  Otto,  der  wieder 
zur  Stellung  müßte  übernehmen  wolle  Ich  hab'  es  zum 
Erstaunen  Aller  vollbracht  (ohne  Probe).  In  der  Deborah 
habe  ich  den  Joseph  gekriegt  Den  ich  mit  der  Geistinger 
spielen  werde.  Aus  meinen  Gastspielen  wurde  nichts 
da  Förster  den  Urlaub  verweigerte.  Es  ist  auch  nicht 
möglich,  ich  bin  jetzt  wieder  riesig  beschäftigt.  Über 
meinen  Don  Carlos  machte  er  mir  riesige  Complimente 

u.  sagte  ich  spielte  ihn  sehr  gut. Na  denkt  Euch 

Kinder  Den  Brief  habe  ich  vorgestern  angefangen  am 
späten  Abend  aber  mir  fielen  die  Augen  zu  u.  es  war 
mir  unmöglich  weiter  zu  schreiben.  Heute  lag  ich  den 
ganzen  lieben  Vormittag  auf  der  Probe  von  den  Karls- 
schülern (Friedrich  Schiller  Herr  Gust.  Starke  aus  Graz 
als  Gast).  Dann  gehe  ich  zum  Essen  und  heute  war  ich 
so  müde  daß  ich  aufs  Sopha  fiel  und  bis  1/25  Uhr  schlief 
wo  mich  Glöckner  weckte  der  meine  Garderobe  holte. 
Zu  alle  dem  habe  ich  seit  vorgestern  einen  kleinen  Kartarrh 
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im  Halse.  Trotzdem  spielte  ich  gestern  den  Karkhan 
im  „Traum  ein  Leben"  und  alle  sind  entzückt  wie  ich 
die  kleine  Rolle  durchgeführt  habe.  Ich  legte  mir  eine 
Nase  auf  und  sah  als  Beduine  nach  Försters  eigenem  Aus- 
spruch malerisch  aus. 

Heute  kam  sogar  der  kalte  trockene  Eichenwald  zu 
mir  u.  gratulirte  mir.  Alles  wo  man  hinkam  sprach  nicht 
von  Grube  und  Conried  die  doch  die  Hauptrollen  hatten 
sondern  von  mir  als  Karkhan.  Ich  komme  soeben  aus 
der  Vorstellung  „die  Karlsschüler"  Dieser  Herr  Gustav 
Starke  fiel  mit  Glanz  durch.  Alle  gratulirten  mir  und 
Eichenwald  sagte  „Förster  müßte  Dinte  gesoffen  haben 
wenn  er  den  Kainz  wegließe"  Starke  kam  nur  hierher 
um  mir  als  Folie  zu  dienen.  Die  Geschichte  kostet  dem 
Förster  loo  Thaler  aber  die  bin  ich  ihm  doch  werth 
Senger  kam  ganz  exaltirt  auf  die  Bühne  und  rief:  „Das 
ist  ja  scheußlich!  Warum  spielt  der  Kainz  nicht  den 
Schiller!  Wenn  ich  mir  ihn  denke  wie  der  bei  manchen 
Stellen  losgewettert  hätte!  —  (seine  eigenen  Worte  vor 
mir)  Am  Dienstag  wird  der  arme  Herr  Starke  noch  den 
Don  Carlos  spielen  und  dann  geht  er  u.  nimmer  kehrt 
er  wieder.  Emil  Schönfeld  kommt  nicht.  —  Na  Kinder 
Glück  auf  mein  Glücksstern  geht  auf!  Ihr  sollet  sehen 
wie  Förster  mit  mir  umgeht,  wie  er  mich  alle  Minuten  um 
mein  Befinden  fragt.  — 

Neulich  bei  der  letzten  Generalprobe  von  Traum 
ein  Leben  sitzen  wir  beide  im  i.  u.  2ten  Akt  (Ich  komme 
erst  im  3.)  im  Paterre  u.  er  dirigirt  dabei  die  Probe 
fragt  mich  um  vieles.  Ich  sage  ihm  das  u.  das  wäre  schön 
wenns  gemacht  würde  u.  er  läßt  es  machen  nach  meiner 
Anordnung!  Na  was  sagt  Ihr  dazu?  —  Liebste  Eltern! 
Das  wahre  Talent  geht  nicht  zu  Grunde,  man  kann  es 
anfeinden  unterdrücken  kann  es  schädigen  wie  immer,  — 
es  bricht  sich  Bahn  langsam  aber  sicher!  Dem  Gott  Talent 
gab   dem  gab   er  alles  und   nicht   die   Kaiser  u.    Könige 


sondern  die  Künstler  sind  Leute  von  Gnaden  Gottes 
sind  außerordentliche  Geister.  Und  wie  wenigen  wird 
es  zu  theil.  Ich  bin  19  Jahre  alt  und  lasse  mich  von  Män- 
nern die  in  den  40  stehen  beneiden!  Bleibt  Ihr  nur  ganz 
ruhig  ein  Jahr  noch  und  Ihr  sollt  mir  nicht  mehr  Noth 
leiden.  Erheitert  Euren  Blick,  vertraut  mir  blind!  — 
Ängstigt  Euch  nicht  um  mich,  es  könnte  mir  am  Ende 
doch  etwas  geschehen,  (wir  sind  ja  alle  nur  Menschen.) 
Wem  die  Natur  Talent  gab  dem  gab  sie  auch  eine  gute 
Gesundheit  und  langes  Leben  denn  solche  Gaben  ver- 
schleudert die  große  Meisterin  nicht  an  morsche  Körper. 
Ich  werde  wahrscheinlich  in  Leipzig  bleiben !  —  Zu  Ostern 
erwarte  ich  meinen  lieben  Vater!  Wird  er  denn  sicher 
kommen  ?  —  Ach  könnte  ich  Euch  doch  beide  an  mein 
Herz  drücken!  —  Aber  Ihr  guten  Eltern  macht  Euch 
das  Leben  sauer!  Wie  kann  man  so  in  Angst  u.  Sorge 
sein  wenn  ich  einmal  8  Tage  lang  nicht  schreiben  kann  ? 
Seit  dem  letzten  Sonnabend  bin  ich  tagtäglich  auf  der 
Probe  und  in  der  Vorstellung  beschäftigt  ohne  Ausnahme. 
Ich  bin  so  müde  daß  ich  doch  bis  9  Uhr  schlafe.  Um  10  Uhr 
Probe  die  bis  4  Uhr  dauert  dann  Essen  und  schlafen! 
oder  eine  Vereinsprobe  wie  es  vorige  Woche  2  mal  vorkam, 
und  5 — 1/26  Uhr  ins  Theater  und  um  10 — Vzii  Uhr  nach 
Hause,  Da  bin  ich  dann  so  schlaftrunken,  daß  ich  ins 
Bett  taumle.  Also  Kinder  zürnt  mir  auch  nicht  daß  ich 
so  lange  schwieg.  Wäre  ich  krank,  seid  versichert,  daß 
Ihr  alle  Tage  10  Briefe  bekämet  die  von  Gesundheit 
strotzten.  —  Die  Leute  lachen  mich  aus  wenn  ich  sage, 
daß  ich  bereits  8  Tage  nicht  nach  Hause  geschrieben 
habe!  —  Ihr  macht  mich  ja  Verzweifeln  mit  solchen 
Briefen  wie  ich  sie  jetzt  seit  einigen  Tagen  bekam!  —  Seid 
doch  nur  vernünftig  und  glaubt  daß  ich  so  lange  ich  nicht 
schreibe  am  Gesündesten  bin!  —  Der  gute  Onkel  Toni 
glaubt  mich  verhebt  ?  Er  weiß  nicht  daß  die  Kunst  die 
eifersüchtigste    Herrin    ist    und    keine    irdische    Neben- 
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buhlerin  duldet!  Das  meine  Antwort  auf  seine  gewiß  — 
geistreiche  Vermuthung  (wenn  er  die  Antwort  versteht!) 
Nun  laßt  mich  Euch  sagen,  daß  ich  brillant  aussehe  nach 
Aussage  meiner  Collegen  Sie  glauben  alle  ich  bin  ge- 
schminkt !  Aber  Du  Ueber  Gott !  Ich  fresse  auch  was  zu- 
sammen, den  ganzen  Tag  kaue  ich  Bemmen  u.  trinke 
Rothwein!  Den  ganzen  Tag  wüthenden  Hunger,  früh 
Morgens  um  S — 9  ühr  3  Tassen  Caffe  mit  4  Brödchen 
Eine  Stunde  darauf  ein  Glas  Wein  und  einige  Bemmchen 
Zu  Mittag  wieder  furchtbar  viel  um  4  Uhr  Caffe  mit 
4  Bemmchen  u.  am  Abend  auch  einige  warme  Speisen. 
Die  Photografie  ist  nicht  retouchirt!  Ich  sehe  wirklich 
so  aus.    Alles  sagt  daß  sie  nicht  geschmeichelt  ist. 

Zum  Schlüsse  Kinder  komme  ich  mit  einer  Bitte 
Ich  habe  in  diesem  Monat  viele  Ausgaben  gehabt  u.  was 
mehr  ist,  werde  sie  noch  haben  Ich  brauche  zum  Joseph 
2  Paar  Stiefel  will  mir  noch  ein  Dutzend  Bilder  machen 
lassen  und  möchte  gerne  von  Forkel  loskommen,  das  heißt 
dieses  Monat  im  Gasthaus  essen,  damit  mir  bei  dem  Kerl, 
der  jetzt  so  unverschämt  theuer  wird  u.  mir  sogar  das 
Holz  zum  Unterzünden  anrechnet  nicht  am  Ende  des 
Monats  so  viel  zusammenkommt,  (denn  wenn  ich  hier- 
bleibe ziehe  ich  zum  Frühjahr  aus)  Wenn  es  Euch  liebste 
beste  Eltern  also  möglich  wäre  mir  für  dieses  Monat 
die  fünfzig  Mark  zu  leihen  so  würde  ich  Euch  ewig 
dankbar  dafür  sein.  —  Haltet  mich  für  keinen  Lumpen 
der  das  Geld  hinausschmeißt  aber  v,ie  gesagt,  ich  möchte 
in  die3em  Monat  bei  Forkel  so  wenig  als  möglich  brauchen 
um  hier  frei  zu  werden.   Schreibt  mir  darüber  sogleich!  — 

Es  ist  jetzt  %I2  Uhr  Nachts,  Ich  habe  einen  Schnup- 
fen daß  mir  das  Wasser  aus  den  Augen  läuft  und  bin 
natürHch  stockheiser,  der  Doctor  hat  mir  Selterswasser 
mit  Milch  verordnet,  das  sauf  ich  jetzt!  es  thut  mir  gut. 
Bei  uns  ist  das  das  gewöhnliche  Mittel  gegen  Heiserkeit.  — 
Morgen  ist  seit  10  Tagen  der  erste  an  dem  ich  keine  Probe 


habe.  Aber  am  Abend  ist  Ferreol  wo  ich  für  Otto  wieder 
die  Rolle  spielen  muß.  Übermorgen  „Traum  ein  Leben" 
—  und  nächste  Woche  kommt  die  Geistinger.  Ich  freue 
mich  ^^deder  auf  sie  unendlich!  Meine  Collegen  sagten 
es  heute  alle,  ich  komme  durch  das  Gastspiel  Starke's 
zu  Ehren! 

Jetzt  herzliebe  Eltern  lebt  wohl!  Morgen  schreibe 
ich  Euch  mehr  heute  bin  ich  zu  müde!  also  Nicht  böse 
sein!  Keine  Angst  u.  Vertrauen!  Millionen  Küsse  von 
Eurem  Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Wie  geht  es  Euch?    Schreibt  bald!    Aber  fidel! 


Leipzig  den  10/3.  77 
um  5  Uhr  Abends. 

Herzliebste  Eltern! 

Obwohl  ich  die  Feder  soeben  aus  der  Hand  gelegt 
(Ich  habe  soeben  ein  Briefchen  an  Euch  abgesendet) 
so  drängt  mich  doch  der  erst  angekommene  Brief  des 
Vaters  Euch  eine  kleine  Erwiederung  zu  geben.  —  Wie 
vom  Donnerschlag  gerührt  las  ich  darin  daß  ich  diesmal 
auf  den  Geburtstag  der  Mutter  vergessen  habe.  Gott 
weiß  es,  ich  habe  keine  Entschuldigung  dafür.  Sie  wird 
sich  erinnern  daß  es  gerade  die  Zeit  gewesen  wo  ich  mit 
Förster  wegen  meiner  Entlassung  unterhandelte  u.  wo 
die  Proceßgeschichte  nach  vier  Monaten  unnützen 
Harrens  auf  Entschädigung  von  Vorne  anfieng.  Übrigens 
kenne  ich  ja  mein  gutes  Mütterchen.  Ich  möchte  darauf 
wetten,  daß  sie  weniger  darüber  gekränkt  ist,  daß  ich  Ihr 
nicht  gratuHrte,  als  vielmehr  über  den  von  Ihr  ersonnenen 
Grund  meines  Schweigens.  ,,Ich  hätte  Sie  im  Arm  der 
Geliebten  vergessen".  Ach  Du  lieber  Gott !  Wie  poetisch. 
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Mein  liebes  Mütterchen  ist  doch  noch  immer  voll  Poesie. 
Und  derlei  Poesie  erschafft  die  liebe  —  Eifersucht!  — 
Nein.  Keine  Angst!  Biertrinken,  Rauchen  und  mich  ver- 
lieben, lerne  ich  nicht  mehr.  Derlei  Dinge,  sollen  sie  im 
Leben  tiefere  Wurzeln  schlagen,  müssen  zeitiger  als  erst 
im  20sten  Jahre  begonnen  werden.  Um  diesen  drei 
Leidenschaften  zu  fröhnen  bin  ich  ein  zu  nüchterner 
Mensch.  —  Das  Frauenzimmer  in  das  ich  mich  ver- 
lieben könnte  existirt  nicht  auf  dieser  Welt.  — 

Daß  Ihr  das  nicht  glaubt  u.  Niemand,  versteht  sich 
von  selbst  aber  ich  glaube  und  weiß  es  u.  das  genügt.  — 
Nein  mein  liebes  Mütterchen,  daß  nur  Ihr  meine  Eltern 
in  meinem  Herzen  lebt  und  daß  ich  nur  durch  Euer 
Leben  lebe  soll  sich  einst  zeigen.  Ihr  seid  doch  die  ein- 
zigen die  ich  kenne,  die  einzigen  die  mich  lieben  müssen, 
denn  wir  —  wir  drei  sind  eins !  —  Nicht  wahr  liebes  Müt- 
terchen Du  bist  nicht  mehr  böse,  daß  ich  auf  den  4.  Fe- 
bruar vergaß  die  Hauptsache  bleibt  ja  doch,  daß  ich 
Dich  nicht  vergesse.  Alles  Andere  ist  ja  an  Ort  und  Zeit- 
lichkeit gebunden.  — 

Daß  ich  öfters  in  den  Armen  der  Wessely,  Tullinger 
Krössing,  Western,  ja  sogar  der  Jantsch  liege  —  das  zu 
läugnen  habe  ich  nicht  die  Stirne  denn  das  sieht  und  weiß 
ganz  Leipzig  —  u.  alle  Agenten.  Aber  bedenke  doch  nur 
daß  das  meine  verfluchte  Schuldigkeit  ist!  —  Ich  bin 
contractlich  verpflichtet  mich  zu  verlieben  sogar  mich 
zu  verheirathen,  und  wagte  ich  einmal  vor  dem  Thespis- 
altar  nein  zu  sagen  so  würde  dieß  jedes  Falls  nach  §  19 
der  Theatergesetze  mit  der  Hälfte  meiner  monatlichen 
Bezüge  bestraft  werden.  — 

Um  y^li  Uhr  Abends. 

Ich  komme  soeben  aus  der  Vorstellung  (in  der  ich 
mitgespielt  habe):  „Traum  ein  Leben".  —  Ich  habe  das 
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Nasenmachen  schon  so  in  der  Übung,  daß  die  Leute  es 
in  nächster  Nähe  gar  nicht  bemerken  und  sich  nur  alle 
wundern  daß  ich  jetzt  auf  einmal  so  schön  aussehe.  För- 
ster ersuchte  mich  sehr  höflich  am  Montag  zu  ihm  zu 
kommen  er  habe  mit  mir  zu  sprechen.  Wahrscheinlich 
will  er  mit  mir  parlamentiren  wegen  meines  Hierbleibens. 
Am  Tage  nach  dem  Starke  zum  erstenmale  gespielt  hatte 
kam  Broda  zu  mir  und  sagte  „Na  sie  haben  wohl  rechte 
Freude  daß  der  durchgefallen  ist!  —  Ich  sage  Ihnen,  die 
kommen  noch  zu  Ihnen  und  bitten  Sie  unterthänigst 
daß  Sie  wdeder  hierbleiben  soUen  u.  tragen  Ihnen  Gagen- 
erhöhung an!  —  Ich  bleibe  jetzt  erst  recht  dabei  daß  ich 
fort  will!  Sein  Wort  hat  er  mir  gegeben  vielleicht  schlage 
ich  mir  wenigstens  einen  jährlichen  Urlaub  heraus.  Mor- 
gen bin  ich  wieder  bei  Schwabes  zu  Tische  geladen.  — 
Ich  habe  noch  immer  einen  furchtbaren  Schnupfen  aber 
sonst  befinde  ich  mich  was  man  sagt  —  „sauwohl"  Da 
ich  jetzt  täglich  Rothwein  zur  Cur  trinke,  so  beredete 
mich  Schwabe  mir  durch  ihn  12  Flaschen  in's  Haus  zu 
legen.  Vorgestern  hat  er  sie  mir  geschickt.  Könnt  ich 
doch  mit  Euch  theilen!  Ich  halte  das  durchaus  nicht 
für  eine  Luxusausgabe  denn  es  ist  für  mein  Gedeihen 
und  meine  Gesundheit  und  während  ich  bei  Forkel  die 
Flasche  um  beinahe  3  Mark  zahlen  mußte  kostet  sie  mich 
so  I  Mark  50  Pfennige!  und  ich  habe  wenigstens  echten 
Wein!  (Bordeaux)  So  jetzt  fallen  mir  aber  die  Augen 
zu!  Ich  kann  Euch  nur  noch  sagen  daß  ich  mich  wahn- 
sinnig freue  wenn  mein  liebes  Väterchen  zu  Ostern 
kommt  Das  wird  eine  Freude  werden!  Noch  einmal 
liebstes  Herzensmütterchen  Verzeihe  mir!  Mehr  kann 
ich  nicht  sagen  u.  nehmt  beide  Millionen  Küsse  von  Eurem 
Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
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Leipzig  den  15/3.  77 
Abends  10  Uhr 


Herzliebste  Eltern! 


Soeben  kriege  ich  den  Brief  der  Mutter  vom  13.3. 
Die  Mutter  möchte  wissen  was  Förster  von  mir  wollte. 
Die  alte  Geige.  Nachdem  ich  dreimal  bei  ihm  war  und 
ihn  nicht  zu  Hause  traf  suchte  ich  ihn  in  seinem  Bau 
im  Theater  auf.  Er  war  sehr  freundlich  der  alte  Dachs 
und  sagte  mir  ich  möchte  mich  nun  doch  entscheiden 
ob  ich  bleibe  oder  gehen  wollte.  Ich  sagte  ihm  „Lieber 
Herr  Doktor  ich  denke  die  Sache  ist  längst  im  Reinen 
Sie  gaben  mir  Ihr  Wort  mich  ziehen  zu  lassen  sobald  ich 
ein  Engagement  habe  Sie  warnten  mich  nicht  früher  um 
Lösung  des  Contractes  anzusuchen  als  bis  ich  nicht  gute 
anderwärtige  Aussichten  habe.  Ich  habe  aber  noch 
keine  Aussichten  derzeit  also  hielt  ich  es  auch  nicht  für 
gerathen  um  meine  Entlassung  einzukommen.  Werde 
ich  ein  Engagement  haben  so  seien  Sie  versichert  daß  ich 
keine  fünf  Minuten  mehr  in  Leipzig  bleibe."  Darauf 
antwortete  er  mir  sehr  süß,  er  will  mir  durchaus  seine 
Leitung  nicht  anrühmen  aber  er  möchte  mir  rathen  unter 
seiner  Direction  zu  bleiben  wenn  auch  auf  kleinere  Rollen. 
Ich  sagte  auf  den  letzten  Punkt  gehe  ich  schon  gar  nicht 
ein.  Darauf  sagte  er  ich  gebe  ihnen  8  Tage  Bedenkzeit, 
und  damit  gieng  ich.  Doch  wozu  da  lange  bedenken. 
Auf  zweite  Rollen  bleibe  ich  ihm  nicht  und  damit  basta. 
Morgen  gehe  ich  zu  ihm  und  werde  ihm  wiederholen, 
daß  mein  innigster  Wunsch  meine  Contractlösung  ist. 
Diese  Blasrohrfabricanten  können  mich  im  Arsenal  be- 
suchen. — 

Fränkel  dem  ich  2  Repertoire  und  2  Photografieen 
sandte  hat  mir  noch  gar  nicht  geantwortet  Ich  habe  ihm 
daher  gestern  einen  sehr  energischen  Brief  geschickt 
dessen  Inhalt  meine  Anfrage  ist.  Ob  es  ihm  denn  möglich, 
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mir  bis  i.  April  ein  anständiges  Engagment  zu  reali- 
sieren und  worin  ich  ihn  ferner  um  postwendende  Ant- 
wort ersuche.  Eine  Marke  habe  ich  ihm  beigelegt  so 
muß  er  mir  ja  baldige  Antwort  schicken.  Starke  trat 
gestern  zum  dritten  u.  letztenmale  auf  fiel  gestern  zum 
dritten  u.  letztenmale  durch  und  reiste  heute  wieder  in 
das  anmuthige  Graz  zurück.  Heute  hat  die  Guinand  zum 
erstenmale  hier  gastirt  u.  so  ziemlich  angesprochen  in 
der  Lindau'schen  Novität.  „Tante  Therese".  Morgen 
probirt  die  Geistinger  zum  erstenmale  in  „Valentine". 
Am  Sonnabend  werde  ich  sie  ja  sehen  und  sprechen  bei 
Förster.  Zur  Soiree  gehen  richtig  alle  im  schwarzen  Frack. 
Es  ist  um  die  Kränk  zu  kriegen!  ich  weiß  ja  schon  gar 
nicht  mehr  wie  ein  Berg  aussieht  Wenn  ich  wieder  ein- 
mal den  Ganserlberg  sehe  halte  ich  ihn  wenigstens  für 
den  Montblanc  Ach  ich  freue  mich  auf  Vater  schon  riesig 
könnte  ich  Euch  nur  alle  beide  haben!  Na  laßt  nur  es 
kommt  die  Zeit  auch  noch  wo  wir  alle  Drei  vereint  sein 
werden. 

So  jetzt  lebt  wieder  tausend  mal  wohl  u.  seid  loooooooo 
mal  geküßt  von  Eurem  Euch  überalles  liebenden 

Joseph 
Grüßt  alles  auch  die  Strorrische  Weisheit! 


Leipzig  den  19/3.  1877 

Herzliebste  Eltern! 

Vorgestern  kam  endlich  die  viel  besprochene  Soiree 
bei  Förster  zu  Stande.  3  oder  4  Tage  vorher  gab  es  unter 
uns  großen  Streit.  Es  hatten  sich  2  Parteien  gebildet. 
Die  Einen  wollten  Frack  die  andern  Salonrock.  Endhch 
einigte  man  sich  soweit,  daß  man  sich  verabredete  Frack 
zu  tragen  aber  schwarze  Cravatte.  Teichmann  und  ich 
wir  waren  von  dem  MännHchen  Geschlechte  die  einzigen 
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jungen  Leute  und  deßhalb  beschlossen  wir  gemeinschaft- 
lich bei  Förster  vorzufahren.  Ich  trug  fleischfarbene 
Glaceehandschuhe  Claquehut  und  holte  Teichmann  um 
8  Uhr  aus  seiner  Wohnung  ab.  Als  wir  hinkamen  legten 
wir  im  Vorzimmer  ab  zogen  nun  erst  unsere  Handschuhe 
an  und  indeß  kam  das  Ehepaar  Lißmann.  Endlich 
traten  wir  ein  durch  den  großen  Speisesaal  hier  empfing 
uns  die  Frau  in  einem  einfachen  grauen  Seidenkleid 
ohne  Schleppe,  an  der  geöffneten  Thüre  die  rechts  vom 
Speisesaal  wenn  man  eintritt  in  den  kleinen  Salon  führt 
kam  er  uns  entgegen  im  Frack  weißen  Handschuhen 
u.  weißer  Cravatte.  Anwesend  waren  bereits  Ehepaar 
Schubert  und  Balletmeister  Chymrian.  Es  wurde  uns 
sogleich  Thee  servirt  u.  Bäckerei.  Anfangs  war  es  furcht- 
bar steif  u.  ceremoniell.  Das  an  den  Empfangssalon  an- 
stoßende Cabinet  und  das  an  den  Speisesaal  gränzende 
Schlafzimmer  waren  uns  ebenfalls  eröffnet.  Als  nun  noch 
die  Krausch  kam  zogen  ich  Teichmann  u.  Chymrian  uns 
in  das  kleine  Cabinet  zurück  wo  uns  die  Förster  das 
Shakespeare  anzusehen  gab  an  hundert  großen  Photo- 
grafien  sämmtliche  Hofschauspieler  in  den  Rollen  der 
7  Heinrichsdramen  vorstellend.  Darüber  vergingen 
%  Stunden.  Während  dem  kamen  Sengers  Stürmer 
sammt  Tochter  Weiß  Geistinger  Wessely,  Kapellmeister 
Mühldorfer  Hasselbeck  Ehepaar  Hynek  Bär  Neumann 
Buchhändler  Starkmann  und  2  Herren  aus  Berlin  die 
ich  nicht  kenne  u.  die  Weiners  Jantsch  u.  Spitzeder 
ließen  absagen  Von  alledem  wußten  wir  aber  in  unserm 
Pfurtwinkel  wenig  Erst  als  Lißmann  u.  sie  einige  sehr 
hübsche  Lieder  vortrugen  kamen  wir  heraus  und  nun 
sah  ich  auch  die  Geistinger.  Die  Person  sieht  jetzt  so 
brillant  wieder  aus  und  ist  so  dick  geworden  daß  ich  sie 
beinahe  nicht  wieder  erkannt  hätte.  Neumann  der  jeden 
aufforderte  etwas  vorzutragen  und  dem  deßhalb  alles 
aus  dem  Wege  ging  kam  auch  zu  mir.  —  ,,Na  was  is 
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denn  Herr  Kainz  werden  wir  von  Ihnen  nichts  hören"! 
,,Üm  Gotteswillen  Herr  Director  machen  sie  meine 
armen  Collegen  nicht  unglücklich.""  —  „Warum  denn  ? 
Ich  bin  überzeugt  Sie  werden  mit  einem  Sturm  begrüßt" 
—  Na  kurz  und  gut  ich  konnte  mich  nur  retten  indem  ich 
sagte  ich  wäre  auch  nicht  vorbereitet.  Nun  ging  es  zum 
Essen  und  dabei  verfuhr  man  sehr  einfach,  alle  Tische  u. 
Tischchen  die  da  waren  wurden  weiß  überdeckt  im  großen 
Speisesaal  war  ein  riesiges  Büffet  aufgestellt  wo  alle  nur 
denkbaren  kalten  Speisen  u.  Weine  standen  und  Biere 
und  Confecte,  Früchte  und  Messer  Teller  u.  Gabel  u. 
da  ging  nun  jedes  hin  u.  nahm  sich  was  es  brauchte  u. 
setzte  sich  hin  wo  es  gerade  Platz  fand!  Zufälliger  Weise 
kam  ich  an  den  Tisch  zu  sitzen  wo  Neumann  u.  Förster 
saßen  Später  servirten  ich  Teichmann  den  Damen 
Wein  und  das  Dessert,  ich  richtete  die  Orangen  so  Tulpen 
ähnlich  her  u.  das  war  ganz  was  neues  u.  diese  Orangen 
gingen  reißend  weg.  Am  meisten  soff  die  Hasselbeck. 
Nachdem  sie  eine  Unmenge  Bier  verconsumirt  hatte 
brachte  ich  allein  ihr  in  kurzen  Zwischenräumen  4  Flaschen 
Bordeaux  Gott  weiß  wie  viel  Ihr  Teichmann  zu  getragen 
hat.  Nun  w^rde  es  aber  so  gemüthlich,  daß  ich  mich  seit 
Halle  nicht  mehr  so  amüsirt  habe.  Alle  hatten  einen 
kleinen  Hieb.  Senger  Bär  u.  Wessely  einen  ziemHch  großen 
u.  das  schon  um  1 1  Uhr  aber  deßhalb  waren  wir  doch  bis 
%2  Uhr  beisammen  u.  erst  als  die  Geistinger  ging  mar- 
schirten  wir  andern  auch.  Unter  den  Herren  habe  ich 
am  besten  ausgesehen,  das  hörte  ich  von  allen  Seiten  u. 
die  Senger  sagte  mir,  Kainz  wenn  sie  sich  noch  einmal 
schminken  auf  der  Bühne,  dann  sehen  sie  sich  an!  —  Ja 
aber  mein  Frack  ist  auch  ein  Meisterstückchen!  — 

Heute  gehe  ich  zu  Förster  u.  werde  ihm  sagen  daß 
ich  nicht  bleibe.  Er  sagte  mir  ja  schon  einmal  er  nimmt 
sein  Wort  nicht  zurück,  wenn  ich  ein  anderes  Engagement 
habe  kann  ich  gehen.    Na  was  will  ich  denn  mehr? 
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25  jährig 


So  jetzt  gehe  ich  essen  also  lebt  tausendmillionenmal 
wohl  u.  seid  ebenso  oft  geküßt  von  Eurem  Euch  über  alles 
liebenden 

Joseph 
Schreibt  bald  u.  viel. 


Leipzig  den  22/3.  77 
Herzliebste  Eltern! 

Todmüde  komme  ich  von  der  Vorstellung  „Die 
Braut  von  Messina"  heim.  Denkt  Euch  ich  habe  einen 
von  den  Choranführern  gemacht  und  der  Chor  der  doch 
die  Hauptperson  in  dem  „Stück"  ist  steht  vier  Akte  lang 
auf  der  Bühne  auf  demselben  Fleck  und  rührt  sich  nicht 
von  der  Stelle  Ihr  könnt  Euch  also  lebhaft  denken  w^as 
meine  Füße  dazu  sagen  n.  b.  da  vdr  eine  ganze  Woche 
schon  Proben  von  9  Uhr  Morgens  bis  3  Uhr  Nachmittags 
hatten.  Trotzdem  muß  ich  Euch  aber  doch  die  un- 
glaublichste Geschichte  erzählen  die  je  erlebt  worden  ist. 
Ihr  wißt  doch,  daß  ich  neulich  bei  Förster  war,  und 
wir  uns  vereinigten  daß  ich  mit  erstem  April  meine  Kün- 
digung erhalten  sollte.  Finde  sich  in  der  Zwischenzeit  von 
jetzt  an  bis  zum  isten  Juli  ein  Engagement  so  sollte  er 
mich  früher  schon  entlassen. 

Alles  war  abgemacht  und  ich  habe  es  Euch  ja  aus- 
führlich geschrieben.    Nun  kommt  die  Peripetie! 

Heute  Morgens  gehe  ich  auf  die  letzte  Probe  der 
Braut  von  Messina  da  ruft  mich  in  der  Göthestraße  bei 
den  Anlagen  Jemand  an  „Herr  Kainz!  —  Ich  drehe  mich 
um  u.  wer  ist  es  ?  Neumann !  Er  sagt  mir  daß  sich  eine  sehr 
einflußreiche  Persönlichkeit  hier  in  Leipzig  für  mich  inter- 
essiere ein  Herr  von  Holstein,  der  heute  bei  ihnen  in  der 
Kanzlei  war  u.  lebhaft  wünschte  mich  kennen  zu  lernen. 
Er  wäre  auch  Componist  u.  es  würde  nächstens  eine  Oper 

II     Der  junge  Kainz  lOI 


von  ihm  hier  aufgeführt  werden  Neumann  müsse  heute 
zu  ihm  um  noch  einiges  zu  besprechen  und  wenn  ich  ihn 
um  3  Uhr  in  seiner  Wohnung  abholen  wolle,  so  werde 
er  mich  zum  besagten  Herrn  von  Holstein  führen.  Die 
Sache  kam  mir  sehr  spanisch  vor,  aber  dennoch  war  ich 
um  drei  Uhr  bei  Neumann  u.  holte  ihn  ab.  Am  Wege 
dahin  entspann  sich  zwischen  uns  folgendes  Gespräch. 
„Sie  waren  wirklich  nicht  bei  Gottschall  lieber 
Kainz?"  —  O  ja  ich  war  zwei  mal  da  aber  traf  ihn  nicht 
zu  Hause."  — 

Leipzig,  den  24/3.  77 

Ich  war  zu  müde  zum  weiterschreiben;  gestern  hatte 
ich  Probe  von  der  Cameliendame  u.  Abends  das  Stück 
also  schreibe  ich  heute  Morgens  weiter. 

Also  der  gute  Director  Neumann  sagte  mir  weiter, 
daß  der  Doctor  überall  erzählt  habe  daß  wegen  dem  un- 
schönen Entgegenkommen  seitens  der  Critik  u.  des  Publi- 
cums  ich  kurzen  Proceß  mache  und  Leipzig  verlassen  will. 
Darauf  wäre  alles  außer  sich  gewesen  und  hätte  dem  Doc- 
tor Förster  zugeredet  mich  ja  nicht  wegzulassen  Unter 
diesen  sei  auch  besagter  Herr  von  Holstein.  Darauf 
ich.  — 

Lieber  Herr  Director  was  hilft  das  alles!  Ich  war 
ja  2  oder  3  mal  bei  Doctor  Förster  u.  er  sagte  mir  „Ich 
will  sie  behalten  aber  für  kleine  Rollen.  Was  kann  ich  da 
lernen  ?" 

„Liebster  Freund  das  ist  ein  Mißverständnis  Sie 
haben  den  Doctor  Förster  falsch  verstanden.  Von  kleinen 
Rollen  spielen  kann  ja  gar  keine  Rede  sein.  Im  Gegen- 
theil,  sie  müssen  fortwährend  hintereinander  große 
schöne  Rollen  spielen  Daß  hin  und  wieder  einmal  eine 
kleine  dabei  ist  das  versteht  sich  von  selbst.  Wenn  sie 
das  Publicum  gewöhnt,  so  bin  ich  überzeugt  in  einem 
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Jahre  sind  sie  der  Liebling  des  Publicums.  —  Ich  finde 
gerade  daß  die  Rolle  über  welche  man  Ihnen  die  meisten 
Vorwürfe  gemacht  hat  der  Max  Piccolomini  eine  Ihrer 
vorzüglichsten  Leistungen  war.  Sie  werden  das  auch 
hören  wenn  Sie  jetzt  mit  mir  zu  Holstein  kommen. 
Wenn  Sie  meinen  Rath  befolgen  wollen  lieber  Freund, 
so  gehen  Sie  zu  Förster  u.  ersuchen  Sie  ihn  daß  er  Sie 
wieder  behält  ich  bin  überzeugt  er  thut  es  mit  Freuden!" 
—  Es  war  gut  daß  wir  bei  den  letzten  Worten  am  Hause 
Holsteins  angekommen  waren,  sonst  hätte  ich  ihm  eine 
Erwiderung  gegeben,  die  ihn  nun  gerade  nicht  gefreut 
hätte.  Das  Haus  steht  in  einer  ganz  neuen  -Straße  Leip- 
zigs in  der  Salomonstraße  und  es  sind  eigentlich  mehr 
Villen  denn  jedes  Haus  hat  seinen  Garten.  In  ein  solches 
traten  wir.  Er  ließ  mir  überall  den  Vortritt.  Die  beiden 
alten  Leute  wohnen  in  dem  ziemlich  großen  Hause  ganz 
allein.  Sie  haben  keine  Kinder  Niemanden  aber  ein 
Riesenvermögen.  Zu  beschreiben  wie  sie  eingerichtet 
sind  ist  unmöglich.  Wir  legten  im  Vorzimmer  ab  traten 
durch  das  Bibliothekzimmer  in  sein  Arbeitscabinet  wo 
er  uns  empfing  ein  alter  grauer  liebenswürdiger  Herr 
Er  sagte  er  freue  sich  unendlich  mich  kennen  zu  lernen. 
Später  kam  seine  Frau  mit  Caffe!  „So  jung  sind  Sie?" 
war  Ihr  erstes  Wort  als  sie  mich  sah.  Nun  erzählte  ich 
Ihnen  von  meinem  ersten  Auftreten  wie  ich  mit  15  Jahren 
den  Marcel  de  Prie  spielte  und  in  Marburg  den  Nero 
u.  Faust  u.  Jason  etc.  Er  stellte  mir  seine  Bibliothek 
zu  Verfügung  und  forderte  mich  auf  ihn  recht  oft  zu 
besuchen.  Gegen  1/25  gingen  wir.  Denn  ich  hatte  ja  in 
der  Braut  von  Messina  zu  thun.  Als  wir  unten  waren 
sagte  mir  Neumann  ganz  collegial  So  Heber  Kainz  jetzt 
haben  sie  weiter  nichts  zu  thun  als  sich  das  Wohlwollen 
dieser  beiden  Leute  zu  erhalten,  u.  dafür  zu  sorgen  daß 
sie  sie  zum  Universalerben  machen,  und  wenn  das  ge- 
schehen ist,  dann  schreiben  Sie  mir!  — 
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Auch  von  den  Holsteins  mußte  ich  Complimente 
über  den  Max  u.  den  Marcus  anhören.  Wir  gingen  dann 
zusammen  ins  Theater  ich  in  die  Garderobe  er  in  die 
Canzlei.  Beim  Abschied  bedankte  ich  mich  bei  ihm 
dafür  daß  er  mich  bei  Holsteins  eingeführt  Er  sagte: 
Lieber  Freund  bedanken  Sie  sich  bei  sich  selber  u.  Ihrem 
Talente  nicht  bei  mir.  Das  haben  Sie  sich  selbst  zu  ver- 
danken. —  Endlich  sagte  er  mir  ich  möchte  doch  gewiß 
zu  Förster  hinauf  Gestern  nach  der  Probe  von  der  Came- 
liendame  fragt  mich  Pettera:  Na  sie  bleiben  ja  wieder  bei 

uns  ?    Davon  weiß  ich  nichts  Herr  Pettera  ? Die 

Wessely  die  doch  den  ganzen  Tag  bei  Förster  steckt  — 
sagte  mir  ,,Der  Förster  reißt  sich  die  Haare  aus  wenn 
Sie  weggehen  weil  er  keinen  andern  hat.  Wenn  Sie  da- 
bleiben kriegen  Sie  zu  spielen  was  Sie  wollen!"  —  Aber 
alle  meine  CoUegen  sagen  dasselbe  nur  räth  mir  jeder  ab 
den  Förster  drum  zu  bitten.  Er  soll  selber  kommen  wenn 
er  mich  brauchen  kann.  —  Na  einen  Schritt  hat  er  schon 
gethan  aber  dumm  genug!  —  Er  scherwenzelte  gestern 
Abend  immer  um  mich  herum  lobte  meinen  Frack  u. 
mein  Aussehen  u.  platzte  endlich  heraus.  „Sie  wollten 
ja  zu  mir  hinaufkommen  lieber  Kainz  ?"  —  Ich  sagte 
ganz  gleichgültig.  —  Ja,  Director  Neumann  rieth  mir 
dazu,  ich  muß  mich  aber  erst  mit  meinem  Vater  verstän- 
digen. Nun  werde  ich  die  Sache  hinausschieben  bis  Du 
kommst,  dann  mächen  wir  einen  neuen  Contract.  Denn 
der  alte  ist  durch  das  Ehrenwort  des  Doctors  so  gut  wie 
gelöst.  Jetzt  will  ich  Euch  das  ganze  vom  Spitzbübischen 
ins  Ehrliche  übersetzen.  Der  Doctor  Förster  hat  vor 
3  Monaten  zu  voreilig  mich  gefragt  ob  ich  weggehen  will 
u.  nicht  gedacht  daß  ich  ihm  sogleich  den  Strohsack 
vor  die  Thüre  werfe  u.  ja  sage.  Darauf  hat  es  ihn  gereut 
er  war  aber  zu  stolz  um  mir  das  zu  zeigen  u.  hat  dann  wieder 
gefragt  ob  ich  gehen  will  u.  ich  habe  wieder  ja  gesagt. 
Schließlich  hat  sich  die  Sache  wiederholt  wie  der  Starke 
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die  letzte  Hoffnung  durchfiel  u.  er  wußte  nicht  mehr 
was  er  thun  sollte  und  da  schickte  er  den  schlauen  sich 
in  jede  Situation  findenden  Neumann,  der  mir  aber 
auch  zu  dumm  ist!  Du  schickst  mir  jetzt  ein  fingirtes 
Schreiben  lieber  Vater  worin  Du  sagst  —  daß  Du  Deine 
Einwilligung  zu  meinem  Hierbleiben  unter  gar  keiner  Be- 
dingung giebst.  Und  stelle  es  so  daß  ich  das  dem  Förster 
zeigen  kann.  Denke  Dir  das  Glück  gestern  Abend  sagt  mir 
Brammer,  daß  er  mit  dem  Großherzoglichen  Hoftheater 
in  Oldenburg  abgeschlossen  hat  durch  Entsch  u.  erfuhr  daß 
sie  dort  auch  einen  jugendlichen  Liebhaber  brauchen.  Ich 
schreibe  jetzt  noch  an  Entsch  u.  trage  mich  ihm  mit  Re- 
pertoire u.  Photografie  an  u.  habe  ich  einen  Contract  in 
Händen  so  rück  ich  dem  Seh — volk  hier  auf  den  Leib. 
Na  ich  sags  ja  wie  sich  mein  Vater  mir  nähert  kommt 
das  Glück!  Es  war  noch  immer  so.  Denk  an  die  Erfolge 
in  Marburg.  Denk  daran  was  ich  für  schöne  Rollen  ge- 
spielt habe  wie  Du  zuerst  in  Leipzig  warst.  Wie  sie  über 
meinen  Phaon  über  meinen  Kosinsky  geschrieben  haben 
selbst  über  den  unglücklichen  Edmond  von  Varennes 
schrieben  sie  nicht  absprechend!  Aber  wir  wollen  das 
Glück  nicht  verschreiben!  Schreibe  mir  noch  genau 
wann  Du  abreisest!  Ich  denke  es  ist  besser  Du  kommst 
Sonnabends  Abend  an,  so  kannst  Du  Dich  die  Nacht 
wenigstens  ausruhen!    Erkälte  Dich  nicht!    Ich  bin  am 

Bahnhof! Schade  daß  Du  nicht  schon  am 

nächsten  Mittwoch  da  sein  kannst,  Es  ist  da  mit  der  Gei- 
stinger  „Arria  u.  Messalina"  Da  spiel'  ich  wieder  den 
Marcus.  —  Wie  geht  es  meinem  lieben  Mütterchen  ? 
Die  hat  wohl  recht  viel  zu  thun  beim  Umziehn  jetzt! 
So  jetzt  schließe  ich  mein  ellenlanges  Schreiben  lebt 
tausendmillionenmal  wohl  u.  seid  ebenso  oft  geküßt  und 
gegrüßt  von  Eurem  Euch  überalles  liebenden  unbeschreib- 
lich glücklichen 

Joseph 
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Leipzig  den  26/3.  "j"}. 
Herzliebste  Eltern! 

Ich  komme  soeben  enthusiasmirt  elektrisirt  entzückt 
verrückt  aus  dem  alten  Theater;  die  Geistinger  hat  heute 
das  Nandl  im  Versprechen  hinterm  Herd  gespielt.  So 
was  hab'  ich  in  meinem  Leben  noch  nicht  gesehn.  Ich 
habe  die  Geistinger  überhaupt  heute  zum  erstenmale 
als  Soubrette  gesehen,  meine  Hände  sind  geschwollen 
vom  Applaudiren.  So  ein  Spiel  war  noch  nicht  da!  Das 
Frauenzimmer  ist  ein  Genie!  Wenn  ich  mir  nun  denke 
daß  die  morgen  die  Cameliendame  und  am  Mittwoch 
die  Messalina  spielt  so  steht  mir  der  Verstand  stiU. 

Und  nun  fallt  mir  nicht  vom  Sessel  —  Sie  hat  mit 
dem  Dr.  Förster  einen  2 jährigen  Contract  abgeschlossen. 
Die  Leipziger  sind  total  weg;  alles  ist  Geistinger  alles  ist 
hier  verrückt  vor  Freuden  daß  sie  nun  dem  Verbände  des 
Leipziger  Stadttheaters  angehört.  —  Es  gehen  hier  über- 
haupt große  Veränderungen  vor.  Sengers  werden  ge- 
kündigt, Grube  bleibt.  —  Nun  etwas  von  mir.  Am  ver- 
gangenen Sonntag  war  ich  am  Abend  bei  Holsteins  zum 
Thee  geladen.  Daß  wir  nicht  allein  Thee  sondern  auch 
einige  andere  feine  Speisen  verarbeiteten,  versteht  sich 
von  selbst.  Dann  mußte  ich  Ihnen  Theateranecdoten 
erzählen.  Unter  andern  meine  Metzleinsdorfer  Erlebnisse, 
meine  Schulbubengeschichte  mit  Pettera.  Dann  las  ein 
junger  Literat  sein  neuestes  Lustspiel  vor,  kurz  es  war 
ein  ästhetischer  Thee  in  Folio  Nichts  fehlte  nicht  ein- 
mal die  Langeweile.  Heute  früh  war  Probe  von  Arria 
u.  Messalina  Morgen  ist  Probe  von  „Jugendsünde" 
ich  spiele  den  Eigner.  Übermorgen  Arria  u.  Messalina 
und  dann  ist  Donnerstag  Freitag  u.  Sonnabend  das 
Theater  geschlossen.  Das  Wetter  ist  hier  sehr  warm  und 
trocken.  Prächtige  Frühlingstage.  Daß  es  Euch  in  eurem 
neuen  Logis    so  gefällt  freut  mich  unendlich  u.  nehmt 
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dazu  meinen  herzlichsten  Glückwoinsch  Vater  soll  mir 
um  Gotteswillen  auf  die  Karten  der  Großmutter  nicht 
vergessen.  In  Schwabe's  Garten  war  ich  schon  zwei- 
mal. 

So  jetzt  wißt  Ihr  wieder  das  neueste  von  Leipzig 
was  wir  erst  kriegt  haben!  Lebt  tausendmal  wohl.  —  Ihr 
schreibt  mir  doch  auch  bestimmt  wann  Vater  abreist!  — 
Seid  Millionen  mal  geküßt  u.  gegrüßt  von  Eurem  Euch 
zärtlich  liebenden  Sohne 

Joseph 
Grüßt  Alles! 

Wie  sieht   Mutter   aus!    Wie  geht   es   Ihr?     Schreibe 
bald!!!!!! 
viel! 


Leipzig  den  12./4.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Abend  gastirte  zum  ersten  male  Albert  Nie- 
mann vom  Hoftheater  in  Berlin  als  Tannhaeuser.  Ich 
habe  so  etwas  in  meinem  Leben  noch  nicht  gesehen. 
Stimme  hat  er  gar  keine  mehr,  d.  h.  er  brüllt  daß  das  Haus 
einfällt  u.  zu  klein  wird,  aber  die  Stimme  ist  alt  u.  ver- 
braucht klanglos  u.  ausgeschrien.  Gegen  sein  Spiel  aber 
müssen  sich  Sonnenthal  Hartmann,  Förster  ja  selbst 
Rossi  (ich  sage  nicht  zu  viel)  verstecken.  Dazu  hat  der 
Mann  ein  Hünengestalt  und  einen  ideal  schönen  Kopf 
kurz  es  ist  im  Spiel  das  vollendetste  was  ich  bisher  ge- 
sehen habe.  Ich  möchte  dem  Menschen  bloß  ein  halbes 
Jahr  lang  zusehen  können,  ich  bin  wahrhaftig  froh  daß  ich 
wieder  einmal  jemand  sehe  von  dem  man  wahrhaft  etwas 
lernen  kann,  der  ganz  frei  von  Manierirtheit  u.  so  durch 
und  durch  vollendeter   Künstler  ist.    Förster  sagte  mir 
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heute  ich  sollte  jetzt  gar  nichts  thun,  sondern  ein  Monat 
lang  viel  essen  u.  trinken  Höchstens  einmal  ein  gutes 
Buch  lesen  u.  dann  wollte  er  mit  mir  die  5  oder  6  Rollen 
studieren  die  ein  jugendlicher  Liebhaber  unumgänglich 
nöthig  hat  als  da  sind.  „Max,  Ferdinand,  Don  Cesar 
(Braut  von  Messina)  Melchthal,  Don  Carlos  etc,  etc.  u. 
mich  sie  dann  je  so  nach  u.  nach  spielen  lassen.  Na  mit 
einem  Wort  er  will  alles  mögliche  thun  um  mich  recht 
bald  vorwärts  zu  bringen. 

Wie  geht  es  Euch  denn  mit  der  Gesundheit  ?  Ich 
habe  einen  furchtbaren  Schnupfen,  daß  mir  das  Wasser 
aus  den  Augen  läuft. 

Ist  Vater  schon  um  meine  Fahrkarten  eingekommen  ? 
Ich  möchte  nach  der  Messe  nach  Wien. 

Bis  auf  diesen  Generalschnupfen  bin  ich  sehr  gesund 
und  geht  es  mir  jetzt  recht  gut. 

Na  jetzt  habe  ich  Euch  wieder  geschrieben  was  ich 
selber  weiß,  lebt  also  zu  tausendmillionenmal  wohl  u. 
seid  ebenso  oft  geküßt  und  gegrüßt  von  Eurem  Euch 
überalles  liebenden 

zufriedenen  Sohne 

Joseph 


Leipzig  den  14/4.  I"]. 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  komme  soeben  aus  der  Opernvorstellung  „Lohen- 
grin".  Niemann  gastiert  vneder  in  der  Titelparthie.  Ich 
habe  von  Holstein  ein  Sitz  zu  schenken  gekriegt,  Parquet- 
sitz  in  der  4.  Reihe  gerade  die  Mitte.  Der  Niemann 
spielt  wunderbar,  ich  halte  ihn  für  den  größten  existieren- 
den Schauspieler,  Holstein  ist  derselben  Meinung.  Heute 
war  er  auch  stimmlich  besser  disponiert. 


Leipzig  den  8/5.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Der  Grund  meines  langen  Schweigens  ist  diesmal 
der  daß  ich  seit  Sonnabend  den  5  May  meine  bekannten 
Zahnschmerzen  hatte.  Die  Ursache  der  Zahnschmerzen 
wiederum  war  eine  ganz  kleine  Broschüre  contra  Förster 
ähnlich  der  ersten  aber  eine  viel  stärkere  Dosis  in  der  es 
heißt  man  zweifelt  nicht  mehr  an  Dr.  Försters  gutem 
Willen,  sondern  an  Dr.  Försters  „Können"  Über 
diese  Broschüre  ist  alles  Publicum  u.  Presse  auf.  Es  sind 
wieder  einige  dunkle  Ehrenmänner.  Gezahlte  Anhänger 
Haase's.  —  Man  benimmt  sich  in  dieser  Broschüre  so 
gemein,  daß  man  der  Spitzeder  fortwährend  ihre  Dick- 
leibigkeit vorwirft  und  die  gemeinsten  Glossen  darüber 
macht.  In  ganz  Leipzig  ist  man  empört  über  dieses 
kritische  Resüme.  Und  Holstein  sagte  mir  das  muß  ein 
Ende  nehmen.  Die  dunklen  Ehrenmänner  müssen  näch- 
stens ihre  Namen  nennen  u.  thun  sie  es  nicht  so  haben 
sie  sich  unsterblich  blamirt.  Ich  werde  sie  dazu  zwingen. 
Die  Mittel  habe  ich  in  der  Hand.  Zu  gleicher  Zeit  muß 
über  Sie  wie  auch  für  das  ganze  Theater  mehr  Reklame 
gemacht  werden.  Ich  mußte  ihm  zu  dem  Zweck  meine 
ganze  bisherige  theatralische  Laufbahn  mittheilen  mein 
Probespiel  im  Burgtheater  mein  Engagement  in  Mar- 
burg meine  Erlebnisse  in  Cassel  auch  über  Sengers  ließ 
er  sich  einiges  erzählen.  Er  werde  in  einem  hiesigen  sehr 
gelesenen  Blatt  eine  Reihe  von  Briefen  über  das  Leip- 
ziger Theater  unter  der  Direction  Förster  eröffnen 
unter  einem  andern  Namen,  u.  darin  sollen  nun  so  ziem- 
lich meine  ganzen  Theatererlebnisse  vorkommen.  Wenn 
Ihr  Zeugen  gewesen  wärt  wie  sich  der  Holstein  in  der 
kurzen  Zeit  meines  Unwohlseins  benahm  Ihr  wäret  fortan 
ruhiger  u.  unbesorgter  Am  Sonntag  nachmittag  war 
ich  bei  Ihm  geladen,  doch  ich  schrieb  wegen  der  großen 
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Schmerzeü  ab.  Eine  Stunde  darauf  war  er  selbst  bei  mir. 
Brachte  Odontine  mit,  Ingwerbonbons  Brausepulver 
u.  die  zw-ei  neuesten  Theaterstücke  von  Heyse  u.  Moser. 
Am  Montag  früh  war  er  schon  wieder  da,  brachte  mir 
zwei  neue  Caffetassen  weil  ich  eine  schon  zerschlagen 
habe  u.  aus  dem  Leipziger  Kunstverein  ein  wnanderbares 
Werk  über  Costümkunde  mit  prachtvollen  Aquarell- 
malereien. Blieb  den  ganzen  Nachmittag  bei  mir  sitzen. 
Vor  dem  Schlafengehen  gab  er  mir  zwei  kleine  Pillen 
zu  verschlucken  Ich  schlief  wunderbar  wie  eine  Ratte 
u.  heute  bin  ich  so  frisch  u.  gesund  wie  noch  nie.  Habe 
bereits  zu  meinem  Caffe  8  Hörnchen  gegessen.  Er  ging 
soeben  von  mir  weg.  Nachmittag  haben  wir  uns  im 
Wienercaffehaus  zusammenbestellt.  —  Habt  Ihr  denn 
gelesen  was  im  neuesten  Wienersalonblatt  stand  von  einer 
Leipzigerin  einer  Frau  Louise  Otto  geschrieben.  Erst 
bespricht  sie  die  neue  Leitung  des  Leipziger  Theater's 
in  außerordentlich  lobender  Art  u.  Weise.  Dann  geht 
sie  auf  die  Künstler  selbst  über  nennt  Sengers  Western. 
Sagt  weiter  d.  h.  zählt  weiter  auf:  „Das  Frl.  Wessely  ein 
siebenzehnjähriges  hoffnungsreiches  Mädchen  dem  schon 
Klärchen  u.  Beatricen  gelungen.  —  weiter  der  gleich 
jugendhche  Herr  Kainz  ein  ebenso  strebsames  Talent, 
wenn  er  auch  erst  in  sehr  jugendhchen  Rollen  wie  z.  B. 
Marcus  zu  verwenden  ist !  —  Ist  das  nicht  sehr  schön  ?  ?  ? 
Heute  sagen  alle  Blätter  über  den  Stöckel,  daß  seine 
RoUen  im  Pariser  Taugenichts  u.  Sie  hat  Ihr  Herz  ent- 
deckt dem  ersten  Liebhaber  Herrn  Kainz  gebühren.  Im 
Uriel  Acosta  spiele  ich  den  Ben  Jochai  eine  sehr  hübsche 
Rolle.  —  Na  jetzt  liebste  Eltern  wißt  Ihr  wieder  alles  was 
in  Leipzig  vorgefallen  ist  Nun  schreibt  mir  auch  wieder  wie 
es  Euch  geht.  Ob  Ihr  gesund  seid  u.  munter.  Ich  bin  es 
Gott  sei  Dank  wieder  Also  lebt  IVIillionenmal  wohl  schreibt 
bald  u.  viel  u.  seid  im  Geiste  tausendmal  geküßt  u.  gegrüßt 
von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden  Joseph 
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Leipzig  den  18/5.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Nun  endlich  einmal  zur  Beantwortung  Deiner  Fragen 
liebstes  Mütterchen.  Erstens  was  die  Wäsche  betrifft. 
Ich  habe  Dir  schon  oft  geschrieben  daß  ich  keine  zer- 
rissenen Socken  habe.  Meine  Wäscherin  stopft  das  kleinste 
Loch.  Hemden  brauche  ich  wohl  auch  noch  nicht.  Dar- 
über muß  ich  mit  Dir  einmal  persönlich  sprechen.  Das 
kann  ich  nicht  so  schreiben  wie  ich  sie  gerne  haben  möchte. 
Unterhosen  brauche  ich  gar  nicht!  Aber  —  Sacktücher! 
Nicht  als  daß  Du  glauben  solltest  ich  hätte  davon  schon 
so  viele  verloren!  O  Nein!  Aber  ich  brauche  im  Tage 
oft  Drei.  Vormittag  nehme  ich  eines  und  habe  ich  Probe 
so  wird  es  da  vom  Schweiß  und  Bühnenstaub  so  schmutzig, 
daß  ich  es  wahrhaftig  nachher  nicht  mehr  brauchen  kann 
und  es  in  die  Wäsche  geben  muß.  Habe  ich  nicht  Probe, 
bin  ich  Nachmittags  irgend  wo.  Ich  gehe  irgendwo  hin 
so  brauche  ich  wieder  ein  frisches  das  begreifst  Du  und 
habe  ich  am  Abend  zu  spielen,  na  so  versteht  sichs  von 
selbst  daß  ich  auf  der  Bühne  auch  ein  frischgewaschenes 
haben  muß.  Also  die  w'erden  mir  manchesmal  zu  wenig. 
Kommt  nun  gar  einmal  ein  Schnupfen  so  liege  ich  ganz 
auf.  Der  Brief  mit  der  Militairgeschichte  ist  mir  ganz 
recht!  Ich  bin  Euch  Allen  sehr  dankbar  dafür!  Gestern 
hat  Hartmann  zum  erstenmale  hier  gastirt.  Die  Leip- 
ziger sind  entzückt  von  ihm  als  Heinrich  der  V.  Na  sie 
werden  es  noch  mehr  sein  wenn  er  erst  seine  Conversa- 
tionsrollen  spielt  „Ein  Erfolg."  Verarmter  Edelmann  etc. 
Ich  habe  mit  meinem  Pagen  sehr  gefallen.  Es  ist  aber  auch 
eine  sehr  hübsche  Rolle.  Morgen  ist  die  Comödie  wieder. 
Am  Dienstag  abermals  am  Sonntag  spielt  er  Den  Erfolg 
Es  thut  einem  wirklich  wohl,  daß  man  wieder  einmal 
einen  anständigen  Schauspieler  sieht  von  dem  man  etwas 
lernen  kann.    Ich  bin  aber  auch  auf  jeder  Probe  und  bei 
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jeder  Scene  die  er  spielt  anwesend.  Es  thut  mir  sehr 
wohl,  daß  ich  wieder  feine  und  elegante  Bewegungen  sehe 
und  eine  natürliche  Sprache  höre!  Ich  kann  es  Euch  nicht 
beschreiben!  Ach!  ich  wollte  ich  könnte  nur  noch  ein 
Jahr  ins  Burgtheater  gehen  und  da  zuzusehen,  daher 
kam  es  daß  ich  damals  dieses  feine  Spiel  lernte!  Aber 
hier!  —  Könnte  ich  engagirt  werden,  bloß  unter  den 
Statisten!  bloß  auf  ein  Jahr!  Ihr  könnt  nicht  begreifen 
wie  wohlthätig  einer  aus  dieser  Edelsteinsammlung  auf 
ein  junges  Talent  wirkt,  um  wie  vielmehr  das  ganze 
Ensemble.  —  Na  das  ist  unmöglich!  Wie  geht  es  Euch? 
Wie  meinem  lieben  Väterchen  ?  u.  die  liebste  Mutter  ? 
Ich  bin  sehr  gesund  u.  munter!  Morphium  habe  ich  nicht 
genommen  also  beruhigt  Euch!  Und  nun  lebt  Millionen- 
mal wohl!  Schreibt  bald  u.  seid  zu  tausendmal  geküßt 
u.  gegrüßt  von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 

Leipzig  den  20/5.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Abend's  fragte  mich  Hartmann  wie  ich 
denn  hier  zufrieden  sei  und  da  ich  ihm  sagte  daß  es  ja 
so  weit  ganz  gut  wäre  wenn  nur  die  verschiedenen  Bro- 
schüren und  Rezensionen  nicht  wären  fieng  er  furchtbar 
zu  lachen  an  und  schrie  daraus  machen  Sie  sich  etwas !  ? 
Lieber  Herr  Kainz  wenn  ich  Ihnen  meine  Rezensionen 
zeigen  wollte!  Die  erste  die  man  in  Wien  über  mich 
schrieb  hieß.  ,, Gestern  gastierte  hier  ein  Herr  Hart- 
mann, ein  unbekannter  Herr,  man  weiß  nicht  woher  er 
kam  ach  war  er  doch  da  geblieben."  Und  er  erzählte  mir 
weiter,  daß  Sonnenthal  schon  einigemale  an  den  Ufern 
der  Donau  mit  Selbstmordgedanken  umgieng.  Er  machte 
mir  viele  Complimente  über  meinen  Pagen  im  Hein- 
rich V.  u.  da  kam  auch  gleich  Pettera  hinzu  und  erzählte 
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wie  schön  ich  meinen  Marcus  u.  Kosinsky  spielte.  Hart- 
mann ist  ein  äußerst  hebenswürdiger  Mensch  u.  gefällt 
hier  sehr.  Obwohl  er  nach  seinen  schönsten  Scenen  im 
Heinrich  nicht  öfter  als  2  mal  gerufen  wird.  Heute  spielt 
er  zum  erstenmale  den  Fritz  Marlow  im  „Erfolg"  im  alten 
Theater.  Bei  uns  regnet  es  schon  seit  3  Tagen  buch- 
stäblich ununterbrochen.  Jetzt  gehe  ich  zu  Holstein 
und  hole  ihn  ab  ins  alte  Theater.  Über  meine  Wohnung 
ist  alles  entzückt  sie  ist  aber  auch  reizend  groß  und  ge- 
räumig. Der  Salon  ist  so  groß  wie  unserer  war  in  der 
Josefstädterstraße  nur  höher  und  noch  tiefer.  Es  ist  ein 
vollständiges  Viereck.  Na  mit  einem  Wort  reizend. 
Lauter  neue  polirte  Möbel.  Nicht  so  ein  angestrichener 
Dreck  wie  in  meiner  alten  Wohnung. 

Am  Donnerstag  ist  Heinrich  der  V.  zum  Drittenmal. 
Aus  meiner  neuen  Wohnung  habe  ich  alles  ganz  weg- 
gebracht der  ganze  Umzug  hat  mich  überhaupt  nicht 
mehr  als  einen  i.  Thaler  (3  Mark)  gekostet.  Dafür  hat 
Glöckner  einen  großen  Koffer  einen  großen  Korb  meine 
Bücherkiste  und  meinen  kleinen  Koffer  hinübergeschafft 
u.  mußte  mit  dem  Korb  2  mal  gehen.  Du  sagst  liebstes 
Mütterchen  Du  hättest  schon  wieder  etwas  für  mich 
in  der  Arbeit  ?  Ich  bin  sehr  neugierig! ! !!!!!!!  Daß  Vater 
wieder  gesund  ist  dazu  gratulire  ich  ihm!  So  u.  jetzt 
muß  ich  zu  Holstein,  also  lebt  tausendmillionenmal  wohl 
seid  im  Geiste  ebenso  oft  geküßt  u.  gegrüßt  und  schreibt 
bald  u.  viel  Eurem  Euch  über  alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Grüßt  Alles!  Schreibt  bald! 

Leipzig  den  16./6.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Warum  habt  Ihr  so  lange  nicht  geschrieben.  Seit 
8  oder  12  Tagen  ist  das  heute  der  erste  Brief  den  ich 
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empfangen  habe.  Ich  bin  heute  wieder  bei  Holstein 
geladen  zu  Mittag.  Am  letzten  Donnerstag  hatten  wir 
Uriel  Acosta  die  Abschiedsrolle  Barnay's  ich  habe  den 
Ben  Jochai  gespielt.  Wie  man  mir  sagte  gut.  Kriegt  Ihr 
denn  von  Schwabe's  noch  die  Rezensionen  geschickt  ? 
Es  sollte  mich  wundern,  denn  ich  war  schon  sehr  lange 
nicht  draußen. 

Am  Montag  ist  „Großstädtisch"  mit  dem  Komiker 
Engelhart  als  Gast.  Ich  spiele  den  Lieutenant  Hugo 
Wingen. 

Barnay  ist  der  Sonnenthal  Deutschlands.  Er  ist  ein 
Pester  Jude.  Arrogant  bis  zum  Exzeß  was  seine  Lei- 
stungen anbelangt  aber  als  Mensch  ein  sehr  gemüth- 
licher  Österreich-Ungar.  Er  ist  der  größte  Reclameheld 
der  existirt  und  könnte  an  der  Burg  vielleicht  die  Rollen 
spielen,  die  Hallenstein  schlecht  spielt.  Er  reicht  dem 
Krastel,  Sonnenthal,  etc  nicht  das  Wasser,  und  hat  festes 
Engagement  am  Hamburger  Stadttheater  bei  PoUini. 
Er  sagt  ,,Es  ist  das  ein  vollständiges  Judentheater,  Ich 
Friedmann  Arnau,  Adams  PoUini  Emil  Schönfeld  Fr. 
Swoboda  etc.  lauter  Juden.  Christen  werden  nur  dann 
engagirt  wenn  sie  das  Aussehen  von  Juden  haben,  wie  z.  B. 
die  Ellmenreich.  PoUini  hat  einen  Rabbiner  angestellt, 
damit  gleich  ein  geistlicher  Seelsorger  bei  der  Hand 
ist  wenn  einem  Schauspieler  etwas  passiert,  der  ist  bei 
jeder  Probe   u.   Vorstellung  im   Theater  wie   der  Arzt. 

Einen  guten  musikaUschen  Witz  hat  er  uns  auch 
erzählt.  Warum  heißt  der  Narziß  ,,Narcisz"  und  nicht 
Narce  Weil  seine  ehemalige  Frau  Pompadur  u.  nicht 
Pomp  am  oll  heißt  —  a-dur  hat  nämlich  vor  dem  c  ein 
Kreuz  u.  deßhalb  heißt  es  eis  —  während  a  moU  Tonart 
kein  Kreuz  hat  u.  deßhalb  das  c  c  bleibt.  Versteht  Ihr 
das?  —  bis  zum  i.  Juli  gastirt  jetzt  Engelhart  u.  dann 
kommt  die  Frau  Hartmann.  Und  am  August  komme 
ich!!!    Urlaub  bekomme  ich  muß  ich  bekommen.    Jetzt 
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wäre  es  nicht  gegangen,  weil  Senger  u.  Grube,  die  beiden 
übrigen  Liebhaber  auf  Urlaub  sind  u.  ich  deren  Rollen 
spielen  muß.  Das  Wetter  ist  hier  sehr  angenehm,  die 
übergroße  Hitze  hat  nachgelassen  u.  hoffentlich  wird 
es  den  Sommer  über  so  bleiben  wie  es  ist.  Neues  kann  ich 
Euch  weiter  nichts  schreiben.  Daß  ich  gesund  bin 
ist  etwas  altes  daß  mir  meine  Wohnung  täglich  besser 
gefällt  auch.  Daß  es  Euch  auch  gefallen  wird  bin  ich 
überzeugt.  So  nun  schreibt  doch  wieder  alle  zweiten 
Tag  wenigstens,  ich  werde  es  auch  thun !  Ja  ?  Wollt  Ihr  ? 
bitte  schön  thut  es  doch!  Wie  geht  es  meinem  lieben 
Väterchen,  Wie  der  Mutter  ?  Wie  stehts  um  Eure  Ge- 
sundheit ?    Mir  geht  es  gut. 

Also  lebt  tausendmal  wohl  u.  seid  Millionen  mal  ge- 
küßt  u.  gegrüßt   von  Eurem  Euch   über   alles  liebenden 

Sohn 
Joseph 
Grüßt  Alle  u. 
schreibt  bald! 

Die   Großmutter  ist   das   9.   Weltwunder  das   8.   ist 
das  ich  schon  i  Jahr  in  Leipzig  ausgehalten! 


Leipzig  13./7.  77 

Liebste  Eltern! 

Obwohl  ich  schon  gestern  u.  vorgestern  geschrieben 
habe  bin  ich  doch  genöthigt  Euch  heute  Eure  Bemer- 
kungen (Deine  Bemerkungen  liebe  Mutter)  zu  beantworten. 
„Daß  Du  wieder  ausgezogen  bist  ist  wohl  unnöthig  ge- 
wesen" schreibst  Du!  —  Du  lieber  Gott  was  ist  auf  der 
Welt  nicht  unnöthig.  Schließlich  hätte  ich  ja  auch  in 
meiner  alten  Wohnung  bleiben  oder  auch  ebenso  gut 
in  einen  Saustall  ziehen  können  vor  schlechtem  Wetter 
wäre  ich  da  auch  geschützt  gewesen.    Die  Kleider  die  ich 
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trage  sind  unnöthig,  weil  es  im  Sommer  darin  ohnedem 
furchtbar  heiß  ist.  Es  ist  auch  unnöthig  daß  ich  zum 
Theater  gegangen  bin.  Ich  könnte  mir  auch  als  Holz- 
knecht im  Naßwald  mein  Geld  verdienen  das  wäre  mir 
überdem  noch  viel  gesünder.  Es  ist  überhaupt  unnöthig, 
daß  ich  auf  der  Welt,  denn  ich  zweifle,  daß  sie  sogleich 
untergeht,  wenn  ich  aufhöre  zu  leben.  Es  ist  auch  unnöthig 
daß  der  Galizinberg  bei  Wien  steht,  wir  hätten  an  dem 
Heuberg  genug.  Wir  brauchten  überhaupt  gar  keinen 
Berg.  Daß  man  ohnedem  auch  leben  kann  beweisen 
Euch  Berliner  u.  Leipziger.  Wir  hätten  in  Wien  keine 
neue  Wasserleitung  gebraucht.  Daß  man  bei  noch  schlech- 
terem W^asser  existiren  kann  beweisen  Euch  die  Mün- 
chener. Es  ist  auch  unnöthig  daß  ein  neues  Rathhaus 
u.  ein  neues  Burgtheater  gebaut  wird.  Kurzum  auf  der 
Welt  ist  alles  unnütz.  Meine  jetzige  Wohnung  ist  ab- 
gesehen von  allem  Comfort  hell  freundlich  groß!  Die 
Hofwohnung,  das  könnt  Ihr  Euch  wohl  denken  war  es 
weniger.  Nachmittag  verbreitete  sich  bei  großer  Hitze 
ein  liebHcher  Duft,  der  aus  der  Senkgrube  die  sich  gerade 
unter  den  Fenstern  meines  Schlafzimmers  befand  zu 
mir  emporstieg.  Mein  Visavis  war  eine  Buchbinderwerk- 
stätte, die  jeden  Schritt  den  ich  that  beobachteten  in 
Folge  dessen  machte  mir  Tante  Liebling  kleine  Fenster- 
vorhänge die  das  Licht  meiner  Wohnung  noch  ein  klein 
wenig  dämpften.  Endlich  war  das  daranstoßende  Bade- 
zimmer nur  von  meinem  Logis  aus  zu  heizen  u.  ich 
bekam  es  im  Somimer  da  immer  recht  angenehm  warm. 
Endhch  hatte  ich  nicht  einmal  Schränke  genug  meine 
Wäsche  u.  Kleider  aufzubewahren.  Diese  Bemerkungen 
machte  ich  in  den  ersten  8  Tagen.    Dafür  waren  wohl 

fünfzehn  Thaler  zu  theuer  ?  — 

Ich  habe  mich  so  lange  ich  in  Leipzig  bin  noch  nicht 
so  zufrieden  u.  wohl  gefühlt  als  in  der  Wohnung.  Und 
Vater  kommt  just  am  August  u.  soU  die  feinsten  Cigarren 
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kriegen  u.  rauchen  und  alle  in  meiner  Wohnung.  Justa- 
ment.  Und  wenn  er  nicht  mitkommt,  fahr  ich  gar  nicht 
nach  Wien!  Wenn  er  mir  nicht  seinen  Urlaubscertificat 
schickt!  Dabei  bleibts!  Er  ist  im  Mai  nicht  gekommen 
u.  hats  doch  versprochen  also  kommt  er  jetzt  oder  ich 
fahr  nicht  nach  Wien.    Dixi! 

So  tausendmillionen    Küsse   von  Eurem   Euch   über 
alles  liebenden 

Joseph 
Schreibt  bald  u.  viel!    Mutter  soll  auch  mitkommen  am 
August ! 


Leipzig  den  21./7.  77 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Morgens  ist  die  Kupfer  nach  Dresden  ge- 
gefahren  um  da  einen  Besuch  abzustatten  u.  heute  komme 
ich  endlich  dazu  Euch  wieder  zu  schreiben.  Die  Kupfer 
kam  am  15.  Morgens  um  3  Uhr  41.  M.  am  bayrischen 
Bahnhof  an.  Die  Spitzeder  ersuchte  mich  sie  auf  den 
Bahnhof  zu  begleiten.  Da  ich  aber  nicht  einstehen 
konnte  daß  ich  so  zeitlich  aufstehen  werde,  so  zog  ich  es 
vor  lieber  bis  3  Uhr  zu  wachen.  Bis  ungefähr  um  i  Uhr 
Nachts  waren  wir  im  Mariengarten  und  dann  gieng  ich 
mit  der  Spitzeder  nach  Hause;  sie  kochte  Thee  und 
nur  durch  Erzählen  und  durch  Theetrinken  gelang  es 
Ihr  mich  wach  zu  erhalten.  Um  3  Uhr  war  die  Droschke 
bestellt,  und  so  kam  denn  die  Kupfer  an.  Um  Vo  fünf 
Uhr  kam  ich  nach  Hause.  Tags  darauf  war  ich  bei  Schwabe 
eingeladen  und  um  4  Uhr  war  ich  wieder  bei  der  Spitz- 
eder dann  fuhren  wir  ein  bischen  ins  Rosenthal  spazieren 
und  dann  ins  alte  Theater  zu  Lady  Tartüffe,  die  Hart- 
mann spielte  die  Jeanne  Am  Abend  besuchten  Förster, 
Kupfer,  Hartmann  Lesser  Wessely  Spitzeder  die  Theater- 
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restauration  Und  da  ich  mich  dieser  —  ehrenwerthen 
Clique  nicht  anschHeßen  wollte  ging  ich  nach  Hause  und 
holte  das  was  ich  in  der  vorhergehenden  Nacht  versäumt 
hatte  wieder  tapfer  ein.  Nächsten  Tag  war  in  Conne- 
witz  das  Sommerfest  des  technischen  Theaterpersonals 
wozu  wir  natürlich  alle  eingeladen  waren.  Es  wurde  im 
Gasthaus  zur  goldenen  Krone  abgehalten,  und  die  riesigen 
Lokalitäten  dieses  Gebäudes  mit  sammt  den  großen 
Garten  waren  gemiethet  und  überfüllt.  Auch  dieses 
Fest  mußte  die  Kupfer  natürlich  besuchen.  Auf  dieser 
Parthie  habe  ich  meine  Sünden  abgebüßt,  wie  es  außer 
mir  vielleicht  noch  niemand  gethan  hat.  —  Vier  Frauen- 
zimmer mußte  ich  da  hinaus  führen  darunter  zwei  die 
für  vier  galten  und  eine  blinde.  Na  was  sagt  Ihr  dazu  ? 
Um  3  Uhr  gieng  das  Fest  an  und  um  4  Uhr  waren  die 
Frauenzimmer  (Spitzeder,  Kupfer,  Frau  Hynek,  (die 
auch  eine  Schülerin  von  der  Kupfer  ist  und  die  kleine 
1 1  jährige  blinde  Nichte  der  Spitzeder)  richtig  schon 
angezogen.  Nun  fuhren  wir  mit  der  Gondel,  ich  nahm 
also  einen  Ruderer  und  um  V26  waren  wir  richtig  draußen. 
Kaum  stiegen  wir  aus  der  Gondel  so  brach  ein  Donner- 
wetter mit  obligatem  Wolkenbruch  los,  aber  ohne  Regen- 
schirm. Die  Frauenzimmer  fingen  nun  an  zu  lamen- 
tiren,  daß  vom  Donner  keine  Spur  mehr  zu  hören  war, 
ich  stellte  sie  unter  die  Brücke  beim  Landungsplatz, 
die  Ihr  kennt,  u.  weil  es  von  da  bis  zur  goldenen  Krone 
noch  gute  10  Minuten  sind,  so  lief  ich  in  diesem  exqui- 
siten Wetter  ins  Dorf  um  eine  Droschke.  Endlich  nach- 
dem ich  schon  bis  auf  die  Haut  naß  war  finde  ich  eine 
Droschke,  ich  gebiete  ihm  soeben  zum  Landungsplatz 
zu  fahren,  da  kommt  Hanns  Förster  herbei  und  bittet 
mich  vam  alles  in  der  Welt  ihm  die  Droschke  für  die  Hart- 
mann abzulassen,  die  auch  beim  Sommerfest  sei  in  Leipzig 
zu  spielen  habe  u.  des  Regens  halber  nicht  hinein  könne. 
Ich  packe  natürlich  die  Droschke  mit  den  Zähnen  u.  wehre 
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mich  mit  den  Händen  gegen  den  verzweifelten  Directors- 
sprößling;  und  ich  erklomm  endlich  den  Wagen  u.  hole 
meine  4  Weiber  im  Triumph  ab.  Wie  wir  natürlich  im 
Wagen  saßen  ließ  der  Regen  nach  u.  als  wir  in  der  gol- 
denen Krone  ankamen,  war  heller  Sonnenschein  u.  das 
Fest  nahm  seinen  Fortgang.  Das  ganze  Technische  u. 
das  ganze  Künstlerpersonal  u.  deren  Freunde  waren  da 
versammelt,  auf  einer  großen  Wiesen  war  Vogelschießen 
Auf  einer  Stange  steckte  ein  riesengroßer  Adler  (so 
groß  daß  er  auf  der  Bühne  im  neuen  Theater  kaum  Platz 
hatte  u.  nach  dem  wurde  mit  einer  Armbrust  geschossen, 
er  war  aus  nummerierten  Theilen  zusammengesetzt, 
und  so  oft  man  so  einen  Theil  herunter  schoß  bekam  man 
einen  Preis.  Es  wurde  gelost  u.  dann  nach  der  Reihe 
geschossen.  Ich  war  immer  der  zweite  u.  vor  mir  schoß 
immer  Senger.  Senger  schoß  nun  einmal  von  so  einer 
Nummer  ein  drittel  ab  u.  lief  nun  gleich  um  seinen 
Preis  zu  holen  ich  schoß  nach  ihm,  und  schoß  von  der 
selben  Nummer,  die  übrigen  2  Dritttheile  heraus  u. 
mir  gebührte  nach  der  Schießordnung  der  Preis  dieser 
Nummern.  Es  entstand  nun  zwischen  mir  und  Senger 
Streit  bis  der  Präses  des  Festes  der  Maschineninspek- 
tor Römer  mir  den  Preis  zusprach  (eine  sehr  hübsche 
Zigarrentasche  mit  Cigarren  gefüllt)  worauf  ich  dann 
großmütig  zu  Gunsten  der  Theaterarbeiter  verzichtete 
u.  Senger  zog  ab.  Dem  Herrn  gehts  auch  im  Comödie- 
spielen  so  mit  mir.  Dann  war  noch  Damenpreiskegeln.  — 
Da  gewann  die  Spitzeder  den  Preis  ein  lebendiges  Kanin- 
chen. Wir  unterhielten  uns  da  bis  9  Uhr  Abends  prächtig 
dann  fuhren  wir  nach  Hause.  Vorgestern  habe  ich  zwei 
Photografieen  von  ihr  bekommen.  Gestern  ließ  mich 
Förster  durch  den  Hanns  bitten  ich  möchte  den  Theater- 
proben von  dem  Stücke  „Aus  Freundschaft"  bei- 
wohnen weil  ich  eine  Rolle  des  Stöckel  bekommen  werde 
darin  wenn  er  auf  Urlaub  geht.    Er  sagte  er  hätte  mir 
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die  Rolle  jetzt  schon  gegeben,  aber  er  fürchtet  mich 
im  Studium  des  „Geigenmacher"  irre  zu  machen.  Ich 
spiele  auf  die  ganze  Zeit  bis  zum  Geigenmacher  nichts. 
Ich  werde  ihn  nächstens  der  Kupfer  vorsprechen.  Mit 
dem  Vorschlage  der  Mutter  bezügl.  des  Wäschemit- 
nehmens erkläre  ich  mich  vollkommen  einverstanden, 
Nur  kann  ich  die  Zeit  nicht  genau  bestimmen.  Warum 
ist  doch  Vater  nicht  schon  früher  um  die  Karten  ein- 
gekommen   Jetzt  habe  ich   14  Tage  Zeit  gehabt. 

So  jetzt  habe  ich  Euch  wieder  alles  geschrieben 
Jetzt  laßt  mich  auch  bald  wieder  etwas  hören 

Schreibt  bald  und  viel.  Milliarden  Küsse  von  Eurem 
Euch  über  alles  liebenden 

Sohne 

Joseph 

Grüßt  alles!  Schreibt  bald! 

Von  Holstein  habe  ich  einen  8  Seiten  langen  furcht- 
bar hypochondrischen  Brief  gekriegt  der  nichts  enthält 
als  daß  es  fortwährend  regnet,  er  ist  unwohl  seine  Frau 
auch,  Sie  hatten  eine  Überschwemmung,  u.  sein  Schwager 
ist  todt,  mich  verstimmen  dem  seine  Briefe  immer 
furchtbar! 


Leipzig  27/7.  77. 

Herzliebste  Eltern! 

Frohere  Nachricht  konnte  ich  Euch  wohl  niemals 
melden  als  heute.  Vorgestern  war  der  Geigenmacher 
von  Cremona.  Ich  muß  gestehen,  ich  hatte  sehr  viel  Angst, 
denn  erstens  war  ich  mit  der  Rolle  nicht  sehr  zufrieden 
und  zweitens  hatte  der  Verein  der  Theaterfreunde 
seine  Thätigkeit  wieder  aufgenommen.  Ich  hatte  eine 
Erhöhung  an  der  rechten  Schulter,  nicht  zu  groß,  war 
schön  aber  blaß  geschminkt  eine  ganz  hohe  weiße  Hals- 
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binde  damit  der  Hals  wie  es  bei  den  Buckligen  der  Fall 
ist  sehr  kurz  erscheine,  eine  lange  dunkle  Perrücke  hinten 
die  Haare  mit  einem  Band  gebunden  dazu  ein  braunen 
Sammtrock   mit   gelben    Knöpfen    eine   schwarze  Tuch^ 
weste  u.  dto.  Hose.    Geschwitzt  habe  ich  wie  noch  nie 
einer  in  Leipzig  aber  auch  wie  noch  nie  in  Leipzig  gefallen 
u.    durchgeschlagen.     Ich    wurde    gerufen,    und    Hanns 
Förster  war  der  erste  der  mir  gratulirte  dann  kam  der 
Alte  u.   lobte   mich  sehr.     Dann  ließ   mir's   die    Kupfer 
sagen.    Dann  kam  Rosenheim  und  beglückwünschte  mich. 
Endlich   waren    die    andern    beiden    Stücke    auch    vorbei 
(„Hofball"    und    „Freundschaftsdienste")    und    ich    kam 
herunter.    Hier  kam  mir  Rüffer  entgegen  (ich  habe  den 
Menschen  noch  nie  so  gesehen)  u.  sagte  mir  mit  einer 
gewissen  Versicherung  und  Verblüfftheit  ,,Sie  haben  aber 
wirklich  ausgezeichnet  gespielt"   dann  sagte  er  mir  daß 
Dr.   Säuberlich  der  jetzt  statt   Gottschall  im  Tageblatt 
recensirt    (Gottschall   ist   im  Bade)    auch   sehr   zufrieden 
gewesen    wäre.     Staakmann    der    gute    Freund    Försters 
war  ganz  überschnappt  vor  Entzücken.    „Ich  verstehe  sie 
gar  nicht,  das  ist  ja  eigentlich  eine  Characterrolle,  wie  sie 
die  so  großartig  gespielt  haben,  diese  Gedrücktheit  dieses 
unbegrenzte   Gefühl   diese   Innerlichkeit   etc.   etc.   na   u, 
so  gieng  es  fort.   Die  Kupfer  schwamm  natürlich  in  einem 
Meere  von  Seeligkeit  u.  Entzücken,  sie  sagte  mir,  ich  hätte 
vollendet  gespielt,  in  Characterisirung  sowohl  als  auch  in 
den   Bewegungen.     Na   die   Recensionen   sind   aber  auch 
heute  vorzüglich  ohne  Ausnahme.    Die   Leute  kommen 
mir  alle  so  starr  und  so  paff  vor.   Es  hat  sich  das  keiner  ge- 
dacht.  Am  I.  ist  das  Stück  wieder,  u.  dann  noch  einige- 
male  im  August  na  die  Mutter  wird  es  jedenfalls  sehen. 
Senger  ist  neben  mir  furchtbar  verrissen.    Am  ersten 
August  ist  die  zweite  Aufführung  der  3  Stücke.    Heute 
ist  „Egmont".    Die  Schwabe  wird  Euch  wahrscheinlich 
die  Rezensionen  schicken, 
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Am  2ten  kommt  Geld  u.  dann  soll  die  Mutter  so- 
gleich von  Wien  wegfahren  —  Ich  freue  mich  herzlich 
auf  sie  Dießmal  hat  sie  mir  Glück  gebracht  die  Ankün- 
digung Ihrer  Ankunft. 

So  jetzt  muß  ich  essen  gehen.    Wie  geht  es  Euch  mit 
der  Gesundheit. 

Millionen  Küsse  von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden 
Sohne 

Joseph 

Dem  Geuz  kannst  Du  die  Photografien  schon  geben. 
In  Leipzig  kriegst  Du  so  viel  Du  willst!  Heute  Nacht  um 
12  Uhr  reist  die  Kupfer  ab  nach  Wemding. 


Leipzig  den  3  August  77 

Herzliebste  Eltern! 

Was  ich  seit  gestern  erlebt  habe  oder  vielmehr  seit 
vorgestern,  das  vermag  keine  menschliche  Zunge  aus- 
zusprechen. Hört  mich  ruhig  an.  Es  ist  nun  nicht  mehr 
zu  ändern.  Ich  spielte  am  ersten  August  den  Geigen- 
macher von  Cremona.  In  dieser  Rolle  habe  ich  einmal 
auf  der  Bühne  zu  geigen.  Nach  Försters  Arrangement 
stand  ich  ganz  vorn  am  Proscenium  und  geigte  gerade 
vor  dem  ganzen  Publicum.  Da  ich  aber  der  Griffe  auf 
der  Geige  nicht  kundig  bin,  so  machte  ich  ziemlich  un- 
geschickt worüber  man  im  Publicum  zwar  nicht  lachte, 
dazu  ist  die  Situation  zu  ernst  aber  man  sagte  mir  daß 
sich  viele  Leute  nicht  des  Lächelns  erwehren  konnten. 
Unter  diesen  war  auch  die  Kupfer,  die  mir  den  wohl- 
meinenden Rath  gab  das  nächste  so  wie  Lewinsky  im  Hof- 
burgtheater im  Hintergrunde  mit  dem  Rücken  gegen  das 
Publicum  gewendet,  die  Sache  abzumachen.  Ich  beschloß 
da>^  bei  der  nächsten  Aufführung  ebenso  auszuführen 
und    meinen   Entschluß   dem   Doctor  kundzuthun.    Am 
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ersten  August  war  aber  mein  guter  Förster  vor  der  Vor- 
stellung nirgends  aufzufinden  u.  ich  wandte  mich  daher 
mit  der  Bitte  an  den  Regisseur  Johannes  die  Scene  u. 
das  Geigenspiel  nach  meinem  Vorhaben  zu  arrangiren. 
Wie  ich  wollte,  so  geschah  es  u.  Johannes  hatte  dagegen 
nichts  einwenden.  Ich  spielte  also  meinen  buckligen 
Filippo  mit  großem  Erfolg  wie  das  erstemal.  Kaum  aber 
war  der  Vorhang  gefallen  so  stürzt  Förster  wie  ein  Rasender 
auf  mich  zu,  (noch  auf  der  Bühne.  Ich  triefte  noch  vom 
Schweiß  u.  zitterte  vor  Aufregung  vom  Spielen)  und 
schreit  mich  in  Gegenwart,  meiner  CoUegen  u.  sämmt- 
licher  Theaterarbeiter  an:  „Wie  können  sie  sich  unter- 
stehen, die  von  mir  aufgestellten  Arrangements  umzu- 
stoßen ?  ,,Wenn  sie  mir  das  noch  ein  einziges  Mal  machen 
werde  ich  Sie  in  Strafe  nehmen  daß  sie  Ihr  Leb- 
tage daran  denken!  —  Ich  wollte  mich  entschuldigen 
mit  den  Worten  daß  ich  es  doch  vorher  dem  Regisseur 
gemeldet  hätte  —  aber  das  half  nichts  er  tobte  u.  schrie 
wie  ein  Verrückter  weiter  —  u.  Gott  weiß  was  geschehen 
wäre,  hätten  ihn  nicht  Neumann  u.  sein  Sohn  unterm 
Arm  genommen  u.  weggeführt.  Wenn  ich  das  nieder- 
schreibe überfällt  mich  noch  eine  Wuth  u.  das  Blut 
steigt  mir  zu  Kopf  zum  Schlagtreffen.  Natürlich  blieb 
ich  in  meiner  Aufregung  auch  nicht  stille  was  ich  ge- 
sagt habe  weiß  ich  nicht  mehr  genau  aber  es  war  so  etwas 
dabei  wie,  ich  seh  —  ihm  auf  seine  lumpigen  paar  Mark 
als  junger  talentvoller  Mensch  finde  ich  überall  u.  jeder- 
zeit Unterkommen.  Zu  dem  allen  hatte  ich  am  sel- 
benAbendim  dritten  Stück  über  Nacht  eine  Rolle 
vonStöckel  übernommen  ^veil  dieser  auf  Urlaub 
ging.  Ihr  könnt  Euch  lebhaft  vorstellen,  wie  ich  da 
gespielt  habe!  Zur  selben  Stunde  erfuhr  ich  von  einigen 
Dienstfertigen  Collegen,  daß  die  Geistinger  den  ganzen 
Vormittag  bei  Förster  war,  u.  daß  Ihr  Mann  Kormann, 
dieser  Ignorant  als   i.  jugendlicher  Liebhaber  engagiert 
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sei  —  Also  jetzt  lag  es  ja  klar  auf  der  Hand,  dieser  Scandal 
mit  mir  war  von  Förster  provocirt  u.  die  Sache 
war  abgekartet,  hätte  ich  zufälliger  Weise  im  ersten 
Stücke  das  nicht  gemacht,  so  war  mir  schon,  wie  ich  erst 
zu  spät  einsah  das  dritte  Stück  als  Falle  gelegt.  Man 
wußte  seit  lange  daß  u.  wann  Stock el  auf  Urlaub  geht 
u.  schickte  mir  anstatt  wie  er  mir  versprach  8  Tage  vor- 
her, am  vorhergehenden  Abend  um  Yzg  Uhr  die  nicht 
kleine  Rolle  für  den  andern  Tag.  Man  waißte,  es  ist  un- 
möglich die  Parthie  über  Nacht  zu  memorieren  da  ich 
doch  mit  dem  Franz,  dem  Masham,  den  Nibelungen 
beschäftigt  war,  u.  der  Scandal  wäre  dann  darüber  los 
gegangen.  Ich  schrieb  also  Förster  einen  sehr  höflichen 
Brief  worin  ich  ihm  sagte  ,,ich  könnte  mir  sein  gestriges 
Benehmen  gegen  mich  durchaus  nicht  erklären!  Es 
schiene  mir  so  als  ob  ihm  mein  Entlassungsgesuch  nicht 
unerwünscht  kommen  würde.  Allerdings  könnte  ich  mir 
dann  nicht  erklären  warum  er  vor  4  Monaten  trotz  meiner 
Bitten  von  seinem  Kündigungsrechte  keinen  Ge- 
brauch gemacht  habe.  ,, Vielleicht"  —  fuhr  ich  fort  — 
„Waren  Ew.  Wohlgeboren  damals  um  einen  Er- 
satzmann verlegener  als  heute!  —  Auf  dieses 
Schreiben  schickte  er  mir  gestern  meine  sofortige 
Entlassung  u.  ließ  sämtliche  RoUen  von  mir  abholen! 
Dieses  war  das  letzte  Werk  des  Theaterdieners  Moosdorf 
den  die  Mutter  kennt,  der  mit  mir  entlassen  \%-urde!  — 
Ihr  könnt  Euch  denken  wie  mir  in  dem  Augenblick 
wurde!  Der  Operettensänger  Küstaer  den  die  Mutter 
kennt  u.  der  mit  10  000  Mark  hier  engagirt  ist  war  gerade 
bei  mir  u.  lachte  dazu  —  er  meint  ein  alleinstehender 
junger  Mann  müßte  sich  nur  freuen,  wenn  er  von  dieser 
Judenbande  hier  wegkommt.  Ich  versichere  Euch  ich 
thäte  es  auch!  Aber  in  demselben  Augenblick  wo  die 
armen  Eltern  die  in  Noth  sind  u.  Ihre  Augen  hoffnungs- 
voll auf  den  eizigen  Sohn  richten  von  dem  sie  glauben 
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daß  er  sich  endlich  eine  feste  Stellung  errungen  hat, 
in  demselben  Augenblick  wo  die  halbverzweifelte  Mutter 
bei  mir  Ihrem  Sohn  Schutz  u.  Ruhe  zu  finden  hofft  der 
nun  fast  die  einzige  Stütze  geworden  ist,  in  diesem  Augen- 
blick könnte  einen  so  ein  Schlag  zum  Wahnsinn  zur  Ver- 
zweiflung treiben  u.  zum  Gottesläugner  machen.  Ich 
fühlte  mich  jetzt  so  glücklich  da  ich  nun  nach  einem 
Jahrlangen  Kampf  alle  Schwierigkeiten  bestanden,  alle 
Klippen  u.  Hindernisse  beseitigt  hatte,  da  das  Publicum 
anfängt  sich  für  mich  zu  interessiren  u.  nach  dieser  Plage 
nach  diesem  mühevollem  Ringen  das  mir  schlaflose 
Nächte  ja  sogar  Thränen  gekostet  hat,  jetzt  werde  ich 
das  Opfer  einer  ganz  gemeinen  Theatercabale,  o  pfui! 
pfui !  über  diese  erbärmlichen  Menschen !  —  Aber  Gott 
beschütze  mich  u.  bewahre,  daß  mir  Förster  oder  sonst 
einer  seiner  ehrenwerten  Sippschaft  in  den  Weg  rennt. 
Ich  weiß  nicht  was  ich  zu  thun  fähig  wäre!  Es  würde 
gewiß  nichts  Gutes  sein!  Meine  Collegen  die  es  erfuhren 
als  da  sind  Grube  s.  Frau,  Senger  Fr.  Bethmann,  Spitzeder 
etc.  meinen  es  wäre  nur  ein  Schreckschuß.  Aber  man  kennt 
mich  nicht,  wenn  man  glaubt  ich  sei  so  versöhnlich,  so 
lange  es  dem  Hund,  der  mein  Todfeind  ist  nicht  schlecht 
geht;  so  lange  werde  ich  ihm  zu  schaden  suchen  als  ich 
nur  kann  u.  so  lange  er  mich  nicht  für  diese  Beleidigungen 
um  Verzeihung  bittet,  kann  er  mir  Millionen  bieten  u 
einen  Platz  im  Himmelreich  ich  wiese  beides  zurück 
u.  würde  eher  bei  lebendigen  Leibe  verhungern. 

Jetzt  hört  meinen  festen  Entschluß  —  Ich  fahre 
morgen  früh  um  4.15  —  nach  Berlin  die  Spitzeder  hat 
mich  wohlunterrichtet  u.  mir  die  besten  Empfehlungen 
an  sämmtliche  Agenten  mitgegeben.  Sie  sagt,  ich  könnte 
nur  gewinnen,  Engagements  bekäme  ich  in  Hülle  und 
Fülle!  Ich  sollte  an  ein  i.  Stadttheater  oder  2tes  Hof- 
theater als  I.  Jugendlicher  Held  u.  Liebhaber  gehen 
u.  sofort  2000  Thaler  Gage  begehren  nachlassen  kann  ich 
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immer.  Dasselbe  sagt  Senger.  Bekomme  ich  vor  i.  Sep- 
tember kein  Engagement,  so  sollte  ich  mich  doch  weni- 
sten  um  Gastspiele  umsehen,  die  ich  sogleich  bekommen 
würde,  dann  bleibe  ich  keine  Minute  länger  in  Leipzig. 
Ich  fahre  also  morgen  früh  um  4  Y^  Uhr  weg  komme 
um  7  Uhr  Morgens  an  mache  meine  Geschäftsgänge  u 
kann  um  8  Uhr  Abends  wieder  von  Berlin  wegfahren 
um  gegen  ^2^2  Uhr  Nachts  wieder  in  Leipzig  zu  sein. 
Nun  sage  mein  herzallerliebstes  einziges  Mütterchen 
ob  ich  Dich  nach  dem  Allen  noch  in  Leipzig  erwarten 
kann?!  —  Und  wann! 

Nach  Berlin  muß  ich  fahren  liebe  Eltern  denn  das 
Schreiben  dauert  zu  lange,  und  ich  kriege  vielleicht  nicht 
einmal  recht  Antwort!  —  Fahre  ich  selber  hin  so  kann 
ich  sogleich  etwas  finden.  Die  Sauer  hat  um  4  Uhr  Nach- 
mittags schon  Ihren  Contract  gehabt.  Also  warum,  soll 
es  mir  nicht  glücken  da  ich  doch  jugendlicher  Liebhaber 
bin  an  denen  solche  Noth  ist.  Senger  sagte  mir  heute, 
es  müßte  mit  dem  Teufel  zugehen  wenn  sie,  der  sie  für 
den  jugendlichen  Helden  alles  haben,  was  man  nur 
wünschen  kann,  nicht  sogleich  etwas  finden  sollten.  Sie 
haben  Erscheinung  Organ,  großes  Feuer  Wärme,  Leiden- 
schaft u.   etwas  was   man   bei  keinem   Liebhaber  findet, 

Gliederung  u  Deutlichkeit  der  Rede! Also  meine 

liebsten!  Verzagt  mir  nicht!  Morgen  um  diese  Zeit 
kann  ich  vielleicht  über  alles  lachen  u.  wieder  ruhig  in 
die  Zukunft  sehen.  Schon  wenn  Ihr  diese  Zeilen  lest 
kann  ich  ein  Engagement  haben  gegen  das  mein  jetziges 
ein  Sclavenmarkt  war!  Verzweifelt  mir  nicht!  Meine 
einzige  Sorge  ist  ja  blos  um  Euch!  Mein  erster  Ge- 
danke als  ich  den  Brief  Förster's  bekam  war  an  Euch 
Unterschreibe  ich  einen  neuen  so  Gott  will  besseren 
Contract,  werde  ich  wieder  um  so  freudiger  nur  an  Euch 
denken.  Euch  mein  Einziges  mein  Liebstes  mein  Alles! 
denn  hätte  ich  Euch  nicht,  so  lohnte  es  sich  gar  nicht 
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mehr  auf  dieser  elenden  Welt  herumzuki-iechen !  Also 
Muth!  Verzweifelt  nicht.  Es  wird  bald  die  Zeit  kommen 
wo  wir  über  alles  das  lachen  werden  worüber  wir  uns 
kränken  u.  freudiger  werden  wir  das  mit  Mühsalen  er- 
rungene genießen  als  Fürsten  u.  Grafen  ihre  Millionen, 
mit  denen  sie  geboren  werden.  Drum  nochmals  Muth! 
Muth!  Muth!  Ihr  bekommt  morgen  von  Berlin  eine 
Correspondenzkarte  wie  es  um  mich  steht!  In  der  Hoff- 
nung Euch  mit  dem  nächsten  Schreiben  wieder  etwas 
Angenehmes  Erfreuliches  melden  zu  können  küsse  u. 
umarme  ich  Euch  im  Gedanken  Millionenmal  als  Euer 
Euch  über  alles  liebender  ewig 

dankbarer  Sohn 

Joseph 
Vielleicht  kann  Vater  bei  einigen  Wiener  Agenten  wirken 
u.  ihnen  Försters  Niederträchtigkeit  schildern! 

Nur  den 

Muth  nicht 

verloren  — 

Wer  nur  den 

Lieben  Gott  läßt 

walten. 


Leipzig  den  5.  August  "]"] 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  schreibe  auf  rosigem  Papier  und  das  ist  ein  gutes 
Zeichen.  Gestern  war  ich  also  in  der  Metropole  der  In- 
telligenz. Na  Ihr  habt  ja  schon  die  Correspondenzkarte 
daher  bekommen.  Ich  fuhr  am  Samstag  4  Uhr  Morgens 
von  hier  weg  u.  war  um  yS  Llir  in  Berlin.  Mein  erster 
Gang  war  zum  Agenten  Entsch.  Als  er  den  jungen  Mann 
auf  sich  zukommen  sah,  stand  er  gar  nicht  auf.    So  wie 
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ich  meinen  Namen  nannte  fuhr  er  auf  bot  mir  einen  Stuhl 
an.  Ich  habe  schon  in  Leipzig  die  Ehre  gehabt  Sie  flüch- 
tig zu  sehen.  Es  ist  schön  daß  Sie  sich  einmal  in  Berlin 
sehen  lassen.  Wollen  sich  gewiß  die  Stadt  ein  bischen 
besehen  u.  so  fort.  „Nein  Herr  Entsch  sagte  ich  das 
weniger.  Ich  suche  ein  Engagement.  „Was  ?  der  Günst- 
ling des  Doctor  Förster  sucht  ein  Engagement.  Ja  was 
ist  denn  geschehen  ?"  Nun  erzählte  ich  ihm  alles.  Na 
meinte  er,  Sie  können  gleich  hier  bleiben.  Director 
Rosenthal  sucht  einen  jugendlichen  Helden  u.  Bonvivant. 
Wollen  Sie  nach  Berlin  ?  ans  Stadttheater  ?  Ich  war 
einverstanden  und  die  Sache  war  abgemacht.  Ich  ließ 
ihm  Bild  und  Repertoire  da  u.  er  versprach  mir  mit 
Rosenthal  zu  sprechen.  Heute  Morgen  (Ich  fuhr  gestern 
um  8  Uhr  Abends  von  Berlin  weg  u.  kam  um  1412  Nachts 
hier  an)  wie  ich  aufwache  liegt  schon  der  Contract  vom 
Entsch  da,  ab  ersten  September  auf  ein  Jahr  u  2  Monat 
Ferien  mit  360  Mark  Gage  monatlich  aber  kein  Spiel- 
honorar. —  Von  Entsch  fuhr  ich  direkt  zu  Röder.  Er 
selbst  war  verreist.  Aber  sein  Sekretär  der  Geheimrath 
Engel  hat  eppes  die  Gnade  gehabt  mich  zu  empfangen 
Er  saß  im  Fauteuil  u.  empfing  sehr  herablassend  Er  hat 
doch  ä  roths  Bändel  im  Knopfloch.  So  wie  ich  sagte, 
mein  Name  ist  Kainz,  wiederholte  sich  dasselbe  Spiel 
wie  bei  Entsch.  Ich  erzählte  auch  hier  alles  ausführlich. 
Er  sagte  mir.  Sie  können  gleich  hier  bleiben.  Director 
Claar  vom  Residenztheater  in  Berlin  kommt  in  einer  halben 
Stunde  und  sucht  einen  jugendlichen  Liebhaber.  Sie 
können  mit  ihm  persönlich  unterhandeln.  Auch  dem 
Engel  erzählte  ich  den  ganzen  Hergang  meiner  Entlas- 
sung. Er  sagte,  daß  ihm  Angelo  Neumann  um  einen 
jugendlichen  Liebhaber  geschrieben  hätte.  „Aber" 
sagte  er  weiter  „Du  lieber  Gott  woher  soll  ich  nehmen 
jugendliche  Liebhaber  und  nicht  stehlen  ?  Ich  kann  ihm 
niemand  schicken  als  den   L'Allemand  der  in  Dresden, 


vor  14  Tagen  durchgefallen  ist,  ob  er  in  Leipzig  gefallen 
wird,  weiß  ich  nicht!  Ich  habe  keinen  Andern.  —  Nach 
2  Stunden  kam  Claar  ein  kleiner  liebenswürdiger  Mann 
noch  jung.  Er  sah  mich  u.  wollte  mich  sofort  engagiren. 
Aber  er  meinte  ich  müßte  das  Fach  eines  jugendlichen 
Liebhabers  nicht  allein,  ich  müßte  auch  das  van  Hell'sche 
Fach  z.  B.  Ferreol  Andre  in  der  Fernande;  Rochester 
in  der  Waisen  aus  Lowood  etc.  Das  paßte  mir  natürlich 
nicht  u.  so  schlug  ich  es  sofort  aus.  —  Da  sagte  Engel. 
Kommen  Sie  jetzt  mit  mir  Herr  Kainz,  ich  fahre  jetzt 
zum  Generalintendanten  von  Hülsen  u.  werde  Sie  ihm 
vorstellen  Wenn  er  sie  sieht  engagiert  er  Sie  sofort.  Davon 
bin  ich  überzeugt.  Wir  gingen  also  hin,  trafen  im  Vor- 
zimmer des  Generalintendanten  den  Doctor  Heine  den 
Director  der  Königlichen  Schauspiele,  der  uns  aber  sagte 
daß  von  Hülsen  heute  keine  Besuche  mehr  empfange. 
Engel  sagte  mir  nun  ich  solle  ihm  Photografie  und  Reper- 
toire zurücklassen  er  werde  mich  sowohl  dem  Hoftheater 
in  Berlin  als  auch  dem  in  Meiningen  empfehlen.  Ich  sollte 
ganz  unbesorgt  nach  Leipzig  zurück  fahren.  Er  werde 
alles  in  Ordnung  bringen.  —  Hierauf  fuhr  ich  zu  Drenker 
der  mir  auch  die  schönsten  Hoffnungen  und  Aussichten 
machte  ebenso  Selar  und  Fränkel.  Guten  Muthes  fuhr 
ich  um  8  Uhr  Abends  nach  Leipzig  zurück. 


Leipzig  den  6.  August 

Heute  Morgens  finde  ich  einen  Brief  von  Röder 
sammt  Contract  worin  er  mir  sagt  daß  sich  die  Unter- 
handlungen mit  Hülsen  und  Meiningen  in  die  Länge 
ziehen  falls  mir  daran  läge  sofort  ein  Engagement  zu 
haben  bietet  er  mir  das  Stadttheater  in  Berlin  unter  den- 
selben Bedingungen  an.  Ich  habe  mich  nun  heute  bei 
Küstner   erkundigt.     Er   sagt    mir,    es   sei    ein    brillantes 
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Verhältnis.  Es  wird  bloß  Schauspiel  u.  Lustspiel  cultivirt, 
Operette,  Posse,  gar  nicht.  Zudem  bin  ich  in  Berlin,  wo 
man  mich  sieht  u.  endlich  auch  das  Hoftheater  aufmerk- 
sam wird  wenn  ich  meine  gewissen  Rollen  dem  Intelli- 
genzpublicum  von  der  Spree  einpaarmal  hinlege.  Mir 
gefällt's  in  Berlin  sehr  gut,  was  ich  so  in  dem  einen  Tag 
sah!  Es  ist  kein  Wien,  das  wissen  die  guten  Berliner  jetzt 
schon  selber  aber  immerhin  eine  schöne  Stadt.  Bei- 
liegend der  Contract  den  ich  den  Vater  sofort 
zu  unterschreiben  bitte,  u.  ihn  mir  (umgehend) 

zu   senden!    Aber  umgehend! 

Verzagt  mir  nur  nicht  Kinder.  Ihr  seht  es  steht  bereits 
alles  wieder  gut.  So  wie  ich  in  Berlin  bin.  Kommt  mir 
die  Mutter  nach!  —  Hier  fängt  man  schon  an  meine 
Entlassung  zu  bereuen  —  Grube  spielt  den  Marcus. 
—  Sie  wären  recht  gerne  bereit  mich  zu  engagieren,  wenn 
ich  zuerst  käme  Buchholz  hat  sich  neulich  im  Gasthaus 
geäußert  in  Gegenwart  des  Weiß  der  mir's  wieder  er- 
zählt. „Man  glaubt  nicht  wie  sich  Kainz  schon  hier  im 
Publicum  festgesetzt  hat.  Es  war  ein  grober  Fehler  ihn 
wegzulassen.  Er  verliert  dabei  gar  nichts,  denn  der  Kainz 
ist  kein  Talent  mehr  er  ist  ein  Genie!"  —  Der  Vater 
kennt  den  trockenen  kalten  Buchholz.  —  In  Berlin  soll 
es  bedeutend  billiger  zu  leben  sein,  wie  in  Leipzig  und 
von  Wien  ist  es  auch  nicht  zu  weit  entfernt. 

Also  jetzt  bitte  ich  nochmals  dringe ndst  liebste  Eltern 
schickt  mir  umgehend  den  Contract  wieder,  mit  oder 
ohne  Unterschrift,  aber  nur  umgehend.  Kränkt  u.  sorgt 
Euch  um  mich  keine  Minute!  u.  seid  millionenmal  umarmt 
und  geküßt  von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden 

Josef 
Grüßt  Alles!  !  ! 

Schicke  den  Contract  umgehend. 
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Friedrichsroda  den  20.  August  1877. 

Herzliebste  Eltern! 

Meine  letzte  Postkarte,  schrieb  ich  während  des 
Gabelfrühstücks  im  Bade  Tabartz  um  2  Uhr  also  vor  einer 
Stunde  kamen  wir  an.  Ich  bin  ein  ganz  anderer  Mensch 
Nach  13  Monaten  athme  ich  wieder  Gebirgsluft  u.  was 
für.  Keine  scharfe  Steirische  sondern  milde  Thüringer- 
waldluft. Ihr  solltet  mich  aber  marschieren  sehen. 
Vom  Schwabe  habe  ich  mir  Tornister  ausgeliehen  u. 
mein  übriges  Gepäck  nach  Liebenstein  vorausgeschickt. 
So  trabe  ich  denn  durch  den  idyllischen  prachtvollen 
Thüringer  Wald  wo  man  den  ganzen  Tag  keiner  Seele 
begegnet.  Aber  jeder  Ort  ist  ein  Badeort.  In  Eisenach 
bin  ich  durch  den  Pauliner  mit  Namen  Gutjahr  in  eine 
Familie  eingeführt  worden,  die  mich  aufgefordert  hat 
sie  so  oft  u.  bald  als  möglich  zu  besuchen  u.  die  nächste 
Woche  in  Liebenstein  mich  aufsuchen  wird.  In  Eisenach 
besuchten  wir  die  Wartburg  übernachteten  da  u.  gingen 
dann  durch  wundervolle  Waldschluchten  u.  lachende 
Thäler  über  frische  blumenreiche  Wiesen  aufsteigend 
nach  der  sogenannten  hohen  Sonne  ein  ungefähr  1000  Fuß 
hoch  gelegenes  Gasthaus.  Die  ganze  Gegend  ist  Weima- 
risch. Nachdem  wir  da  kurze  Rast  gehalten  wanderten 
wir  weiter  über  den  Hirschstein  (ein  herrlicher  Aussichts- 
punkt) nach  Ruhla  einem  Marktflecken  u.  Badeort  u. 
mitten  drinnen  überschritten  wir  die  Grenze  nach  Gotha 
Ruhla  ist  ein  sehr  großer  reizend  gelegener  Flecken  den 
ein  schmaler  2  Fuß  breiter  Bach  durchfließt.  Dieses 
Wasser  nun  ist  die  Grenze  zwischen  den  Herzogthümern 
Weimar  u.  Gotha.  Ruhla  ist  also  zu  gleichen  Theilen 
gothaisch  u.  Weimarisch.  Da  sich  aber  der  Bach  in  vielen 
Windungen  durch  den  Ort  zieht  u.  man  ihn  oft  über- 
schreitet so  ist  man  alle  5  Schritte  einmal  in  Gotha  u. 
dann  wieder  einige  Fuß  breit  auf  Weimarischen  Gebiet  es 
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ist  das  zu  komisch.  In  Ruhla  hielten  wir  Mittagsruhe 
u.  schickten  uns  dann  an  den  3000  Fuß  hohen  Inselsberg 
zu  besteigen.  Nach  großer  Anstrengung  (denn  es  geht 
über  Felsen  u.  Gestein  sehr  steil  aufwärts)  langten  wir 
auf  dem  Kulm  an  u.  hatten  den  lohnendsten  Überblick 
über  ganz  Thüringen.  Wir  übernachteten  gestern  da  oben 
u.  fanden  heute  daselbst  Reisegesellschaft  Touristen, 
die  mit  uns  nach  Friedrichsroda  wanderten.  Auf  dem 
Herweg  passirten  wir  den  sogenannten  Thorstein  ein 
pittoreskes  Felsenthor  aus  Porphyrgestein  u.  die  Marien- 
höhle eine  große  sehr  große  Höhle  100  Fuß  tief  unter  der 
Erde.  Ich  habe  mir  ein  großes  Stück  prachtvoll  ausgebil- 
detes Kristall  mitgenommen.  Hier  übernachte  ich  nun 
heute  noch,  u.  fahre  morgen  pr.  Post  nach  Liebenstein. 
Ich  mache  die  Tour  viel  lieber  zu  Fuße,  aber  da  Lieben- 
stein der  besuchteste  eleganteste  Badeort  Thüringens 
u.  zudem  mein  künftiges  Domizil  ist,  kann  ich  doch  nicht 
mit  dem  Ränzel  auf  dem  Rücken  u.  dem  Stock  in  der 
Hand  einziehen.  Ich  kann  es  gar  nicht  fassen  daß  ich  in 
dieser  herrlichen  an  Naturschönheiten  überaus  reichen 
gottgesegneten  Gegend  nun  leben  soll.  Wie  mir  das  Herz 
aufgieng  beim  Anblick  dieses  Landes  mir  der  in  der 
staubigen  unsaubern  Stadt  Leipzig  u.  den  von  Intelligenz 
angekränkelten  verschlossenen  Leuten  selbst  zum  Leip- 
ziger ward.  Ich  kann  mit  dem  Mortimer  ausrufen: 
„Ich  war  elend  u.  gefangen  u  mein  Gefängniß 
sprang  auf  und  frei  auf  einmal  fühlte  sich  der  Geist  des 
Lebens  schönen  Tag  genießend."  Nur  eines  trübt  mär 
diese  schönen  Stunden.  Eure  Abwesenheit.  Könnte  ich 
diese  Fluren  diese  Auen  an  Eurer  Seiten  durchziehen 
dann  wären  diese  Tage  mein  Himmelreich!  Na  vielleicht 
kommt  noch  die  Zeit.  Ich  hoffe  doch  daß  die  Mutter 
mir  nach  Liebenstein  sogleich  folgt  so  bald  da  mein  Los 
entschieden.  Gott  laß  es  gelingen.  Er  wird  es,  denn  ich 
kann  ohne  Selbstüberhebung  sagen,  ich  bin  ein  Mensch, 
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Ferdinand  in  ,, Kabale  und  Liebe" 


der  seine  Werke  u.  Gaben  zu  schätzen  weiß  u.  er  wird 
den  Genuß  derselben  nicht  entziehen  Eurem  Euch  zärt- 
lich liebenden 

Joseph 


Bad  Liebenstein  den  21.  August  1877 
Herzallerliebste  Eltern ! 

Heute  Mittags  um  Yziz  bin  ich  am  Orte  meiner  Be- 
stimmung am  Ziel  meiner  Wanderung  angekommen. 

Ich  mochte  mich  nicht  alsogleich  dem  Director 
Chronegk  vorstellen,  ich  wollte  noch  ein  bischen  Freiheit 
genießen  bevor  ich  wieder  ins  Joch  krieche.  Gutjahr  hat 
sich  heute  von  mir  verabschiedet  nachdem  er  mir  sein 
Geleite  bis  Liebenstein  gegeben  u.  fuhr  nach  Gotha  zu 
seiner  Schwester  wartet  aber  da  blos  eine  Postkarte  von 
mir  ab  um  meinem  Debüt  beiwohnen  zu  können.  Lieben- 
stein ist  der  reizendste  Ort  den  ich  in  meinem  Leben  ge- 
sehen habe.  Eine  Luft  weht  hier  wie  man  sie  kaum 
anderswo  athmet  u.  drum  ist  es  ja  auch  ein  klimatischer 
Kurort.  Es  liegt  in  einem  lachenden  Wiesenthal  ringsum 
von  bewaldeten  Bergen  u.  Hügeln  eingeschlossen  hat 
Stahl  u.  Fichtennadelbäder  u  prachtvolle  Anlagen.  Wenn 
sich  die  Mutter  einmal  vollständig  erholen  will  von  allen 
körperlichen  u.  anderen  Leiden,  so  soll  sie  nachdem  ich 
Euch  von  dem  Erfolg  meines  ersten  Gastspielabends 
benachrichtigt  haben  werde  mir  alsogleich  hierher  nach- 
folgen u.  6 — 8  Wochen  die  Vorzüge  des  hiesigen  Aufent- 
haltes genießen.  Ich  sehe  brillant  aus.  Kober  Character- 
spieler  vom  Hamburger  Thaliatheater  gastiert  hier.  Ich 
kenne  ihn  von  Leipzig  her  wo  er  im  verflossenen  Winter 
auf  Engagement  spielte  aber  mit  Glanz  durchfiel.  Er 
ist  im  selben  Gasthofe  abgestiegen  in  dem  ich  wohne  u. 
wir  sahen  u.  sprachen  uns  heute. 

13     Der  junge  Kaiiu  IQ3 


Er  sagte  mir  daß  er  gehört  habe  ich  werde  am  Sonn- 
tag in  Cabale  u  Liebe  den  Ferdinand  zum  erstenmale 
spielen  Es  treten  in  diesem  Stücke  am  selben  Abend  nicht 
weniger  als  4  Gäste  auf  Ein  Ferdinand  (ich)  ein  Wurm 
(Kober)  eine  Milford  u.  eine  Luise  deren  Namen  mir  noch 
unbekannt  sind. 

Ich  war  jetzt  auf  einen  Akt  lang  im  Theater.  Es 
sieht  im  Innern  gerade  so  aus  wie  das  Residenztheater  in 
Wien  auch  die  Bühne  ist  nicht  größer  u.  nicht  höher. 
Aber  man  findet  die  Haute  volee  Liebensteins  hier  ver- 
sammelt. Auch  der  Herzog  hat  es  heute  besucht  doch  sah 
ich  ihn  nicht.  Die  Kräfte  sind  was  ich  so  in  dem  einen 
Akt  sehen  konnte  alle  mittelmäßig  aber  durchweg 
sehr  hübsche  Leute.  Die  Costüme  sind  natürlich  grandios 
ebenso  Decorationen  u.  Aleublement.  Auch  das  Zu- 
sammenspiel ist  vortrefflich. 

Ich  befinde  mich  jetzt  sehr  wohl.  Diese  3tägige  Fuß- 
parthie  hat  mir  sehr  wolgethan.  Dieses  Thüringen  ist 
doch  ein  herrhches  Land.  Dadurch  daß  es  in  so  kleine 
Herzog  u.  Fürstenthümer  zerfällt  wurde  es  seinen  souve- 
ränen Herren  möglich  den  ganzen  Thüringer  Wald  in 
einen  Park  umzuwandeln  wie  man  ihn  nicht  mehr  findet. 
Es  hatte  eben  keiner  \iel  Arbeit.  Es  giebt  ja  darunter 
Ländchen  die  nicht  viel  größer  sind  als  der  Dornbacher 
Wald.  Wie  ich  mich  jetzt  schon  auf  einen  Brief  von  Euch 
freue,  das  kann  ich  nicht  beschreiben.  Laßt  nur  recht 
bald  von  Euch  hören  wie  es  Euch  geht  wie  Ihr  lebt  wie 
Ihr  ausseht.  IVIeine  Karten  habt  Ihr  wohl  alle  bekommen 
Wenn  Ihr  mir  schreibt  so  adressirt  wie  folgt: 

Jos.  Kainz,  Bad  Liebenstein.  Aschermanns  Hotel. 
Herzogthum  Sachsen  Meiningen 

Ihr  müßt  ausdrückhch  ,,Bad"  schreiben  denn  es 
giebt  in  Thüringen  noch  mehr  Liebenstein. 

Es  ist  so  ein  Badeort  wie  Kieferthal  im  „Schritt  vom 
Wege",  ich  werde  daran  jede  Minute  erinnert.  Geht  man 
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auf  der  sogenannten  Trinkpromenade  spazieren,  so  er- 
kennt man  auf  hundert  Schritte  den  Badearzt  u.  den  Com- 
missär  Die  Reihen  der  zum  Badegebrauch  verurtheilten 
musternd,  schreiten  sie  mit  Selbstbewußtsein  einher 
bald  bei  diesem  bald  bei  jenem  Stehen  bleibend  bald  da 
bald  dorthin  grüßend.  —  „Guten  Morgen  Herr  Commer- 
zienrath!  Wie  geruht?"  —  ,, Danke!  so.  so."  „Wie 
stehts  mit  dem  Magen?"  —  Schlecht!  furchtbares  Drük- 
ken"  —  Oho!  was  haben  sie  zum  Wasser  gegessen? 
„Eine  unschuldige  Semmel!  —  „Da  haben  wirs!  Die  un- 
schuldige Semmel!  das  reine  Gift?  u.  s.  w.  u.s.  w.!  —  Das 
reine  Theater  mußte  ich  unwillkürlich  ausrufen  als  ich  das 
Treiben  sah. 

Morgen  früh  stelle  ich  mich  dem  Director  Chronegk 
vor.  Von  dem  werde  ich  natürlich  näheres  erfahren,  das 
ich  Euch  dann  selbstverständlich  sofort  mittheile. 

Für  jetzt  —  lebt  wohl!  Schreibt  mir  recht  bald! 
Vor  allem  ob  die  Mutter  mit  meinem  Vorschlage  ein- 
verstanden ist!  Noch  einmal  lebt  wohl  nehmt  Millionen 
Küsse  u.  Umarmungen  von  Eurem  Euch  über  alles 
liebenden  dankbaren  Sohne 

Joseph 


Bad  Liebenstein  den  27.  August  1877 

Herzallerliebste  Eltern ! 

Ich  bin  herzogl.  Meiningen'scher  Hofschauspieler! 
(mit  360  Mark  Monatsgehalt  in  Meiningen  und  720  Mark 
Gage  auf  Gastspielen  mit  freien  Reisekosten.  6  Wochen 
Urlaub  jährlich  und  einen  Sommeraufenthalt  der  seines 
Gleichen  an  Schönheit  sucht.)  Beiliegend  ein  Bild  davon. 
Es  ist  das  Bad  Liebenstein  das  Dach  worauf  ein  Kreuz 
ist  ist  der  Musentempel,  der  innen  genau  so  aussieht 
wie  das  Residenztheater  in  Wien.   Rechts  davon  der  kleine 
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Säulentempel  sind  die  Stahlquellen  darüber  das  Kurhaus. 
Nun  zu  den  Nachrichten.  —  Am  letzten  Mittwoch 
stellte  ich  mich  dem  Director  Chronegk  vor.  Es  ist  ein 
liebenswürdiger  sehr  ruhiger  Mann  ungefähr  am  Ende 
der  Dreißiger.  Er  zeigte  mir  an  daß  am  nächsten  Sonn- 
abend die  erste  Probe  von  Kabale  u.  Liebe  sei  in  der  ich 
den  Ferdinand  spielen  werde.  Am  Sonnabend  gieng 
ich  denn  mit  sehr  schwerem  Herzen  zur  Probe;  ich  hatte 
vorher  eine  Clavigo  Vorstellung  gesehen  und  konnte 
darnach  beurteilen  in  welch  ein  vorzügliches  Ensemble 
ich  da  komme.  Die  erste  Probe  gieng  ohne  besondere 
Ereignisse  vorüber.  Nur  sah  man  schon,  daß  die  Louise 
und  die  Milford  schrecklich  sind.  Mit  meinen  zukünf- 
tigen Collegen  stand  ich  nach  einer  halben  Stunde  auf 
dem  besten  Fuß.  L  m  5  L'hr  Nachmittags  war  die  zweite 
Probe  angesetzt  u.  auf  diese  sollten  der  Herzog  und  die 
Freifrau  kommen.  Allgemeine  Panique.  Aber  er  wurde 
unwohl  u.  kam  nicht.  Wir  probirten  bis  um  ^-oio  Uhr 
u.  nun  gings  zu  Bette.  Am  andern  Morgen  kam  Gutjahr 
der  meinem  Debüt  beiwohnen  wollte  und  die  Schwester 
Holsteins  in  der  gleichen  Absicht.  Das  Costüm  war 
prachtvoll;  ich  bekam  alles  geliefert  sogar  die  Wäsche. 
Nur  waren  keine  Stiefel  für  meinen  Fuß  da  unter  ethchen 
und  20  Paaren  waren  alle  zu  groß.  Ich  spielte  also  in 
meinen  eigenen.  Was  soll  ich  Euch  viel  erzählen.  Der 
Herzog  war  anwesend,  das  Theater,  wie  es  sich  in  einem 
großen  Badeort  von  selbst  versteht  mit  Menschen  aus 
aller  Herren  Länder  überfüllt,  und  ich  \\airde  6  mal 
gerufen.  Nach  dem  zweiten  Akt  applaudirte  der  Herzog 
in  seiner  Loge  wie  rasend.  Heute  bestellte  mich  Chronegk 
zu  sich  u.  erklärte  mir  da  in  äußerst  liebenswürdiger 
Weise,  daß  ich  engagirt  sei  für  ausgesprochenes  i.  Fach. 
Ich  müßte  schon  auf  den  Gastspielen  in  Dresden  den 
Lorenzo  im  Kaufmann  von  Venedig  spielen  sollte  mir 
daraus  nichts  machen,  wenn  ich  auf  den  jetzigen  Gast- 
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spielen  weniger  beschäftigt  wäre,  da  die  Rollen  schon 
meistentheils  besetzt  sind.  Ich  müßte  jedoch  gewärtig 
sein,  alle  Tage  einzuspringen  in  den  i.  Rollen.  Er  sagte 
mir  ein  2tes  Gastspiel  wäre  nach  diesem  unnötig  er  werde 
mir  aber  nichts  destoweniger  es  so  anrechnen  als  ob  ich 
2  mal  gespielt  hätte  u.  mir  für  jeden  Abend  morgen 
100  Mark  im  ganzen  also  200  Mark  auszahlen  lassen. 
(Hast  das  coulant!?  beinahe  so  wie  bei  Förster:)  Er 
sagte  mir,  ich  hätte  eine  Gage,  wie  sie  in  Meiningen 
noch  kein  jugendlicher  Liebhaber  gehabt  hätte.  Ich 
müßte  bedenken  daß  ich  alle  halbe  Monat  auf  den  Gast- 
spielen 300  Mark  verdiente.  Also  vom  15.  September 
bis  zum  I  Dezember  ein  Gehalt  von  1800  Mark  verdiente. 
Er  schloß  endlich,  mit  den  Worten:  ,,Ünd  so  freue  ich 
mich  unendlich  Sie  als  den  Unseren  begrüßen  zu  können" 
Mir  wurde  sogleich  von  allen  Seiten  gratulirt,  u.  ich  werde 
morgen  wahrscheinlich  nach  Meiningen  abreisen.  Am 
I.  September  beginnen  da  die  Proben  und  am  10.  Sep- 
tember gehts  nach  Dresden.  Dorthin  soll  dann  die  Mut- 
ter kommen.  Heute  kann  ich  Euch  nicht  mehr  schreiben 
(die  glücklichen  Ereignisse  der  letzten  Tage,  der  große 
Wechsel  meines  Schicksals  dringt  zu  heftig  auf  mich  ein. 
Ich  habe  meine  Gedanken  nicht  beisammen.  Ich  muß 
hinaus  in  die  freie  Natur  u.  dort  dem  danken  der  das 
größte  Unglück  zum  Glücke  der  Alles  zum  Guten  wendet) 
Mir  fängt  an  vor  mir  selber  zu  grauen. 

Ich,  der  ich  so  leichtsinnig  war  in  Leipzig  meine  Ent- 
lassung zu  begehren  ohne  etwas  Anderes  in  der  Tasche 
zu  haben,  habe  ich  3  Wochen  darauf  ein  Engagement, 
das  seines  gleichen  sucht.  Noch  etwas  ist  geschehen, 
das  mich  beinahe  abergläubisch  machen  könnte.  So  lange 
ich  in  Leipzig  bin  war  kein  Feuer  und  den  Tag  vor  meiner 
Abreise  brennt  das  große  Dianabad  in  meiner  nächsten 
Nähe  ab.  Ist  das  nicht  grauslich  ?  —  Na,  morgen  wenn 
ich  mehr  gesammelt  bin,  schreibe  ich  Euch  mehr.    Jetzt 
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lebt  wohl.  (Holstein  hat  mir  geschrieben,  daß  Vater 
leidend  war)  Schreibt  doch  um  Gotteswillen  sogleich 
was  daran  ist! 

Es  küßt  und  grüßt  Euch  millionen  mal  Euer  ewig 
dankbarer  grausam  glücklicher 

Josef 


Meiningen  9/I.  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Ihr  könnt  Euch  meine  Freude  vorstellen!  Mit  Eurem 
Brief  zugleich  kam  einer  von  der  Kupfer  den  ich  Euch 
hier  beilege  Dem  Dingelstedt  habe  ich  so  geantwortet 
wie  es  mir  die  Kupfer  vorschreibt.  Den  Brief  hat  er  be- 
reits, bin  sehr  neugierig  wie  die  Antwort  ausfallen  wird. 
Ich  glaube  jedenfalls,  daß  Lewinsky  die  Veranlassung 
dazu  gab.  Vorgestern  spielte  ich  den  Brackenburg  mit 
viel  Glück  u.  tags  darauf  sagte  die  alte  Bruckmüller  zu 
mir  (die  mit  Lewinsky  sehr  intim  ist)  ,,Herr  Kainz 
ich  sehe  Sie  noch  als  Kosinky  am  Burgtheater!"  Ich  hielt 
es  für  ein  leeres  Compliment.  Aber  der  Brief  der  Kupfer 
belehrte  mich  eines  besseren.  Ich  glaube  nicht  an  die 
Realisierung  dieser  Angelegenheit  Am  wenigsten  glaube 
ich  es,  daß  man  mich  von  hier  gutwillig  weggehen  läßt. 
Man  behandelt  mich  hier  wie  ein  weiches  Ei.  Sie  wissen 
zu  gut,  was  sie  an  mir  haben.  Neues  gibt  es  gar  nicht. 
Ich  bin  nicht  viel  beschäftigt  man  läßt  mir  Zeit  um  den 
Prinzen  von  Homburg  zu  studieren.  Ich  bin  gesund 
u.  es  geht  mir  ganz  gut.  Wie  geht  es  Euch  ?  Seid  Ihr  ge- 
sund ?  Was  macht  Eure  Calamität  ?  Ich  habe  auch  viel 
Ausgaben  gehabt  zu  Neujahr  Von  der  Spitzeder  habe 
ich  eine  Photografie  bekommen,  von  Schwabe's  u.  meinen 
Leipziger  Collegen  Karten  von    (Schluß  fehlt.) 
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Meiningen,  den  23/I.  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  endlich  erhielt  ich  von  Baron  Dingelstedt 
Antwort  u.  zwar  erwünschte  Antwort.  Beiliegend  sein 
an  mich  gerichtetes  Schreiben.  Ich  bin  auf's  äußerste 
erfreut  darüber  nicht  bloß  über  den  Inhalt,  sondern 
auch  über  die  Form  desselben.  Schon  die  Adresse  ist 
sehr  schmeichelhaft.  Sie  lautet  wörtlich:  Sr.  Wolg. 
Herrn  Jos.  Kainz  ,, dramatischer  Künstler,  u.  Mitglied 
d.  etc.  etc.  Nun  so  wollen  wir  denn  die  Zeit  bis  zum 
April  noch  geduldig  abwarten.  Warst  Du  schon  bei  der 
Kupfer?  Morgen  werde  ich  Ihr  schreiben,  vielleicht 
schon  heute  d.  h.  den  Dank  für  Ihre  Verwendung  u.  den 
Antrag  hat  sie  gleich  nach  Empfang  Ihres  Briefes  von 
mir  erhalten.  Nur  vor  Allem  Discretion  bewahren.  — 
Vorgestern  hatten  wir  die  Räuber  neu  inscenirt  mit  neuen 
Costümen  (in  Roccoco.)  kurz  so  wie  wir  sie  auf  dem  Gast- 
spiele geben  werden.  Beinahe  ungestrichen.  Wir  hatten 
schon  die  ganze  Woche  vorher  rasende  Proben  davon, 
die  der  Herzog  leitete,  s.  z.  B.  probirten  wir  an  2.  Ver- 
wandlungen von  1/25  Uhr  Nachmittags  bis  ii  Uhr  Abends. 
Es  war  entsetzlich.  Am  Abend  der  Vorstellung  spielten 
wir  von  y,?  bis  Y^iz  Uhr  Nachts.  Extrazüge  kamen 
von  allen  Weltgegenden  u.  brachten  im  ganzen  500 
Fremde.  Das  Haus  war  ausverkauft  u.  ebensoviele  als 
drinnen  waren  wurden  wegen  Mangel  an  Platz  wieder 
weggeschickt.  Kober  spielte  den  Franz  Nesper  den 
Karl  ich  den  Kosinsky  u.  die  Bittner  die  Amalia.  Ich  hatte 
wiederum  einen  sehr  schönen  Erfolg  mit  meiner  Rolle. 
Die  Baronin  ließ  mir  neulich  durch  Chronegk  sagen, 
ich  sollte  nichts  Arges  drüber  denken,  daß  ich  schon  so 
lange  nicht  aufs  Schloß  beordert  wurde.  Sie  habe  jetzt 
sehr   viel   mit   der   Bittner  u.   der   Grunert   zu   thun   u. 
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mit  meinem  Prinzen  von  Homburg  giengs  ohnedem  über 
alles  Erwarten  gut.  Na  liebste  Eltern  habe  ich  erst  ein- 
mal mit  dem  Prinzen  von  Homburg  Beifall  in  Berlin 
erlangt,  so  kann  ich  mit  Dingelstedt  dann  schon  ein 
festeres  Wort  reden,  denn  an  dieser  schwierigen  Rolle 
haben  sich  die  größten  Künstler  das  Genick  gebrochen 
für  Sonnenthal  selbst  war  es  eine  harte  Nuß.  —  Dein 
Anerbieten  liebstes  Mütterchen  die  4.0  Mark  auf  den 
nächsten  Ersten  behalten  zu  dürfen  nehme  ich  dankbarst 
an.  Vor  einigen  Tagen  kam  ganz  wie  vom  Himmel  ge- 
fallen, der  Steuerbote  der  Stadt  Meiningen  und  begehrte 
sehr  höflich  für  die  Zeit  vom  15.  September  bis  31  De- 
zember des  Jahres  1877  18  Mark  Umlagesteuer!  Das  ist 
ja  entsetzlich.  Nicht  genug  daß  mir  alle  Monat  5  Mark 
Staatssteuer  abgezogen  werden,  nein  ich  muß  auch  jetzt 
noch  alle  Vierteljahre  18  Mark  der  Stadt  Meiningen 
in  den  dreckigen  Rachen  schieben.  Ich  bezahle  jetzt 
im  ganzen  132  Mark  Steuer  jährlich  in  Leipzig  habe  ich 
mit  sammt  der  Kirchensteuer  nicht  mehr  als  höchstens 
50  bezahlt.  Du  sprichst  die  Vermuthung  aus  daß  ich 
wenig  esse.  Im  Gegentheil  das  kostet  mich  das  meiste 
Geld.  Man  sieht  mir  immer  mit  Vergnügen  essen  zu. 
Der  Wirth  schiebt  mir  auch  immer  die  besten  Bissen  zu. 
Vom  Rindfleisch  bekomme  ich  täglich  das  schönste  Stück 
Beinfleisch  u.  vom  Compot  immer  eine  Schüssel  extra. 
Es  geht  mir  sonst  ganz  gut.  Ich  bin  nur  wenig  beschäf- 
tigt Es  ist  auch  nicht  anders  möglich,  wenn  alle  2ten  Tag 
nur  gespielt  wird.  Ich  beziehe  jetzt  im  selben  Haus 
dieselbe  Wohnung  im  2.  Stock.  Es  ist  mir  unten  zu  kalt. 
auch  fürchte  ich  mich  immer  daß  mir  jemand  zum 
Fenster  herein  steigt.  Die  Wohnung  im  2ten  Stock  ist 
genau  dieselbe.  So  liebste  Eltern  nun  habe  ich  Euch 
wieder  Alles  geschrieben.  Den  Brief  Dingelstedt's  schickt 
mir  gleich  wieder  retour  aber  vergeßt  mir  nicht 
darauf.     Schreibt    bald   u.  viel    Und   seid   Millionenmal 
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geküßt   u.  gegrüßt  von  Eurem  Euch   über   alles   lieben- 
den Sohne 

Joseph 
Wie   geht   es   Euch   mit   der   Gesundheit  ?     Das   ist   die 
Hauptsache.    Schreibt  bald! 


Meiningen  am  13/2.  78. 

Herzallerliebste  Eltern ! 

Vor  einigen  Tagen  entschuldigte  sich  Chronegk 
bei  mir  wegen  der  Romeogeschichte.  Er  sagte  mir,  daß 
ich  den  Romeo  noch  nicht  gespielt  hätte  so  glaubte  der 
Herzog  würde  es  mir  mehr  schaden,  als  nützen,  ihn  in 
der  kurzen  Zeit  zu  lernen  u.  mit  zwei  Proben  zu  spielen 
Gestern  waren  wieder  einmal  zur  Abwechselung  die 
Räuber  von  einem  gewissen  Friedrich  Schiller.  Ich 
spielte  natürlich  wieder  den  Kosinsky  Ein  Herr  Dr.  Li- 
taschi  von  Mainz  den  Karl.  Er  fiel  durch.  Wir  haben 
zusammen  bei  Laube  am  Stadttheater  Probe  gespielt  u, 
erinnerten  uns  auch  beide  daran.  Am  15.  April  geht  es 
nach  Berlin  auf  6  Wochen,  dann  ein  Monat  nach  Frank- 
furt und  I  Monat  nach  Cöln.  Nach  Liebenstein  gehts 
wahrscheinlich  in  diesem  Jahr  gar  nicht;  uns  ist  es  sehr 
angenehm,  wir  gastiren  statt  dessen  und  bekommen  ein 
Monat  oder  gar  sechs  Wochen  länger  doppelte  Gage. 
Dann  sind  jedenfalls  14  Tage  oder  3  Wochen  Ferien  und 
es  beginnt  das  Herbstgastspiel,  das  ich  hoffentlich  nicht 
mehr  mitmachen  werde.  Tartüffe  und  „der  zerbrochene 
Krug"  von  Kleist  fallen  auf  dem  Gastspiel  weg.  Dafür 
wird  das  Wintermärchen  von  Shakespeare  studirt  Ich 
spiele  darin  die  reizende  Rolle  des  Florizel.  Ich  studire 
jetzt  sehr  fleißig  für  den  Fall  daß  ich  dem  Dingelstedt 
etwas  zur  Probe  spielen  müßte.  Lewinsky  kommt  nächster 
Tage  nach  Meiningen.    Weßhalb,  weiß  niemand.    Er  ist 
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jetzt  in  Cöln  bei  seiner  Frau  und  wird  sich  jedenfalls 
hier  aufhalten,  denn  er  hat  ein  Zimmer  bei  Culmbacher 
bestellt.  Na  wir  werden  ja  sehen.  Ich  bin  gesund  Ich 
esse  trinke  u.  schlafe  gut,  und  freue  mich  wie  ein  Schnee- 
könig, daß  Vater  ebenso  fidel  u.  lustig  ist.  Er  kommt 
doch  hoffentlich  um  Preisermäßigung  für  mich  auf  der 
Knöpferlbahn  ein  wenn  ich  zur  Stellung  nach  Wien  kom- 
men muß.  Hier  in  Meiningen  ist  Bein  u.  Stein  gefroren. 
Ich  bin  fleißig  auf  dem  Eis.  Ich  bin  nämlich  ein  sehr 
guter  Läufer  geworden  und  die  Bewegung  thut  mir 
wohl.  Auch  mache  ich  Parthieen  auf  die  nächsten  Berge. 
Durch  meine  Stiefel  und  meinen  Menzikoff  bin  ich  gegen 
Sturm  und  Nässe  geschützt  und  kann  ungeniert  bis  an 
die  Kniee  in  Schnee  waten.  Habt  Ihr  die  neuesten 
,, Leipziger  Nachrichten"  von  Schwabe  bekommen,  wo 
das  von  mir  drinsteht  ?  Rüffer  hat  einen  brillanten  Artikel 
gegen  die  Theaterfreunde  geschrieben  und  in  demselben 
so  ein  lo  Zeilen  über  mich.  Es  hat  mich  sehr  gefreut. 
Morgen  fährt  die  Wessely  nach  Wien.  Vater  wird  doch 
ins  Theater  gehen  und  sie  ansehen.  Ich  bin  sehr  neugierig 
auf  den  Erfolg.  Ich  glaube,  sie  schlägt  unbedingt  durch! 
Wie  geht  es  denn  in  Wien  zu.  Schreibt  recht  bald  u.  recht 
viel.  Jetzt  gehe  ich  Abendbrot  essen  also  lebt  tausendmal 
wohl,  schreibt  mir  recht  bald  u.  recht  viel  und  seid  Mil- 
lionenmal geküßt  von  Eurem  Euch  über  Alles  liebenden 
zufriedenem  Sohne 

Joseph 


Berlin  am  29/4.  78. 

Herzallerliebste  Eltern! 

Berhn  ist  ein  heißes  elendes  langweiliges  monotones 
Hundenest.  Ich  verkrieche  mich  die  6  Wochen  in  meine 
Wohnung  und  gehe  nicht  wieder  heraus,  als  bis  zur  Abreise. 
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Am  29.  war  um  5  Uhr  Nachmittags  Probe.  Heute  mor- 
gens um  10  Uhr  die  zweite  In  einer  Stunde  also  um  5  Uhr 
die  dritte  u.  letzte  Probe  von  den  Räubern.  Es  wird  dar- 
auf gerechnet  daß  wir  es  14  Tage  lang  spielen  werden. 
Ich  werde  Chronegk  jedenfalls  ersuchen,  daß  mich  Küchen- 
meister als  Kosinsky  einigemale  ablöst.  Prasch  hat  ein 
Engagement  am  Frankfurter  Stadttheater  von  Herbst 
ab  angenommen.  Wie  Chronegk  sagte,  wird  kein  anderer 
für  ihn  engagirt  sondern  die  durch  ihn  frei  werdenden 
Rollen  habe  ich  zu  übernehmen.  Es  sind  sehr  schöne 
darunter  als  Melchthal,  Roller  in  den  Räubern  Mortimer, 
Bourgognino  im  Fiesko  etc.  etc.  Küchenmeister  sagte 
mir,  er  wisse  es  bestimmt  durch  Chronegk,  daß  wir  im 
Herbst  nach  dem  Süden  ziehen  Prag,  Wien  und  Pest. 
Auch  werden  wir  jedenfalls  für  die  4  Wochen  in  Lieben- 
stein beurlaubt  werden.  Ich  reise  dann  natürlich  von 
Frankfurt  direct  nach  Passau.  Dort  erwartet  Ihr  mich 
wie  verabredet,  natürlich  mit  der  Tante  u.  Riesa  u.  viel- 
leicht kann  Onkel  Toni  auch  dabei  sein.  Dann  per  Dampf- 
schiff nach  Pächlarn  u.  von  da  nach  Mariazell.  In  die 
ewig  grüne  Steyermark.  Das  soll  ein  Leben  werden. 
Eine  herrliche  u.  äußerst  nothwendige  Entschädigung 
für  die  entsetzlichen  Tage  die  ich  gezwungen  bin,  in  dem 
langweiligen  Berlin  zu  verleben.  Wie  geht  es  Euch  Allen. 
Ich  werde  sehr  oft  schreiben,  denn  von  morgen  ab 
bin  ich  bloß  nur  Abends  beschäftigt.  Proben  zum  Hom- 
burg dürften  meiner  Berechnung  nach  erst  wieder  den 
12.  oder  13.  beginnen;  vielleicht  noch  später.  Ich 
habe  beinahe  Heimweh  nach  Wien,  und  bin  in  furchtbar 
schlechter  Laune.  Gesund  u.  wohl  bin  ich  esse  viel,  schlafe 
vorzüglich.  Meine  Collegen  sagen  mir  ich  hätte  noch  nie 
so  wohl  ausgesehen  als  jetzt.  Zu  Mittag  esse  ich  alle  Tage 
anders  wo.  Einmal  war  ich  im  Rathskeller,  daselbst  ißt 
man  vorzüglich  u.  nicht  zu  theuer  ä  la  carte,  nur  ist  es 
meiner  Wohnung  zu  sehr  entlegen. 
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Wir  haben  hier  eine  entsetzliche  Hitze  schon  20 
bis  25  Grade.  Wenn  ich  nicht  so  eine  \Manderschöne 
Wohnung  hätte  müßte  ich  in  diesem  Neste  verzweifeln. 
\^'enn  ich  u.  Küchenmeister  nichts  zu  thun  haben,  dann 
setzen  wir  uns  zusammen,  trinken  bayrisch  Bier  u. 
schimpfen  über  Berlin.  Er  lamentiert  um  Dresden, 
ich  um  Wien.  Nun  kommt  eine  Frage  auf  die  Ihr  mir 
sogleich  die  Güte  haben  müßt  zu  antworten  Ist  es  mög- 
lich, daß  ich  die  30  Gulden  für  den  Anzug  erst  am  sech- 
zehnten schicken  kann  ?  Es  wäre  mir  leichter,  denn  man 
hat  die  ersten  Tage  in  einer  fremden  Stadt  unvorher- 
gesehene Ausgaben,  u.  ich  möchte  mich  nicht  ganz  aus- 
geben. Schreibt  mir  das  sogleich.  Liebstes  Mütterchen. 
So  jetzt  muß  ich  auf  die  Probe  gehen.  Also  lebt  millionen- 
mal  wohl.  Ich  küsse  Euch  im  Geiste  tausendmal  als  Euer 
Euch  über  Alles  liebender 

Joseph 
Viele  Küsse  u.  Grüße  an  Risa  die  kleine  Hexe  soll  mir 
schreiben.    Ich  werds  auch  thun.   Bitte  entschuldigt  mich 
bei  der  Kupfer,  daß  ich  sie  vor  meiner  Abreise  nach  dem 
Gottverlassenen  Berlin  nicht  mehr  besucht  habe. 

Euer  Joseph 


Berlin  am  i.  May  1878. 

Herzliebste  Eltern! 

Heute  Abend's  die  Räuber.  Ich  spiele  wie  Ihr  ja 
wißt  den  Kosinsky.  Wir  hatten  gestern  Abends  noch  eine 
fast  die  Kräfte  Aller  aufreibende  Probe,  der  Barnay 
(der  .  .  .  gastirt  soeben  in  Berlin)  u.  ein  Rezensent 
der  Berliner  Presse  beiwohnten.  Sie  dauerte  von  5 — Yziz 
Uhr  Nachts.  Heute  steht  eine  beißende  Notiz  im  hiesigen 
Tageblatt.  Wie  ich  mir  denke,  jedenfalls  von  dem  Saphir 
Berlins  dem  .  .  .  Blumenthal.    Es  heißt,  man  möge  sich 
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in  Frankfurt  nicht  wundern,  wenn  den  Meiningern  dieß- 
mal  außerordentliche  Lobpsalmen  gesungen  werden 
würden  denn  ein  dortiger  Reporter  habe  von  dem  herzog- 
lichen Theaterdirector  einen,  ich  weiß  nicht  wie- 
genannten Orden  erhalten!  Das  verursache  den  ver- 
schiedenen Berliner  Winkelreportern  solche  Knopfloch- 
schmerzen, daß  alle  bemüht  sein  werden,  die  Leistungen 
der  Meininger  Hofbühne  aus  der  ,, Vogelperspektive  zu 
betrachten,  in  welcher  ja  alles  schöner  u.  glanzvoller 
(weil  entfernter)  aussieht."  —  Ich  kann  beim  besten 
Willen  eine  kleine  Schadenfreude  nicht  unterdrücken, 
denn  es  werden  einige  unserer  Mitglieder  wirklich  dauer- 
hafte Arbeiten  liefern,  als  da  sind  Fr.  Bittner  =  LTn- 
natur  (Amalia  Hermione,  Bertha)  Herr  Nesper  =  Schlage- 
todt  (Jaromir,  Carl  Moor,  Kurfürst  Leontes)  u.  noch 
verschiedene  andere  Richards  und  Rückerts  etc.  etc. 
Sehr  gespannt  bin  ich  jetzt  schon  auf  unser  Wiener  Gast- 
spiel, w-enn  wir  wirklich  die  Frechheit  besitzen  sollten 
dort  zu  concertieren. 

Ich  befinde  mich  in  Körperlicher  Hinsicht  sehr  wohl. 
zA.ber  meine  schlechte  Laune  nimmt  in  dieser  großen 
Weltcloake  eher  zu  als  ab. 

Indeß  studire  ich  sehr  fleißig  u.  werde  ihnen  wahr- 
scheinlich heute  an  behmische  Wenzel  hinhaun,  daß  be- 
dalkete  in  Dreck  u.  Intelligenz  halb  verstickte  Berliner 
spitzen  werd'ns.  Vor  einigen  Tagen  war  am  hiesigen 
Hoftheater  eine  Räubervorstellung.  Neu  in  Scene  gesetzt 
u.  in  Roccoco.  Es  soll  ganz  scheußlich  gewesen  sein.  Na 
wir  werden  ihnen  auf  die  Herausforderung  (weiter  w^ar 
es  ja  nichts),  heute  Abend  jedenfalls,  eine  blutige*)  Ant- 
wort geben. 

Meinen  sehnlichst  erwarteten  Sommeranzug  habt  Ihr 
ja  wahrscheinlich  schon  aufgegeben,  wenn  Ihr  dieses 
Schreiben  erhaltet,  denn  meiner  Rechnung  nach  muß 
morgen   früh  meine  Adresse  in  Euren  Händen  sein.    So 
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jetzt  lebt  wohl.  Ich  umarme  u.  küsse  Euch  im  Geist  viele 
tausendmal  als  Euer  Euch  über  alles  liebender 

Meininger  Seppel 
Viele  Grüße  u.  Küsse  an  Risa  Tante  u.  Großmutter. 
Schreibt  bald !    Wie  gehts  Euch  ?    Seid  Ihr  gesund  ?    Ist 
Mutter    in    Klosterneuburg  ?     Wie    gehts    der    Tante  ? ! 
Tausend  Küsse! 

Joseph 
*)  Sehr  doppelsinnig 

Anmerkung  des  Setzers. 


Berlin  den  2.  May  78. 
Herzliebste  Eltern! 

Gestern  Abend  vor  beinahe  ausverkauftem  Hause 
die  Räuber.  Meine  Kritik  darüber  ist  in  kurzen  Worten 
folgende.  Nesper  als  Carl  unter  aller  Kanone.  Kober 
als  Franz,  mittelmäßige  Leistung.  Er  gab  was  er  hatte 
u.  ihm  seine  Himmelangst  gestattete  zu  geben.  Fr. 
Bittner  als  Amalia  besser  als  je.  Das  will  aber  gar  nichts 
sagen.  Es  war  ihr  Spiel  noch  immer  schlecht  genug. 
Die  Ensemblescenen  wie  immer  vorzüglich.  Das  Publi- 
cum in  sehr  guter  Stimmung.  Man  applaudirte  viel.  — 
Ich  wurde  nach  meiner  Cosinsky  Scene  stürmisch  gerufen. 

Chronegk  ersuchte  uns  alle  wir  möchten  nach  der 
Vorstellung  säm.mtlich  zum  Hofrestaurant  Klette  kommen 
(sein  Local  befindet  sich  meinem  Hotel  gegenüber) 
weil  dort  Frenzel  anwesend  sein  würde.  Dr.  Frenzel 
ist  der  erste  Rezensent  Berlins  (Nationalzeitung)  man 
kann  wohl  sagen  der  bedeutendste  u.  gescheidteste  unter 
allen  die  wir  in  Deutschland  u.  Österreich  haben.  Er 
ist  ein  Liebhng  des  Herzogs  u.  war  derjenige  Mann, 
der  ihn  dazu  bewegte  sein  Hoftheaterensemble  in  die 
Welt  gastieren  zu  schicken. 
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Wir  kamen  in  das  genannte  Local,  wo  es  nebenbei 
gesagt  furchtbar  schlecht  u.  immens  theuer  war  und 
wurden  dem  Herrn  sämmtlich  vorgestellt.  Ich,  der  ich 
wie  Ihr  wißt  eine  angeborene  Antipathie  gegen  alles 
ungenießbare  Federvieh  habe  (sei  es  nun  männlichen 
oder  weiblichen  Geschlechts)  setzte  mich  in  respectvoller 
Entfernung  von  dem  gleich  einem  Wunderthier  an- 
gestaunten Mann  und  kümmerte  mich  weiter  gar  nicht 
um  ihn.  Aber  der  kleine  Herr  machte  sich  baldigst 
.  .  .  höchst  unvortheilhaft  bemerkbar,  von  den  ihm  zu- 
nächstsitzenden um  seine  Meinung  befragt,  zog  er,  mit 
unbeschreiblicher  Unfehlbarkeit  im  Ton,  die  eines  Papst 
Leo  würdig  gewesen  wäre  über  die  ganze  Vorstellung 
her.  Und,  der  großmäulige  Chronegk  ?  —  Er  saß  da 
u.  hörte  mit  einer  Miene  zu,  die  ungefähr  ein  Schul- 
junge zieht  wenn  ihm  sein  Professor  vor  der  ganzen 
Classe  einen  tüchtigen  Verweis  wegen  einer  schlechten 
Schularbeit  giebt.  —  Man  kann  Frenzein  nicht  nachsagen, 
daß  er  mit  Arroganz  oder  Anmaßung  plapperte  nein  er 
sprach  sehr  ruhig  u.  kalt  nur  mit  riesigem  Selbstbewußt- 
sein u.  ungeheurer  Überzeugung. 

Wir  rissen  darüber  natürlich  erst  Witze,  endlich 
wurde  uns  das  Schulmeistern  unangenehm  u.  wir  jüngeren 
Leute  (Küchenmeister,  Prasch,  Nissen,  Heine,  auch 
Rückert,  Görner)  wollten  eben  zahlen  u.  gehen.  Da  auf 
einmal  ruft  Chronegk:  ,, Lieber  Kainz  kommen  Sie  doch 
einmal  her"!  —  Und  Frenzel,  das  Evangelium  Berlins 
steht  auf  u.  kommt  mir  auf  halben  Weg  entgegen  giebt 
mir  die  Hand  u.  sagt  laut  vor  allen  meinen  Collegen,  die 
sämmtlich  mit  offenen  Ohren  u.  Mäulern  zuhörten. 
„Herr  Kainz,  ich  mache  Ihnen  mein  Compliment,  Sie 
haben  ganz  vortrefflich  gespielt,  wirklich  ganz  vortreff- 
lich." —  Ich  wußte  gar  nicht  was  ich  darauf  antworten 
sollte.  —  Darauf  erkundigte  er  sich  noch,  wie  lange  ich 
bei  der  Bühne  sei  u.  wo  ich  früher  gewesen  u.  wie  lange 
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ich  in  Meiningen  bin  etc.  etc.  u.  ging  dann  wieder  an 
seinen  Platz  zurück.  Auch  ich  verabschiedete  mich  so- 
fort nachher.  —  Chronegk  schwamm  in  Seehgkeit  u.  meine 
Collegen  —  in  Galle. 

Morgen  kommen  die  Rezensionen,  ich  werde  keine 
lesen.  Also  kann  ich  Euch  darüber  nicht  berichten.  — 
Hellmuth,  den  ich  heute  Morgens  traf,  sagte  mir  noch :  — 
Na  Sie  haben  ja  gestern  riesige  Lorbeeren  geerntet. 
Auch  meine  Frau  sagte  mir  daß  Sie  ganz  vorzüglich  ge- 
spielt haben.  —  Auch  die  alte  Schwenke  u.  Schmidt, 
unsere  „Mutter"  die  neben  mir  im  selben  Hotel  wohnen, 
gratulirten  mir  schon  am  frühen  Morgen  durch  die 
Thüre. 

Jetzt  lebt  wohl  liebste  Eltern  es  ist  halb  sieben  u.  ich 
muß  ins  Theater.    Lebt  wohl. 

Es  küßt  u.  grüßt  Euch  Millionenmal  Euer  Euch  zärt- 
lich liebender 

Joseph 
Viele  Grüße  u.   Küsse  an  Risa. 
Schreibt  bald!    Wie  geht  es  Euch? 


Berlin  den  3.  May  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Trotzdem  ich  es  mir  seit  der  ersten  Sapphorezension 
in  Leipzig  zugeschworen  habe  keine  Kritik  über  ein  Stück 
mehr  zu  lesen  in  welchem  ich  beschäftigt  gewesen,  konnte 
ich  es  doch  nicht  über  mich  gewinnen  nach  den  Compli- 
menten  die  mir  Dr.  K.  Frenzel  mündlich  gemacht  dies- 
mal meinen  Schwur  zu  halten.  Ich  habe  es  \\ie  Ihr  aus 
beifolgender  Rezension  erseht  nicht  zu  bereuen  gehabt. 
Sie  ist  der  Berliner  Nationalzeitung  entnommen  die  in 
der  ganzen  Welt  gelesen  wird  also  auch  in  W^ien.  V'ater 
hat  sie  jedenfalls  schon  zu  Gesicht  bekommen.    Was  sagt 
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Ihr  dazu  ?  Auch  die  andern  Rezensionen  sollen  mehr 
oder  weniger  vorzüglich  sein.  Dieß  ist  die  maßgebendste. 
Oscar  Blumenthal  dem  größten  Feind  der  Meininger  will 
es  nicht  gelingen  seine  altgewohnten  Kalauer  in  seiner 
Kritik  zu  bringen.  Er  schreibt  über  mich  gar  nichts. 
Tadelt  Nesper,  lobt  Kober  kurzum  seine  Rezension  ist 
nach  dem  allbekannten  Ausspruch  verfertigt.  „Wasch 
mir  den  Pelz  u.  mach  ihn  nicht  naß." 

Ich  muß  Euch  gestehen,  daß  ich  selbst  mit  meinem 
Kosinsky  am  wenigsten  einverstanden  bin.  Es  ist  mir 
noch  zu  wenig  leidenschaftliche  Gewalt  u.  zu  viel  ge- 
tragene Declamaiion  drinnen.  Ich  habe  den  goldenen 
Mittelweg  zwischen  tobender  wahrer  Leidenschaft  u. 
großer  Ruhe  noch  nicht  so  recht  gefunden.  Aber  durch 
eifriges  Studium  komme  ich  ihm,  wie  ich  fühle  täglich 
näher.  Ich  arbeite  auch  noch  gerade  in  dieser  Rolle  zu  sehr 
auf  Applaus  hin. 

Zu  hoch  dürft  Ihr  Frenzel's  Kritik  überhaupt  nicht 
anschlagen,  denn  er  ist  der  beste  Freund  des  Herzogs  u. 
der  Meininger. 

Ich  habe  in  meinen  Leistungen  noch  lange  nicht  das 
Höchste  erreicht,  u.  was  unter  diesem  liegt  ist  Mittel- 
mäßigkeit, u.  eine  mittelmäßige  Leistung  ist  langweiliger 
u.  entsetzlicher  als  die  schlechteste. 

Soeben  kommt  Küchenmeister  von  Chronegk  und 
sagt  mir,  daß  auch  die  Rezension  in  der  Volkszeitung  sehr 
gut  sein  soll.  Ich  habe  eben  dem  Lohndiener  den  Auf- 
trag gegeben,  sie  zu  holen. 

Er  bringt  sie  u.  ich  lege  sie  bei.  Um  so  schmeichel- 
hafter, als  ich  diesen  Herrn  nicht  kenne.  Das  verschleierte 
Organ  ist  zur  Beruhigung  Vaters  nicht  als  Tadel,  sondern 
als  Schönheit  aufzufassen,  der  helle  Ton  ist  immer  unschön 
u.  man  muß  ihn  decken  oder  verschleiern.  So  lehrt 
jeder  Sprech-  u.  Gesangslehrer.  Diese  Rezensionen  er- 
innern mich  an  die  Marburger  Zeit.    Im  übrigen  ist  die 
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Frenzeische  die  beste,  die  ich  in  meinem  Leben  erhalten 
habe.    Ich  werde  ein  Exemplar  der  Kupfer  schicken. 

Liebste  Eltern,  es  war  ja  eigenthch  noch  nicht  da, 
daß  ein  Kosinsky  den  Spiegelberg  u.  den  Roller  geschlagen 
hat;  Ihr  werdet  die  letzteren  in  jeder  Rezension  nach 
mir  genannt  sehen.  Na,  ich  werde  den  BerHnern  einen 
Homburg  sehen  lassen,  wie  sie  ihn  so  leicht  nicht  wieder 
sehen  w^erden. 

Na  ich  denke,  ich  werde  wieder  einmal  Freude 
haben.  Jetzt  lebt  tausendmal  wohl  freut  Euch  mit  mir 
und  nehmt  Millionen  Küsse  von  Eurem  Euch  über  alles 
hebenden 

sehr  erfreuten 

Joseph 
Viele  Grüße  u.  Küsse  an  Risa.    Schreibt  bald.    Seid  Ihr 
gesund  ? 

Berlin  den  4/5.  78. 
Herzallerliebstes  goldenes  Mütterchen! 

Du  wirst  wohl  schon  die  20  Mark  erhalten  haben. 
Da  Du  schriebst  man  hätte  Dir  Deine  paar  Groschen 
gestohlen  wofür  Du  Dir  einen  Aufputz  auf  Deine  MantiUe 
kaufen  wolltest.  So  nimm  die  paar  IMark  als  Ersatz  dafür 
von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden  Seppel.  Viel 
ist  es  nicht  aber  es  kommt  von  Herzen  u.  das  verdoppelt 
die  Geschichte. 

Jetzt  rasch  zur  Beantwortung  einiger  von  Dir  liebes 
Mütterchen  gestellten  Fragen.  Warum  wir  nicht  bei 
den  Bekannten  Küchenmeisters  Quartier  bekommen 
haben,  aus  dem  höchst  einfachen  Grund  weil  die  Woh- 
nung nicht  leer  steht  denn  die  Insassen  derselben  zogen 
nicht  nach  Charlottenburg. 

Wenn  sie  aber  auch  leer  stände  so  hätten  wir  sie  wie 
ich  erst  bemerkte  nicht  beziehen  können,  denn  sie  liegt 
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Vz  Meile  vom  Theater  entfernt  in  welchem  wir  spielen 
am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt.  Während  wir  am 
Nordende  der  Stadt  spielen  liegt  besagte  Wohnung  über 
den  Belleallianceplatz  hinaus  also  am  Südende. 

Nun  komme  ich  auf  einen  Punkt  zu  sprechen  der 
mir  schon  seit  Empfang  deines  letzten  lieben  Briefes  viel 
Stoff  zum  Lachen  gab.  Also  meine  gute  blasse  Land- 
orange genannt  Risa  läßt  Rahmen  um  mein  Bild  machen 
da  hat  sie  Recht,  Sie  soll  sich  die  Photografie  nur  recht 
gut  aufheben,  denn  das  Original  dürfte  sie  schwerlich 
emmal  kriegen.  Also  Du  glaubst  daß  mein  Würge-Onkel 
wegen  der  Wassersuppenluise  auf  mich  eifersüchtig  ist! 
Das  ist  reizend.  Von  mir  aus  mag  sie  der  alte  oder  der 
junge  auslöffeln,  wünsche  ihm  Glück  zum  Täubchen. 
Sie  besitzt  alle  Eigenschaften  um  einen  Schullehrer  oder 
einen  Handlungscommis  glücklich  zu  machen,  aber  das 
Herz  eines  jungen  begeisterten  aufstrebenden  Talentes 
auszufüllen  ist  Ihr  Geist  zu  klein.  Wie  kommst  Du  über- 
haupt, liebstes  Mütterchen  auf  die  Idee,  daß  es  mir  je- 
mals um  sie  Ernst  war  ?  —  Ich  mich  überrumpeln  lassen  ? 
—  Es  thäte  mir  leid  um  das  Mädel  wenn  sie  sich  etwas 
in  Kopf  gesetzt  hätte,  was  ihr  nie  im  Leben  in  Erfüllung 
gehen  wird. 

Ich  habe  mich  eben  in  Wien  mit  ihr  abgegeben, 
theils  weil  ich  lange  Weile  hatte  theils  aus  Opposition, 
weil  ich  sah,  daß  man  sich  in  gewissen  Kreisen  darüber 
ärgert.  Ich  habe  sie  sehr  gerne,  weil  sie  ein  bescheidenes 
gutmüthiges,  fügsames  u.  unschuldiges  Geschöpfchen 
ist,  aber  eben  nicht  mehr  als  man  überhaupt  Verwandte 
gerne  haben  kann.  Daß  Du  liebes  Mütterchen,  es  auch 
nicht  anders  aufgefaßt  hast,  davon  bin  ich  überzeugt, 
denn  Du  bist  eine  gescheidte  Frau  die  ihren  Meininger 
Zwick  Seppel  kennt,  u.  weiß,  daß  er  zwar  schon  viel 
dumme  Streiche  gemacht  hat  aber  zu  diesem  Allerdümm- 
sten  doch  noch  zu  gescheidt  ist.    Ich  muß  Dir  sagen, 
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ich  hielte  es  für  ein  Unrecht  so  lange  Du  lebst  ein  weib- 
liches Wesen  mehr  zu  verehren  u.  zu  lieben  als  Dich!  — 
Und  nun  genug  von  dem  langweiligen  Zeug.  —  Da  ich 
sehe,  wie  die  Sache  gedeutet  wird,  werde  ich  mich  jeder 
Correspondenz  mit  Ihr  enthalten  mit  Ausnahme  kurzer 
unbedeutender  Antworten,  die  ich  allenfalls  auf  etwaige 
Schreiben  Ihrerseits  geben    müßte.    Satis! 

Das  Geld  herzallerliebstes  Mütterchen,  um  das  Du 
nicht  wie  Du  schreibst  zu  betteln  sondern  das  Du  zu 
fordern  hast,  bekommst  Du  am  i6.  so  sicher  als  2X2  =  4 
ist.  Vom  8.  May  gastirt  hier  die  Wessely  mit  dem  dicken 
Förster  am  Nationaltheater.  Das  Wetter  hier  ist  gut. 
Das  Theater  sehr  gut  besucht.  Hellmuth  ist  schon 
heiser  geworden,  es  mußte  bereits  gestern  Nissen  als 
Schweizer  für  ihn  einspringen. 

Ob  wir  die  Räuber  wirklich  14  mal  haben  werden, 
hängt  von  dem  heutigen  Theaterbesuch  ab:  Ist  es  heute 
ausverkauft,  so  können  wir  mit  Bestimmtheit  darauf 
rechnen  daß  es  weitere  10  Tage  auch  noch  ausverkauft 
sein  wird.  Vorgestern  Nacht  gegen  14^2  als  wir  nach 
Beendigung  der  Vorstellung  eben  in  den  Rathskeller  zum 
Nachtessen  fahren  wollten  war  der  ganze  Himmel  in 
Folge  eines  entsetzlichen  Schadenfeuers  am  östlichen 
Ende  der  Stadt  geröthet.  Ganze  Feuergarben  stiegen  auf, 
ähnlich  dem  Brande  in  Cassel.  Wir  fuhren  hin  um  das 
Schauspiel  zu  sehen.  Es  brannte  eine  große  Brotfabrik 
bis  auf  den  Grund  nieder.  Die  Zeitungen  schreiben, 
daß  es  der  größte  Brand  in  Berlin  gewesen,  dessen  man 
sich  seit  langer  Zeit  entsinnen  kann,  in  den  entlegensten 
Gassen  flogen  die  glühenden  und  brennenden  Getreide- 
körner umher,  u.  alle  dem  Brande  zu  gekehrten  Giebel 
u.  letzten  Etagen  der  Häuser  Berlin's  waren  grellroth 
beleuchtet.  Die  Flammen  stiegen  zu  so  beträchtlicher 
Höhe  empor  daß  man  sie  selbst  in  entfernten  Theilen 
der  Stadt  beinahe  über  die  Häuser  schlagen  sah  u.  überall 
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nicht  anders  meinte  als  es  brenne  in  nächster  Nähe.   Zwei 
Feuerleute  sind  verbrannt.  — 

Am  Tage  nach  diesem  entsetzlichen  Feuer  erschien 
die  wunderbare  Rezension  über  mich. 

Jetzt  liebes  Mütterchen  leb'  wohl,  schreibe  mir  bald 
grüße  u.  küsse  mein  liebes  Väterchen  viele  tausendmal 
u.  sei  auch  Du  geküßt  u.  gegrüßt  von  Deinem  Dich  über 
alles  zärtlich  liebenden  Sohne 

Josef  Kosinsky 
der  Räuberskerl 
Schreibe  bald! 


Berlin  am  7/5.  78 
Herzliebste  Eltern 

Den  Anzug  habe  ich  richtig  erhalten  u.  die  enorme 
Summe  von  4  Mark  Zoll  dafür  bezahlt.  Hose  u.  Weste 
sitzen  geradezu  vorzüglich,  der  Rock  weniger.  Ich  will 
damit  nicht  gesagt  haben,  daß  er  schlecht  ist,  aber  im 
Vergleich  zur  Hose  muß  er  in  den  Hintergrund  treten. 
Auch  ist  er  ein  bischen  zu  wenig  wattirt.  Im  ganzen  ist 
der  Anzug  Avunderschön  u.  wird  von  meinen  Collegen 
gelobt  u.  bewundert.  Gestern  kam  die  erste  Montags- 
zeitung nach  unserm  i.  Gastspiel  heraus.  Die  Rezension 
lege  ich  bei,  ich  denke  ich  kann  damit  zufrieden  sein.  Gleich- 
zeitig gebe  ich  Euch,  liebste  Eltern,  eine  Kritik  über  den 
Kosinsky  des  Hoftheaters  allhier  zu  lesen.  Das  ist  ein 
Unterschied.  Das  Hoftheater-Ensemble  hat  sich  über- 
haupt uns  gegenüber  wieder  einmal  gründlich  blamirt. 

Der  Kronprinz  war  schon  2  mal  im  Theater,  am 
2ten  Abend,  an  welchem  er  mich  sehr  applaudierte  u. 
gestern  mit  seiner  Tochter  Charlotte  u.  deren  Gatten 
dem  Erbprinzen  von  Meiningen.  Auch  der  Kaiser  war 
schon  da.    Ich  werde,  während  ich  am  ersten  Abend  nur 
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einmal  gerufen  wurde,  jetzt  täglich  zweimal  hervorgejubelt. 
Es  kommt  mir  so  vor,  als  hätten  mich  die  Berliner  schon 
ein  bischen  lieb  gewonnen,  denn  so  wie  ich  heraustrete 
um  mich  zu  bedanken,  fangen  sie  gleich  noch  einmal  so 
stark  an  u.  schreien  u.  jubeln  Bravo!  Chronegk  sagte 
neulich  zu  Küchenmeister:  Wenn  der  Kainz  am  i.  Hom- 
burgabend bei  Laune  ist  u.  sich  nicht  übernimmt  so  sollen 
sie  sehen  so  hat  er  einen  so  durchschlagenden  u.  un- 
bestrittenen Erfolg  wie  ihn  in  Berlin  noch  keiner  gehabt 
hat.  Denn  es  ist  nach  seinem  Kosinsky  für  ihn  aUes  riesig 
eingenommen  u.  freut  sich  unendlich  auf  seinen  Homburg. 
—  Ich  bin  ein  furchtbar  arrogantes  u.  freches  Luder. 
Lnd  habe  nur  meiner  unendlichen  Ruhe  u.  dem  ge- 
wissen „Im  A . . .  leckgefühl"  den  großen  Erfolg  als  Ko- 
sinsky zu  verdanken  aber  ich  muß  gestehen,  daß  ich 
vor  dem  Homburg  doch  ein  klein  bischen  befangen  bin. 
Umsomehr,  als  man  allgemein  mit  vielleicht  übergroßen 
Erwartungen  in  die  erste  Aufführung  gehen  wird.  Glückt 
es  mir  aber  als  Homburg  so  durchzugreifen,  wie  als 
Kosinsky,  so  ist  mein  Name  gemacht  u.  ich  steige  dem 
Burgtheater  gegenüber  wenigstens  um  2000  Gulden  im 
Preise.  Wo  hat  sich  Robert  seinen  Namen  geholt  ?  in 
Berlin;  und  glückt  mir  der  Prinz,  so  steige  ich  auch  ganz 
sicher  wenigstens  auf  die  unterste  Stufe  der  Capaci- 
täten.  —  Gott  gebe  es!  daß  ich  bei  Laune  bin  u.  bei 
Organ,  dann  hau  ich  den  Berlinern  einen  Homburg  hin, 
daß  ihnen  das  Herz  im  Leibe  lachen  soll,  Sie  müssen 
jubeln  ob  sie  wollen  oder  nicht.  Daß  ich  ihn  zuerst 
spielen  werde  ist  sicher.  Gestern  nach  dem  Theater 
quälte  mich  Chronegk  mit  ihm  zum  Hoftraiteur  Julitz 
zu  fahren.  Barnay  u.  Sonnenthal  u.  noch  andere  Capa- 
citäten  des  Schauspiels  u.  der  Presse  in  Berlin  seien  dort 
zugegen.  Trotzdem  daß  ich  weiß  es  ist  bei  JuHtz  enorm 
theuer  sagte  ich  doch  zu  blos  um  Sonnenthal  kennen  zu 
lernen.   Dieser  war  leider  schon  abgereist,  so  war  von  den 

214 


beiden  nur  der  Reclameheld  Barnay  zugegen  den  ich  ja 
schon  von  Leipzig  her  kenne.  Wir  erinnerten  uns  beide 
im  Laufe  des  Gesprächs  an  die  Vorfälle  seines  Gastspiels 
in  Leipzig  u.  endlich  fragte  er  Chronegk  was  denn  dem- 
nächst bei  den  Meiningern  zur  Aufführung  käme  ?  „Prinz 
von  Homburg!"  war  die  Antwort!  —  ,,Mit  Robert?" 
fragte  Barnay  „Nein  mit  Kainz!"  rief  ihm  Chronegk  mit 
einem  gewissen  Stolz  vom  andern  Ende  des  Tisches  zu. 
Ich  erzähle  Euch  dies  nur  damit  Ihr  seht,  es  ist  gewiß, 
ich  spiel  ihn  zuerst.  Zudem  kommt  Robert  erst  am 
15,  5.  während  die  erste  Vorstellung  vom  Homburg  am 
nächsten  Sonnabend  stattfinden  soll.  Liebstes  Väterchen! 
bitte  recht  schön  gehe  zum  Karl  Scheibenhofer  u.  sage 
ihm,  daß  ich  die  Perrücke  schon  am  Freitag  brauche. 

Er  hat  sie  noch  immer  nicht  geschickt.  Er  soll  auch  auf 
die  Schnurrbarte  nicht  vergessen.  So  jetzt  muß  ich  mein 
Schreiben  schließen,  denn  der  Magen  verlangt  wieder  ein- 
mal kraft  alter  Privilegien  seinen  Tribut.  Lebt  wohl! 
Schreibt  mir  recht  bald  liebste  Eltern,  grüßt  u.  küßt 
Tante  u.  Großmutter  aufs  beste  u.  seid  im  Geiste  tausend- 
mal umarmt  u.  geküßt  von  Eurem  Euch  über  alles 
liebenden 

Joseph 


Berlin  am  12/5.  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern:  ,, Prinz  von  Homburg".  Ich  spielte  wie 
Ihr  wißt  die  Titelrolle.  Das  Haus  war  ausverkauft  u. 
das  Publicum  in  furchtbar  erregter  Stimmung  wegen 
eines  Attentats  das  Nachmittags  auf  den  Kaiser  verübt 
worden  war.  Chronegk  ließ  vor  der  Vorstellung  auf  der 
Bühne  „Heil  dir  im  Siegerkranz"  spielen  und  nach  Schluß 
dieser  eigentümlichen  Ouvertüre  brach  ein   frenetischer 
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Jubel  im  Publicum  los.  Die  Vorstellung  schlug  mehr 
durch  als  die  Räuber  Im  ganzen  wurde  15  mal  gerufen 
von  welchen  ungefähr  12  Hervorrufe  auf  mich  fielen. 
Chronegk  schwimmt  in  einem  Meer  von  Seeligkeit  heute 
ist  schon  wieder  alles  verkauft.  Es  ist  das  beste  Gastspiel 
das  wir  je  gemacht  haben.  Gestern  ging  2700  Mark  ein, 
heute  sinds  mehr!  Wir  werden  das  Stück  vielleicht  zehn- 
mal geben.  Bis  inclusive  Dienstag  spiele  ich  den  Hom- 
burg am  Mittwoch  ist  Bußtag,  Donnerstag  spielt  Robert. 
Freitag  wieder  ich  u.  so  wechseln  wir  ab  bis  inclusive 
Mittwoch.  Dann  kommt  das  Wintermärchen  dran. 
Ich  war  gestern  Abends  wieder  mit  Chronegk  in  Gesell- 
schaft Frenzeis  u.  seiner  Frau  (die  nebenbei  gesagt  sehr 
hübsch  ist.)  Ich  habe  wieder  viel  Comlimente  angehört. 
Frenzel  sagte  mir,  sehen  Sie,  das  war  heute  Meininger 
Applaus.  Aber  der  in  den  Räubern  war  gar  nichts.  Ge- 
fallen hat  ihm  alles  ohne  Ausnahme.  Chronegk  weiß  gar 
nicht  was  er  mit  mir  anfangen  soll.  Er  sagte  mir  riesige 
Complimente  vi.  meinte  er  hätte  noch  nie  in  seinem 
Leben  einen  Schauspieler  gefunden,  der  so  viel  Verve 
u.  Feuer  hätte  wie  ich.  Er  trug  mir  auf.  Euch  zu  grüßen 
u.  zu  sagen,  daß  er  sich  über  meinen  Erfolg  außerordent- 
lich freue.  Vater  soll  nun  nicht  nach  Berlin  kommen,  denn 
den  kriegen  sie  in  der  ersten  Stunde  so  herum  daß  er  gleich 
auf  weitere  50  Jahre  einen  Contract  unterschreibt;  mich 
lassen  ihre  Schmeichleien  kalt.  Ich  weiß  was  ich  von 
mir  zu  halten  habe.  Wie  viel  ich  kann  u.  viie  so  viel 
ich  noch  lernen  muß.  Wenn  sie  mich  fragen:  Hören  Sie, 
sie  müssen  ja  ganz  glücklich  sein  über  Ihre  Erfolge,  so 
sage  ich  ganz  trocken:  hm!  hm!  und  trink'  n  Glasl 
Pilsner.  Ich  weiß  nicht  wie  es  kommt,  aber  ich  kann  mich 
über  nichts  mehr  recht  freuen.  Ich  bin  ein  furchtbar 
blasirter  Kerl  geworden.  Nur  über  eines  juble  ich.  Ich 
danke  der  rächenden  Nemesis,  daß  sie  gerade  Förster 
um  diese  Zeit  nach  Berlin  sandte  um  Augenzeuge  meiner 


Erfolge  zu  sein.  Wenn  ich  Chronegk  von  ihm  erzähle 
nenn'  ich  Förster  nie  anders  als  dickes  Luder  od.  dickes 
Aas,  u.  darüber  kann  sich  der  krank  lachen.  Heute  Mor- 
gens war  ich  bei  ihm  u.  da  sagte  er,  ich  bin  nur  neugierig 
wie  er  mich  nennen  wird  wenn  er  einmal  weg  ist.  „Na, 
kleines  Luder"  sagte  Richard  ganz  trocken.  Die  Perrücke 
ist  prachtvoll  aber  ich  mußte  sie  sofort  bezahlen.  34  Mark 
mit  Zoll  nahezu  36  M.  (20  Fl.)  Aber,  sie  ist  Gegenstand 
allgemeiner  Bewunderung.  Es  ist  Zeit  daß  der  Gagetag 
heranrückt.  Es  ist  nicht  einer  unter  uns  bei  dem  nicht 
Ebbe  eingetreten  ist.  Aber  fidel  sind  wir  Alle,  Jeder  er- 
zählt mit  riesigen  Humor  wie  viel  er  noch  hat.  Wir  haben 
gestern  beinahe  alle  gebrüllt  vor  Lachen  als  uns  die 
Pauli  mit  ungeheuer  ernstem  u.  wehmüthigen  Gesicht 
sagte,  „Ich  habe  noch  3  Essenmarken  u.  4  Groschen  in 
der  Tasche".  Natürlich  wir  haben  einen  Monat  lang 
kein  Geld  gekriegt  u.  Ferien  gehabt  in  denen  man  das 
Meiste  ausgiebt.  Na  jetzt  beschließe  ich  meine  Epistel 
wieder.  Also  lebt  tausendmal  wohl  grüßt  u.  küßt  Tante 
u.  Großmutter  aufs  herzlichste  u.  seid  auch  Ihr  herzlich 
geküßt  u.  umarmt  von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden 
Sohne 

Joseph 
Wie  geht  es  Euch  ?  Schreibt  bald!  Herzlichen  Dank  für  das 
Homburgbild.   Es  kam  eine  Stunde  vor  der  Vorstellung. 

Tausend  Küsse. 


Berlin  am  19/5.  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Herrn  Robert  habe  ich  in  einer  Art  und  Weise  be- 
siegt wie  er  vielleicht  noch  nie  gehauen  worden  ist.  Bis 
auf  zwei  Zeitungen  ist  er  gottesjämmerlich  verrissen. 
Die  Tante  Voß  sagt,  wenn  Herr  Robert  etwas  vom  Feuer 
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und  der  Leidenschaft  des  Herrn  Kainz  hätte  so  könnte 
er  sich  gratuheren.  Überall  fällt  der  Vergleich  sehr  zu 
meinen  Gunsten  aus.  Am  tollsten  schimpfen  meine  Col- 
legen  und  der  Director  über  ihn.  Die  Freifrau  schrieb 
dem  Chronegk  einen  Brief  worin  sie  mich  grüßen  läßt 
und  mir  sagen,  ich  möchte  mich  über  die  Rezensionen 
dadurch  trösten,  daß  sie  mir  versicherte:  Keine  einzige 
Zeitung  hätte  mir  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen. 
Als  Homburg  sei  die  Jugend  mein  größter  Fehler. 
Ich  sollte  nur  weiter  streben  denn,  sagt  sie  wörtlich 
(ich  habe  den  Brief  gelesen)  „Kainz  ist  doch  ein  großes 
Talent."  Nun  kommt  aber  das  Schönste.  Als  Chronegk 
am  ersten  Abend  sah  wie  Robert  den  Homburg  spielt 
wollte  er  haben  daß  ich  ihn  schon  am^  nächsten  Tag 
wieder  gebe.  Aber  Robert  sagte:  Nein,  nein,  ich  werde 
erst  am  dritten  Abend  bei  Organ  sei,  dann  Averde  ich 
mich  erst  losgesprochen  haben.  Na  gestern  war  der 
3te  Abend.  Er  hatte  sich  wirklich  losgesprochen  vom 
Organ.  Gestern  war  es  so  schlimm  daß  mir  Chronegk 
sagte  als  ich  am  Abend  auf  die  Bühne  kam,  Kainz  sie 
müssen  ihn  schon  am  Montag  spielen.  Robert  ist  fertig. 
Und  heute  morgens  schickte  er  den  Theaterdiener  und 
ließ  mich  fragen  ob  ich  ihn  heute  schon  spielen  körinte 
u.  ob  ich  noch  eine  Probe  brauchte.  Ich  lache  mich 
krank.  Ich  werde  ihnen  wieder  dreimal  hintereinander 
einen  Homburg  hinlegen,  daß  das  Theater  wackeln  soll. 
Na  im  Publikum  sind  auch  die  meisten  Stimmen  für 
mich.  Robert  ist  von  einer  Manierirtheit  daß  man  sich 
den  Magen  verdirbt  wenn  man  ihm  zusieht.  Nun  müßt 
ihr  wissen  hat  sich  Robert  noch  eine  Menge  gestrichen, 
während  ich  fast  gar  keine  Striche  in  der  Riesenrolle 
habe.  Und  dennoch  hält  er's  keine  4  mal  aus.  S'ist 
ein  Skandal!  Ja  die  Frauenzimmer!  Robert  ist  im  Leben 
ein  ungeheuer  sympathischer  Mensch  sehr  bescheiden 
und  anspruchslos.    Wir  wurden  einander  vorgestellt  als 
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ich  das  zweite  mal  den  Homburg  spielte.  Wir  begrüßten 
einander  als  Collegen  und  Landsleute.  Mehr  konnten 
wir  nicht  sprechen  denn  ich  mußte  wieder  hinaus.  Weil 
er  mir  nun  so  sympathisch  erscheint  suche  ich  seine  nähere 
Bekanntschaft,  aber  während  er  sich  mit  den  letzten 
Statisten  in  Gespräche  einläßt,  weicht  er  mir  immer  u. 
ewig  aus.  Ich  weiß  nicht  warum.  Ich  befinde  mich  sehr 
wohl.  Chronegk  ist  seit  meinen  Erfolgen  beinahe  mein 
Sklave  geworden  u.  thut  was  ich  will.  Ich  darf  ihm  auch 
sagen,  was  ihm  kein  anderer  sagen  darf.  Kallmann  war 
bei  Förster  um  ihm  etwas  vorzusprechen.  Nun  fieng  er 
natürlich  auch  von  mir  zu  reden  an.  Kallmann  sagt. 
Er  hätte  mit  ungeheurer  Wehmuth  von  mir  gesprochen, 
wie  von  einem  verlorenen  Sohn.  Auch  KaUman  sagte 
mir  Er  muß  sie  riesig  gerne  gehabt  haben.  Die  Wohnung 
gefällt  mir  im  Grundriß  sehr  gut,  wenn  sie  im  ganzen 
so  schön  ist  soll'  michs  freuen.  Sind  denn  die  Zimmer 
größer  als  die  in  der  Keplergasse  ? 

Liebste  Eltern  ich  glaube  kaum,  daß  ich  Euch  am 
nächsten  I.  so  viel  schicken  kann  wie  diesmal  schreibt 
mir  ungefähr,  wie  viel  Ihr  braucht,  aber  sogleich.  Da- 
mit ich  mich  darnach  richten  kann.  Ich  habe  mir  eine 
Perrücke  für  den  Florizel  bestellt  (die  muß  ich  haben, 
denn  das  ist  mein  Handwerkszeug  u.  das  kann  nicht 
gut  und  schön  genug  sein)  und  die  wird  mich  ungefähr 
auf  35  Mark  kommen  die  ich  am  i.  bezahlen  muß  dann 
brauche  ich  einen  neuen  Hut,  Regenschirm  Handschuhe, 
einen  Spazierstock  möchte  ich  auch  gerne  haben.  Na  und 
da  geht  viel  auf  am  15.  werde  ich  schon  wieder  zusehen 
Euch  mehr  schicken  zu  können.  Na  jetzt  will  ich  zum 
Essen  gehen  und  dann  ein  bischen  schlafen  und  mich 
fürs  Theater  vorbereiten.  Also  lebt  wohl  Seid  im  Geiste 
tausendmal  umarmt  und  geküßt  von  Eurem  Euch  über 
Alles  liebenden 

Sohne  Joseph 
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Berlin  am  4.  Juni  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  schreibe  Euch  diesmal  noch  immer  unter  dem 
Eindruck  des  erschütterndsten  Ereignisses,  dessen  ich  je- 
mals Augenzeuge  gewesen;  Ich  kam  nämlich  vielleicht 
3  Minuten  nachdem  das  Attentat  auf  den  Deutschen 
Kaiser  verübt  worden  war  an  den  Ort  der  That.  Kober 
und  ich  hatten  eben  einen  Spaziergang  gemacht  u.  waren 
in  der  Friedrichstraße  nahe  den  Linden  angelangt  als 
ein  sehr  elegant  gekleideter  Herr  todtenblaß  im  Gesicht 
auf  uns  losstürzte  u.  gleich  als  ob  er  seinem  Entsetzen 
Luft  machen  woUte  uns  anschrie :  „Haben  Sie  schon  gehört, 
der  Attentäter  hat  sich  erschossen  u.  dem  Kaiser  ging 
eine  Kugel  in  den  Kopf  u.  eine  in  die  Achsel.  Ich  verlor 
im  Augenbhck  allen  Hunger  u.  Appetit,  (Wir  woUten 
eben  zum  Essen  gehen.)  Anfangs  hielt  ich  den  Mann  für 
verrückt,  aber  das  Wuthgeschrei  der  IMenge  unter  den 
Linden  die  alle  nach  dem  Thatort  strömten  überzeugte 
uns  von  der  Wahrheit  des  uns  eben  mitgetheilten  Er- 
eignisses Vor  dem  Hause  stand  Kopf  an  Kopf.  Man 
wollte  das  Haus  demoliren  da  den  Rufen  des  Volks  „Man 
möge  den  Attentäter  zum  Fenster  herunterschmeißen" 
natürlich  nicht  Folge  geleistet  wurde.  Die  Flinte  mit 
welcher  er  auf  den  Kaiser  geschossen  und  der  Revolver 
mit  dem  er  sich  verwundet  wurden  von  einem  Offizier 
am  offenen  Fenster  dem  Volk  gezeigt.  Wie  es  dem  Kaiser 
geht  weiß  niemand.  Seit  vorgestern  umsteht  eine  riesige 
Menschenmenge  das  Schloß  aber  man  erfährt  nichts 
gewisses.  Die  gefährlichste  Wunde  soll  die  an  der  rechten 
Hand  sein.  Ein  Rehposten  drang  in  die  Gegend  der  Puls- 
ader ein  u.  sitzt  da  fest  um  ihn  herauszukriegen  müßte 
die  Pulsader  durchschnitten  werden  Man  hat  nun  Hoff- 
nung, daß  sich  der  Posten  verkapseln  wird.  Geschieht 
das  nicht  so  kostets  dem  armen  alten  Mann  mindestens 
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die  Hand.  Soeben  erhalte  ich  die  Nachricht  daß  das  Schloß 
in  Potsdam  angezündet  sein  soll.  Man  spricht  die  Sozial- 
demokraten wären  die  Urheber  all'  dieser  Frevelthaten. 
Na  ich  danke  Gott,  wenn  ich  bald  aus  dieser  Mörder- 
grube wegkomme.  Nun  zu  etwas  das  Euch  näher  steht. 
Es  ist  mir  unmöglich  diesmal  etwas  zu  schicken  Am 
15.  sollt  Ihr  wieder  haben  so  viel  Ihr  wollt,  aber  diesmal 
gehts  aus  einem  sehr  einfachen  Grund  nicht,  Ich  habe 
selbst  nichts.  Es  kam  alles  zusammen  diesen  Ersten. 
Könnt  Ihr  denn  den  Schneider  nicht  von  dem  bezahlen 
was  ich  Euch  am  letzten  15.  geschickt  habe,  wenigstens 
einstweilen.  Am  15.  sollt  Ihr  130 — 40  Mark  haben. 
Bitte  recht  schön  geduldet  Euch  bis  dahin.  Ich  mußte 
mir  diesmal  doch  ein  bischen  was  kaufen,  Halskragen, 
Handschuhe  einen  Hut,  Stock,  Repariren  meines  Über- 
ziehers Friseur  monatlich,  12  Mark  sage  12  Mark.  Ich 
muß  ihn  aber  haben  Ich  kann  in  Berlin  nicht  anders 
um  gehen.  Auch  die  Wäsche  ist  entsetzlich  theuer  Also 
ich  bitte  recht  schön  geduldet  Euch  bis  zum  15. 

Gestern  ließ  ich  mich  photografiren,  als  Mensch, 
u.  als  Florizel.  Im  Schäfercostüm  blos  den  Kopf,  (Cabi- 
net),  dann  als  Prinz  2  Cabinetaufnahmen,  einen  Kopf 
und  eine  ganze  Figur.  Ich  glaube  die  Bilder  sind  pracht- 
voll. Morgen  früh  lasse  ich  mich  als  Prinz  von  Homburg 
fotografiren.  Die  Bilder  bekomme  ich  noch  diese  Woche. 
Bis  auf  eine  gewisse  Abspannung  fühle  ich  mich  ganz  wohl, 
Na  ich  spiele  heute  in  der  34.  Vorstellung  zum  29.  mal. 
Darunter  7  mal  den  Homburg  und  6  mal  den  Kosinsky. 
Daß  in  Berlin  der  Flecktyphus  herrscht  ist  Unsinn.  We- 
nigstens nicht  in  dem  Viertel  in  dem  wir  wohnen,  es 
ist  der  gesundeste  eleganteste  u.  vornehmste  Stadttheil. 
Jetzt  muß  ich  ins  Theater.  Wir  haben  heute  zum  14.  male 
Das  Wintermärchen,  Ich  spiele  noch  immer  den  Florizel. 
Am  Sonnabend  ist  zum  erstenmal  Julius  Cäsar,  ich  spiele 
den  Oktavius.   Jetzt  liebe  Eltern,  habt  keine  Sorge,  wenn 
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ich  Euch  nur  in  Zwischenräumen  schreibe,  ich  habe 
tägHch  zu  spielen  u.  bin  hundemüde.  Schreibt  Ihr  mir 
nur  desto  öfter.  Und  jetzt  lebt  wohl  Noch  einmal  bitte 
ich  Euch  seid  mir  nicht  böse  wenn  ich  Euch  diesmal 
nichts  schicke.  Ihr  kennt  mich  hoffentlich  und  jetzt 
noch  einmal  lebt  wohl  u.  seid  tausendmal  gegrüßt  umarmt 
u.  geküßt  von  Eurem  Euch  über  Alles  liebenden  Sohn 

Joseph 


Berlin  am  8/6.  78 

Herzliebste  Eltern! 

Beiliegend  sind  5  Stück  Photografieen,  ein  Civil 
und  4  Costümbilder  in  der  Rolle  des  Prinzen  von  Hom- 
burg. Ich  halte  den  Kopf  für  das  Beste;  obgleich  mir 
die  andern  ebenso  gefallen.  Auch  das  Civilbild  ist  nicht 
schlecht.  Die  Florizelbilder  sind  so  schlecht  geworden 
daß  ich  sie  bereits  Alle  zerrissen  habe,  ich  lasse  mich  am 
Mittwoch  noch  einmal  in  dieser  Rolle  fotografiren  Viel- 
leicht könnt  Ihr  es  möglich  machen,  daß  der  Homburg- 
kopf gemalt  wird.  Ein  großes  ganzes  Bild  vom  Homburg 
u.  Florizel  lasse  ich  erst  in  Frankfurt  machen,  denn  ich 
habe  jetzt  nicht  viel  Geld  u.  möchte  Euch  doch  am  15. 
wieder  eine  größere  Summe  schicken.  Heute  ist  zum 
erstenmale  die  Ahnfrau.  Dem  Deutschen  Kaiser  soll 
es  besser  gehen.  Doch  hört  man  nichts  bestimmtes 
denn  der  Kronprinz  dem  sein  Vater  die  Regierung  über- 
geben hat  hat  alle  Extrablätter  untersagt.  Eine  komische 
Äußerung  des  Kaisers  gegen  seinen  Sohn  erzählt  man 
sich  hier  in  Berlin.  Er  ist  nämlich  sehr  bei  Humor  u. 
fragte  den  Kronprinzen  als  er  am  ersten  Morgen  ins 
Zimmer  seines  Vaters  trat  um  sich  nach  dessen  Befinden 
zu  erkundigen.    ,, Guten  Morgen  Fritze!    Na  haste  schon 

222 


regiert  ?"  Theaterdirector  u.  Schauspieler  Lebrun  am 
Wallnertheater  machte  unlängst  auf  der  Bühne  in  irgend 
einer  Rolle  ein  Extempore  auf  die  Sozialdemokraten. 
Am  andern  Morgen  erhielt  er  einen  Brief  von  unbekannter 
Hand  in  welchem  ihm  gerathen  wird  solche  Äußerungen 
zu  unterlassen  wiedrigenfaUs  auch  ihn  demnächst  eine 
Kugel  treffen  werde. 

Man  ist  hier  wahrhaftig  am  hellen  lichten  Tag  seines 
Lebens  nicht  mehr  sicher.  Die  Posten  in  der  Stadt 
werden  aUe  mit  scharf  geladenen  Gewehren  bezogen 
u.  trotzdem  soll  gestern  auf  einen  derselben  geschossen 
worden  sein.  Berlin  soll  während  der  Feiertage  in  Be- 
lagerungszustand erklärt  werden,  weil  von  auswärts  so 
viele  Arbeiter,  die  sich  als  Sozialdemokraten  bekennen 
hier  eintreffen  werden. 

Alle  öffentlichen  Vergnügungslocale  sollen  geschlossen 
werden  also  auch  die  Theater.  Das  ist  eine  nette  Wirth- 
schaft.  Alles  schimpft  über  die  miserable  Berliner  Polizei. 
Na  genug  von  den  grauslichen  Geschichten.  Um  meine 
Gesundheit  braucht  Ihr  keine  Angst  zu  haben  bis  auf 
einen  ganz  entsetzlichen  Schnupfen  u.  Heiserkeit  (Folge 
des  Schnupfens)  bin  ich  sehr  gesund.  Schlafe  wie  eine 
Ratte,  esse  wie  ein  Wolf  u.  saufe  wie  ein  Loch.  Schreiben 
werde  ich  jetzt  alle  Tage,  wenigstens  auf  einer  Corre- 
spondenzkarte.  Ist  die  Familie  Schwabe  noch  in  Wien, 
so  bitte  grüßt  u.  küßt  sie  von  mir  aufs  Herzlichste,  sammt 
dem  Bruder  u.  d.  Schwägerin  in  d.  Josefstadt.  Am  17. 
Nachts  fahre  ich  per  Jagdzug  nach  Frankfurt  am  Main. 
Freue  mich  auf  den  Äppelwein. 

Soeben  holt  mich  der  Kellner  zum  Essen.  Also  lebt 
tausendmal  wohl  laßt  Euch  die  Bilder  gefallen  u.  schreibt 
bald  Eurem  Euch  über  alles  liebenden 

Joseph 
Grüßt  Alles! 
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Frankfurt  am  Main 
den  2.  Juli  1878. 

Herzliebste  Eltern! 

Ich  habe  Euch  heute  viel  zu  erzählen  weil  ich  lange 
nicht  geschrieben  habe.  Prinz  von  Homburg  fand  hier 
eine  sehr  schlechte  Aufnahme  sowohl  mit  mir  als  auch 
mit  Robert.  Das  Stück  ist  für  einen  erst  kürzlich  annec- 
tirten  Staat  zu  preußisch.  Jetzt  geben  wir  seit  dem  letzten 
Samstag  das  Wintermärchen  welches  riesig  gefällt.  Es 
wird  wohl  noch  bis  nächsten  Samstag  gegeben  werden, 
dann  kommt  Julius  Cäsar.  Was  mich  betrifft  so  habe  ich 
zum  Comödiespielen  bei  dieser  Hitze  sehr  wenig  Lust. 
Na  es  ist  auch  kein  Wunder  beinahe  den  Florizel  inner- 
halb einem  Vierteljahr  30 mal  zu  spielen  u.  noch  dabei 
Feuer  u.  Wärme  zu  entwickeln,  das  ist  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit. Ich  spiele  heute  so  u.  morgen  so.  Heute 
mit  Nase  u.  Perrücke  morgen  ohne  Nase  u.  unfrisirt 
übermorgen  mit  Bandeau.  Heute  gut  morgen  schlecht 
und  im  letzten  Fall  heißt's  eben,  der  Kainz  hat  heute 
keine  Lust.  Beim  Kosinsky  und  Homburg  wo  ein  anderer 
Vertreter  für  mich  da  war,  fragte  mich  der  Director 
immer.  Haben  Sie  heute  Lust  Kainz  wollen  Sie  heute 
spielen  oder  soll  Küchenmeister  die  Rolle  übernehmen  ? 
da  sagte  ich  denn  ganz  ruhig  ja  oder  nein  u.  darnach  ge- 
schah es.  Dabei  befinde  ich  mich  sehr  wohl.  Robert 
sagte  mir  gestern.  Ich  begreife  Sie  garnicht.  Sie  haben 
den  Florizel  die  erstenpaarmale  reizend  gespielt  ganz 
entzückend  u.  jetzt  sind  Sie  wieder  nicht  zum  ansehen, 
sie  lassen  ihn  ganz  fallen.  Mit  Robert  bin  ich  alle  Tage 
beisammen,  Teller  u.  Richard  u.  Kober  sagen  mir,  er 
spricht  hinter  meinem  Rücken  sehr  gut  von  mir.  Gestern 
erzählte  er  mir  von  seinem  Engagement  im  Burgtheater 
u.  sagte  mir  auch  daß  Schreiner  von  München  daselbst 
als    jugendlicher    Liebhaber    engagirt    wäre.     Ich    sagte 
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Narr  in  „König  Lear" 


ihm  darauf,  das  könnte  noch  nicht  lange  her  sein  und  da 
gab  er  mir  zur  Antwort,  seit  Anfangs  Februar.  Dasselbe 
erfuhr  ich  von  Schneider  einem  Münchener  Hofschau- 
spieler. Also  seht  was  Dingelstedt  für  eine  Canaille  ist. 
Im  Februar  wußte  er  doch  noch  nicht  ob  ich  zu  ihm 
kommen  will  oder  nicht  und  engagirte  bereits  einen 
andern,  darauf  hatte  er  noch  das  Herz  mit  mir  zu  unter- 
handeln. Ein  Director  wie  der  andere.  Sie  verdienen 
alle  den  Galgen.  Robert  sagte  mir.  Sehen  Sie  das  wäre  so 
eine  Stellung  für  Sie  gewesen.  Aber  das  wollen  Sie  wahr- 
scheinlich nicht  Sie  hätten  doch  vorläufig  viele  Rollen 
nicht  bekommen,  wie  den  Mortimer,  den  Carlos,  den 
Melchthal?  Ich  gab  ihm  keine  Antwort  u.  er  sagte  na  ich 
werde  sie  dem  Dingelstedt  jedesfalls  recommandiren.  Darauf 
habe  ich  ihm  wieder  keine  Antwort  gegeben  als:  Vorläufig 
bin  ich  noch  auf  3  Jahre  hier  gebunden  u.  dann  wird  sich 
schon  etwas  finden.  Na  natürlich  gab  er  zur  Antwort.  Um 
Sie  ist  mir  nicht  bange,  Sie  brechen  sich  schon  Bahn.  — 
Nun  von  etwas  Anderen!  Das  Geld  liebste  Eltern 
schicke  ich  Euch  Morgen  oder  übermorgen  von  hier  ab. 
Und  wenn  wir  uns  in  Passau  treffen  bringe  ich  Euch  auch 
ein  bischen  was  mit.  Morgen  schreibe  ich  an  die  Tante 
wegen  der  Passauer  Reise.  Jetzt  muß  ich  ins  Theater  also 
lebt  viele  tausendmal  wohl !  Schreibt  bald  u.  seid  Millionen- 
mal geküßt  von  Eurem  Euch  über  Alles  liebenden  Sohne 

Joseph 
Seid  Ihr  gesund  ?    Schreibt  bald  Nächstens  schreibe  ich 
mehr!  Josef 


Frankfurt  am  Main 
den  II  July  1878 


Liebste  Eltern! 


Nachdem  uns  in  Berlin  so  furchtbare  Ereignisse,  die 
Schlag  auf  Schlag  sich  folgten  keinen  Tag  zur  Ruhe  kom- 
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men  ließen  (als  da  sind  Brand  der  Brodfabrik,  Attentate 
auf    den    Kaiser,    Untergang    des    großen    Churfürsten) 
nachdem  wir  glaubten  Ruhe  zu  finden  wenn  wir  nur  erst 
Berlin  verlassen  hätten,  brennt  uns  hier  das  Theater  ab. 
Ich  war  am  Nachmittag  des  10/7,  noch  mit  Robert 
u.  Kober  beisammen,  u.  wir  sagten  noch,  es  ist  furchtbar 
langweilig,  wenn  man  nicht  beschäftigt  ist,  denn  an  diesem 
Abend    sollte    die    Ahnfrau    zum    erstenmale    gegeben 
werden,  u.  wir  waren  keiner  darin  beschäftigt!    Schließ- 
lich kamen   wir   überein,   daß   wir  uns   im   Theater   um 
1/^7,   als  zu  Anfang  der  Vorstellung  wiedersehen  sollten 
drauf  gieng  jeder  von  uns  nach  Hause.    Ungefähr  5  Mi- 
nuten nach  Sechs  Uhr  höre  ich  im  Hofe  schreien,  „Das 
Theater  brennt!"  —  Ich  ließ  alles  was  ich  eben  hielt  fallen 
griff   nach   Hut   u.    Stock,   stürzte   die   Treppe  hinunter 
u.  dem  Theater  zu.    Ich  wohne  ja  ganz  in  der  Nähe  u. 
war    also    in   einer    Yo   Minute   da.    Aus   dem   mittleren 
Gebäude  stieg  gelber  Rauch  auf,    —  wurde   aber  noch 
wenig  bemerkt,  erst  als  ich  in  den  Bühneneingang  trat 
stürzten    die    Leute    aus    dem    Zuschauerraum    auf    die 
Straße.    Bittner  trat  mir  am  Eingang  des  Hofes   (um  in 
die  Garderobe  zu  gelangen  und  auf  die  Bühne  muß  man 
durch  einen  Hofraum  gehen)  entgegen  mit  den  EJeidern 
seiner  Frau  in  der  Hand.    Hinter  mir  nach  kam  die  Pauli 
gerannt,   u.   schrie   mich   an   Was   denn   geschehen  wäre, 
das  Theater  brennt  rief  ich  u.  in  dem  Augenblick  schlugen 
die  Flammen  zum   Dach  klafterhoch  heraus.    Chronegk 
leichenblaß    u.    Küchenmeister    in    derselben    Verfassung 
kamen  von  der  Bühne  u.  gaben  mit  der  größten  Besonnen- 
heit sofort  allen  die  da  waren  Befehl  die  geretteten  Sachen 
auf    den    hinteren    Theaterplatz    durch    die    steinernen 
Magazine  zu  schaffen,   (ich  lege  einen  gut  gezeichneten 
Plan  bei  damit  Ihr  Euch  orientiren  könnt).     Ich  stürze 
die  Garderobentreppen  hinauf  packe  meine  Wattirungen 
u.  Schminksachen  u.  trage  sie  herunter  auf  den  mir  be- 
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zeichneten  Platz.  Da  begegnet  mir  Hellmuth  geschminkt 
als  Borotin  den  Bart  halb  angeklebt,  ein  Theaterhemd 
am  Leibe  u.  seine  Schminkschatulle  in  der  Hand  mit 
schlotternden  Knieen.  Der  Anblick  war  so  unwiedersteh- 
lich  komisch  daß  ich  mich  nicht  enthalten  konnte  laut 
zu  lachen.  Nachdem  ich  meinen  Pack  abgeladen  hatte 
war  schon  die  Feuerwehr  u.  Militär  am  Platz,  letzteres 
sperrte  sofort  die  Straßen  u.  ließ  nur  Schauspieler  u. 
Theaterleute  durch.  Nun  kam  sämmtliches  Personal 
das  in  Frankfurt  von  uns  anwesend  war.  Frauen  u.  Her- 
ren. Und  hättet  Ihr  die  Unerschrockenheit  u.  den  Corps- 
geist unserer  Leute  bewundern  können.  Alles  rettete  die 
Möbel  Decorationen  u.  Costüme.  Ich  stand  eine  Weile 
unentschlossen  aber  dann  kam  auch  über  mich  etwas 
von  dem  Muth  des  edlen  Römers  den  ich  Tags  zuvor 
noch  im  Cäsar  dargestellt  hatte  u.  ich  stürzte  in  die 
inneren  Räume  des  Theaters  u.  schaffte  heraus  was  ich 
tragen  konnte  Chronegks  festes  u.  im  äußersten  grade 
ruhiges  Benehmen  flößte  uns  dieselbe  Ruhe  ein  u.  wir 
arbeiteten  unerschrocken  weiter.  Ihr  hättet  unsere 
schwächlichen  Damen  sehen  sollen,  wie  die  Zugriffen. 
Ich  habe  mit  Küchenmeister  u.  Gabel  gerollte  Prospecte 
von  der  Bühne  getragen  die  sonst  nur  4 — 5  starke  im 
Arbeiten  geübte  Leute  schleppen  könnten.  13 — 20 
schwere  Gewehre  in  den  Arm  zu  nehmen  war  ein  leichtes. 
Die  Aufregung  verdreifachte  alle  Kräfte,  zwanzig  Mi- 
nuten etwa,  nachdem  die  Feuerwehr  an  dem  Brandplatz 
kam,  schickte  schon  der  Branddirector  zu  uns  herunter 
u.  ließ  uns  sagen,  das  Feuer  sei  auf  die  Dachböden  des 
Zuschauerraumes  localisirt  Die  Schnürboden  u.  die  Bühne 
seien  gedeckt  u.  wir  möchten  ruhig  alles  im  Hause  lassen 
er  garantire  dafür,  daß  das  Feuer  nicht  weiter  um  sich 
greifen  werde.  Und  er  hatte  Recht.  Eine  halbe  Stunde 
später,  war  alle  Gefahr  verschwunden.  Aber  wie  sah 
das  Theater  aus,  die  Decke  des  Zuschauerraums  u.  der 
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Kronleuchter  lagen  Im  Parkett  unter  Wasser,  denn  es 
stand  daselbst  so  hoch  daß  sein  Niveau  dem  der  Bühne 
gleich  kam.  Alles  triefte  von  Wasser  alle  Räumlichkeiten 
waren  in  einen  großen  See  verwandelt.  Unsere  Requi- 
siten Möbel,  Decorationen  u.  Costüme  lagen  im  Staub 
hinter  dem  Theater.  Nun  wurde  uns  von  der  Stadt 
sofort  die  Neue  Börse  die  hinter  dem  Theater  liegt  ein- 
geräumt um  unsern  Fundus  über  Nacht  da  unterzubringen. 
Und  nun  schleppten  wir  wieder  alles  in  die  Börse.  Vom 
Generalkommando  wurden  vier  Posten  zur  Bewachung 
hingestellt,  und  unser  Tagewerk  war  zu  Ende.  Herrgott, 
wie  sahen  wir  aus,  Schwarz  an  Gesicht  und  Händen. 
Todmüde  u.  erschöpft.  Geschlafen,  habe  ich  die  ganze 
Nacht  garnicht.  Kaum  schloß  ich  die  Augen  so  hörte 
ich  Feuerlärm  sah  das  Theater  brennen,  Menschen  ver- 
unglücken Die  Ahnfrau  erschien  mir.  Alles  Teufelszeug 
stand  mir  vor  Augen,  erst  als  es  Tag  wurde  duselte  ich  ein. 

Freitag  den  12/7,  78. 

Durch  die  Schilderung  des  gräßlichen  Ereignisses 
wurde  ich  wiederum  so  darein  versetzt  u.  so  furchtbar 
aufgeregt,  daß  ich  die  Feder  wegwarf,  und  mir  ein  An- 
trag Roberts  mit  ihm  nach  Homburg  zu  fahren  sehr  ge- 
legen kam.  Um  4  Uhr  25  M.  fuhren  wir  ab  u.  waren  5  M. 
vor  fünf  in  Badeort  Homburg.  Robert  machte  mich  mit 
dem  alten  Kunstmeister  Döring  aus  Berlin  u.  dessen  Frau 
bekannt.  Wie  oft  ich  die  Brandgeschichte  erzählt  habe 
weiß  ich  nicht.  Wie  oft  ich  gefragt  wurde,  ,,Wie  war 
es  denn  eigentlich!"  Das  ist  wohl  nicht  zu  zählen.  Hom- 
burg ist  sehr  leer  Das  Amüsement  war  schlecht  und  wir 
fuhren  um  10  Uhr  Abends  wieder  zurück  Die  letzte  Nacht 
habe  ich  ziemlich  gut  geschlafen,  aber  meine  Knochen 
sind  noch  immer  wie  zerschlagen.  Meine  Schminkschatulle 
meine  Wattierungen  und  meine  Perrücken  habe  ich  alle 
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wieder  gefunden.  Es  ist  alles  im  besten  Zustand.  Von 
der  Direction  sind  bis  jetzt  (Es  ist  ii  Uhr  Vormittag) 
bezüglich  der  Gagenzahlung  u.  unseres  Urlaubes  und 
unserer  Abreise  noch  keine  Dispositionen  getroffen 
Chronegk  verlas  ein  Telegramm  des  Herzogs,  worin  er 
sich  für  die  aufopfernde  Mühe  der  Mitglieder  beim  Retten 
der  Decorationen  Möbel  Costüme  u.  Requisiten  aufs 
wärmste  bedankt.  Am  Niederträchtigsten  betrugen 
sich  von  den  Mitgliedern  R  . . .  u.  N  . . .  N  . . .  concen- 
trierte  sich  bei  einbrechender  Gefahr  als  ehemaliger 
Österreichischer  Offizier  sofort  nach  rückwärts  warf 
sich  angekleidet  u.  geschminkt  (als  Jaromir)  unerschrocken 
in  eine  Droschke  fuhr  nach  Hause  u.  verharrte  hinter 
den  Röcken  seiner  Frau  mit  dem  größten  Muth  u.  der 
bewunderungswürdigsten  Ausdauer  bis  zu  Ende  des 
Brandes.  —  R .  .  .  ein  vierschrötiger  starker  Kerl  bot 
ein  Bild  des  Jammers,  das  aber  auf  die  Lachmuskel 
eines  jeden  einen  unwiederstehlichen  Reiz  ausübte.  Er 
war  folgendermaßen  gekleidet.  Auf  dem  edlen  Haupt  trug 
er  die  weiße  Perrücke,  die  er  gewöhnlich  als  Günther  in  der 
xA.hnfrau  trägt  u.  deren  lange  Haare  ihm  bis  auf  die  Schul- 
ter fielen.  Darauf  einen  eleganten  schwarzen  Cylinder, 
geschminktes  Gesicht.  Ein  Theaterhemd  mit  einem 
großen  Spitzenkragen  drüber  einen  großen  Regenm.antel 
u.  über  den  Regenmantel  ein  kurzes  Jaquet. 
Eine  kurze  Kniehose  an  den  Beinen  und  weiße  Strümpfe 
und  Theaterschuhe  an  den  Füßen  in  einer  Hand  seine 
Schminkschatulle  in  der  andern  seine  Kleider  so  stand 
dieser  Mann  des  Erbarmens  da  und  schrie  fortwährend!  — 
Ach  Herr  Directorü  —  Ach!  Dieses  Unglück  Als  die 
ersten  Flammen  aufloderten,  ergriff  auch  er  muthig 
die  Flucht  fuhr  nach  Hause  kleidete  sich  um  gieng  dann 
nach  dem  Telegraphenamt  und  telegrafirte  bebend  vor 
Angst  seinen  Angehörigen:  ,,Das  Theater  brennt!  — 
Ich  bin  wohl!"  In  Anbetracht  dessen  was  unsere  Damen 
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auf  der  Brandstätte  geleistet  haben  wäre  der  Name 
„altes  Weib"  für  diese  feigen  Ludern  ein  Ehrentitel! 
Unter  uns  andern  ist  die  CoUegialität  und  der  Corps- 
geist im  Feuer  gehärtet  worden.  Einer  nickte  dem  andern 
ermuthigend  u.  aufmunternd  zu,  wenn  man  sich  im 
Rauch  Qualm  schweißtriefend  begegnete  bepackt  und 
belastet  mit  Möbeln  u.  Costümen  die  gegenseitige  Ach- 
tung stieg.  Man  achtete  einander  nicht  mehr  allein  als 
Collegen  sondern  auch  als  unerschrockene  muthige  Kerls 
die  aus  Liebe  zur  Sache  u.  zum  gemeinen  Wohl  alles  aufs 
Spiel  setzten.  So  endete  der  lo.  Juli,  so  endete  unser 
Gastspiel  in  Frankfurt.  Von  unsern  Decorationen  ist  alles 
gerettet  bis  auf  die  Prospekte  u.  Coulissen  der  Ahnfrau 
bis  auf  die  letzte  Actdecoration  aus  Cäsar  und  den  Vier- 
waldstätterprospect  aus  Teil.  Die  genannten  Decora- 
tionen sind  durch  Nässe  vollständig  verdorben  u.  un- 
brauchbar.   Versichert  ist  alles  gewesen. 

Ich  muß  jetzt  auf  den  Brandplatz  um  meine  Requi- 
siten zu  packen.  Also  lebt  wohl!  Sorgt  Euch  nur  nicht! 
Ich  bin  ein  fester  gesunder  Kerl  u.  habe  jetzt  erst  gesehen 
was  ich  aushalten  kann  Ein  Glück  daß  mich  die  Assen- 
tirungscommission  nicht  arbeiten  sah!  Lebt  wohl  Nehmt 
tausend  Küsse  von  Eurem  Euch  über  Alles  liebenden 

Joseph 


Meiningen  am  10/9.  78. 
Herzliebstes  Väterchen! 

Der  fünfte  Brief  den  ich  heute  schreibe,  aber  ich  will 
alle  Briefschulden  bezahlen  ehe  ich  Meiningen  ver- 
lasse. 

Wie  mir's  geht  u.  wies  steht  weißt  oder  erfährst 
Du  aus  dem  20  Seitenlangen  Brief,  den  Ihr  ins  Haus  be- 
kommt.   Also  ich  beantworte  hier  bloß  Deine   Fragen. 
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Ob  ich  mich  finanziell  verblutet  habe  ?  —  Du  sprichst 
ein  großes  Wort  gelassen  aus.  Wenn  sich  einer  verblutet 
ist  er  todt!  Finanziell  oder  physisch!  Das  ist  Wurscht. 
Also  verblutet  kann  ich  mich  nicht  haben;  da  Du  Wahr- 
heit verlangst  u.  so  dringend  verlangst  daß  Du  sogar 
von  Deinem  Bureau  aus  an  mich  schreibst,  so  will  ich  sie 
Dir  sagen.  Als  Du  abreistest  hatte  ich  noch  lo  Mark. 
Ich  glaube  Du  findest  das  begreiflich.  Denn  Du  vv^arst 
Augenzeuge  wie  das  Geld  fliegt,  wenn  man  sich  zu  zweien 
gut  amüsirt!  Daß  ich  es  von  ganzem  Herzen  gerne  u. 
freudig  that,  dessen  kannst  Du  versichert  sein  denn  als 
ich  noch  in  die  Schule  ging  wars  schon  immer  mein 
heißester  Wunsch  meinem  guten  Väterchen,  der  mir 
so  viele  Amüsements  verschaffte,  einmal  auch  Unterhal- 
tung aus  meinen  Mitteln  verschaffen  zu  können;  ich 
glaube  mir  ist's  gelungen  u.  ich  freue  mich  drüber  wie 
ein  Schneekönig.  Also,  wie  Du  wegfuhrst,  war  ich  nicht 
verblutet  aber  sehr  blutleer  (od.  blutarm  wie  Du  willst) 
Ich  verschaffte  mir  also  neues  Blut  von  Schwabe,  das 
brauchte  ich  aber  zum  eigenen  Leben  Es  war  die  Wohnung 
nicht  bezahlt  u.  8  Tage  mußte  ich  Frühstück  u.  Bett 
doppelt  rechnen.  Von  Wünscher  bekam  ich  eine  Rech- 
nung für  ein  Nachtessen.  Culmbacher  bekam  noch 
einiges,  die  Bücherrate  wollte  bezahlt  sein,  u.  vom  Rest 
des  frischen  Blutes  mußte  ich  bis  zum  letzten  Sonnabend 
leben,  u.  das  war  nicht  mehr  viel,  denn  meine  Gage 
hatte  ich  bis  incl.  i.  August  heraus!  So  stehn  die 
Sachen.  Das  Bischen  was  mir  vom  Schwabischen  Blut 
blieb  kommt  mir  noch  jetzt  zu  Gute,  denn  rechne  doch 
zusammen,  was  mir  von  meiner  Gage  bleibt,  im  großen 
Briefe  rechne  ich  Euchs  ja  vor!  Und  wenn  ich  in  Prag 
die  ersten  Tage  im  Hotel  wohne,  werde  ich  hübsch 
was  brauchen.  Du  weißt  wenn  ich  habe  gebe  ich!  Aber 
ich  glaube  Du  siehst  ein  daß  es  nicht  gieng.  Ich  hatte 
in  Meiningen  noch  so  manches  zu  bezahlen.   Ich  brauchte 
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Stiefel,  Halskragen,  Kravatten,  Handschuhe!  Das  kostet 
Geld.  Na  aber  darum  keine  Angst,  lies  die  Fort- 
setzung im  großen  Briefe! 

Auch  wegen  der  Mutter  Kommen  schreibe  ich  dort 
ausführlich.  Aber  sieh'  doch  daß  Du  machen  kannst, 
daß  die  Tante  mitfährt!  Ich  habe  Ihr  heute  einen  Brief 
geschrieben  worin  ich  sie  deßhalb  sehr  dränge.  Hilf  nach! 
Ich  schließe  jetzt  meinen  etwas  geschäftlichen  Brief 
Alles  andere  ist  in  dem  langen  Schreiben,  das  ich  Euch 
beiden  gestern  schickte  detaillirt. 

Also  keine  Angst  so  lange  der  Himmel  blau  ist.  Trau 
auf  mein  Talent! 

Es  küßt  Dich  looomal  Dein  nur  für  Dich  u.  die 
Mutter   lebender   Euch    über   alles    liebender   dankbarer 

Seppele 
Wenn  ich  Dir  rathen  soll  so  verbrenne  den  Brief,   die 
Mutter   findet   alles!   u.   glaubt   dann   wir  haben  hinter 
ihrem  Rücken  Gott  weiß  was  für  Heimlichkeiten! 

Tausend  Küsse 


Praha  den  17/9,  78 

Herzallerliebste  Eltern ! 

A  potom  da  war  sehen  vurgestern  wie  hame  geben 
auf  Stadt  Prak  zum  erstenmal  Nepomuk  Cesarek  von 
pan  Wenzeslaus  Cechpivo.  a  potom  hom  sich  auch  unsere 
Schißloparden  sehr  gut  gehalten;  nur  Lekarsch  hatte 
bisl  g'schrieen,  aber  Stockarsch  wäre  auch  sehe  gutt. 
Wir  hatten  noch  in  keiner  Stadt  einen  so  großartigen 
Erfolg  zu  verzeichnen  wie  der  vorgestrige  gewesen.  Im 
ganzen  wurde  24  mal  gerufen.  Ganz  Prag  ist  verrückt. 
Am  Abend  nach  der  ersten  Vorstellung  kamen  die  Hausirer 
ins  Gasthaus  u.  boten  uns  schon  Cäsar-Cigarren- 
spitzen   u.   Meininger-Cravatten  u.  Handschuhe 
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an.  Aber  Gott  steh  mir  bei,  was  ist  das  für  ein  Theater!!! 
Es  hat  alle  möglichen  Fehler  u.  Untugenden,  das  ein 
Theater  überhaupt  nur  haben  kann.  i.  ists  ganz  aber 
ganz  aus  Brettern  gebaut  nicht  ein  Ziegel  im  ganzen 
Riesenhaus.  Also  die  größte  Feuersgefahr.  „2.  Un- 
akustisch wie  ein  Sack.  Übers  Orchester  hinaus  ist  absolut 
nichts  mehr  zu  verstehn.  3.  Sind  circa  16  Sch...häusel 
in  und  um  das  Theater  angelegt,  Alle,  gugftvoll  gefüllt 
mit  der  lieblichsten  Seh ...  —  In  unseren  Garderoben 
u.  auf  der  Bühne  daher  ein  Gestank  daß  wir  alle  schwach 
worden  sind.  Chronegk  wollte  desinfisziren  lassen,  aber 
alles  Chlorcalcium  der  Welt  reichte  nicht  hin  um  diesen 
wahrhaft  bestialischen  Gestank  zu  vertreiben  4.  Liegt 
gleich  unmittelbar  neben  dem  Prachttheater  der  Bahn- 
hof der  Franzjosefs  u.  Turnau-Kraluper  Eisenbahn. 
Alle  Minuten  fangt  eine  Maschine  oder  auch  mehr 
wewewe  zu  lamentiren  an.  Das  macht  sich  bei  ernsten, 
tragischen  Scenen  wirklich  sehr  gut,  es  bringt  immer 
ein  bisl  Humor  hinein!  Wann  dem  Brutus  im  Cäsar 
der  Geist  erscheint  Er  fährt  auf!:  „Welch  ein  Geräusch? 
ruft  er  u.  wie  er  aufsieht  schreit  er  entsetzlich  auf!  — 
Pause!  Püühhü  fängt  draußen  so  laut  als  möglich  so 
eine  schwarze  Caffemühl  zu  quitschen  an.  Und  hinter 
den  Coulissen  erhebt  sich  ein  Gebrüll  vom  Lachen,  wäh- 
rend der  arme  Brutus  vor  Wuth  knirscht  u.  der  Geist 
(Richard)  immer  halblaut  vor  sich  hinschimpft.  Nee! 
so  'ne  Seh  . . .  bude  ist  noch  nie  dagewesen !  5.  Sind  in  dem 
überaus  dreckig  u.  staubig  gehaltenen  sog.  Ankleidezim- 
mern nur  zwei  Gasflammen.  Vom  Schminken  gar  keine 
Rede.  Ein  großer  Spiegel  steht  drinn!  Das  ist  der  Weilen- 
beck aller  Spiegel!  Einer  muß  den  andern  schminken 
oder  man  baut  Thürme  von  Stühlen  u.  Tischen  u.  steigt 
mit  Lebensgefahr  hinauf  um  der  Gasflamme  näher  zu 
kommen.  Na  und  so  könnte  ich  weiter  zählen  bis  Hundert 
und  ich  war  mit  den  Untugenden  noch  immer  nicht  zu 
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Ende.  Cäsar  geben  wir  im  ganzen  4  mal  also  heute  u. 
Morgen.  Dann  folgt  3  mal  „Was  ihr  wollt",  dann  (am 
Sonntag  zum  i  mal  die  Räuber)  dann  Esther  u.  Eingebil- 
deter Kranke,  dann  Wintermärchen,  endlich  Fiesko 
u.  Ahnfrau.  Chronegk  erzählte  seiner  Schwester  (die 
in  Prag  verheirathet  ist)  am  Abend  nach  der  I.  Vorstel- 
lung im  Restaurant  wo  wir  alle  beisammen  waren  in  meiner 
Gegenwart,  von  meinem  Melchthal  u.  sagte  er  hätte  nie 
in  seinem  Leben  die  Rolle  so  spielen  sehen.  Das  will 
doch  viel  sagen.  Denn  ich  glaube  er  hat  schon  manchen 
gesehen  Auf  dem  Heimweg  versicherte  er  mir:  Er  hätte 
noch  nie  einen  jugendlichen  Liebhaber  gefunden,  der  ihm 
so  gefallen  habe  wie  ich!  Von  mir  können  sie  das  Compli- 
ment  schon  annehmen,  setzte  er  hinzu.  —  Meiner  An- 
sicht nach  von  einem  Theaterdirector  gegen  sein  Mit- 
glied nicht  sehr  klug  gehandelt. 

Na  jetzt  ziehe  ich  mich  an  u.  gehe  ein  bisl  bummeln. 
Dann  gehts  zum  Essen,  Caffehaus  Meindl  u.  schließlich 
Comödie  wieder  Essen,  Schlafen  —  und  morgen  —  mor- 
gen fang'  ich  von  vorn  wieder  an.  Lebt  also  wohl.  Schreibt 
mir  recht  bald  u.  recht  viel  u.  seid  tausendmal  geküßt 
von  Eurem  Euch  über  alles  liebenden 

Wenzel  Nepomuk  Schißlopard 
Viele    Grüße    von    Schröder.    Seidelmann,    Kober.     Das 
Wetter  ganz  schön,  Essen  u.  Cigarren  himmlisch. 
Tausend  Küsse. 

D.  obig. 

Leipzig,  am  ii/ii.  78. 

Herzliebste  Eltern! 

Gestern  zur  Feier  von  Schillers  Geburtsfest  bei  einem 
mehr  als  ausverkauftem  Hause  „Wilhelm  Teil."  Ich 
spielte    den    Melchthal.     Wir    hatten    davon    vorgestern 
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schon  Probe  auf  der  ich  spielte  u.  gestern  eine  (bis  3  Uhr 
N.)  auf  der  ich  nur  markirte.  Nach  der  ersten  Probe 
war  schon  Chronegk  ganz  entzückt  und  schwärmte  der 
Spitzeder  die  ihn  am  selben  Nachmittag  besuchte  riesig 
vor.  Gestern  bekam  ich  durch  die  eifrige  Abspannung 
auf  der  Probe  nervösen  Kopfschmerz.  Habe  aber  trotz- 
dem gespielt  u.  wurde  nach  dem  ersten  Akt  dreimal  — 
nicht  gerufen,  gestürmt,  herausgebrüllt!  Ich  bin  sehr 
begierig  auf  die  Rezensionen.  Schicke  sie  Euch  sofort. 
Gestern  habe  ich  auf  diesem  Gastspiel  zum  51.  mal  ge- 
spielt. Zum  51  mal  seit  dem  15.  September,  es  ist  himmel- 
schreiend. Ich  bin  schon  so  nervös,  daß  ich  einen  jeden 
beiße,  der  mir  „Guten  Tag"  sagt.  Eben  jetzt  will  ich  zu 
Chronegk  gehen  u.  ihm  sagen,  daß  ich  morgen  ganz  frei 
sein  muß.  Ich  bin  sehr  geladen,  wenn  er  von  mir  vielleicht 
verlangt,  daß  ich  morgen,  wo  eben  Heine  den  Melchthal 
spielt,  statiren  soll  so  schmeiß  ich  ihm  den  Contrakt 
an  den  Kopf.  —  Ich  war  ganz  entsetzt  über  das  Unglück 
was  dem  Vater  zugestoßen.  Es  geht  ihm  hoffentlich 
wieder  gut  ?  Er  soll  doch  wiedereinmal  ein  paar  Zeilen 
schreiben,  das  beruhigt  mehr!  Am  Mittwoch  bin  ich 
wieder  bei  Schwabes  geladen!  Kneipereien  mache  ich 
nicht  mit  Merk'  dir  das.  Wenn  jeder  so  wie  ich  am 
Abend  nach  Hause  ginge  stünden  die  Wirthshäuser  leer. 
Also  lamentirt  mir  nicht  in  jedem  Brief  mit  dem  Geld- 
ausgeben auf  Kneipereien  vor.  Ihr  kriegt  am  15.  100  Mark! 
—  daß  ich  jetzt  nichts  schicken  kann,  habe  ich  der  Mutter 
in  Prag  schon  gesagt  u.  sie  war  einverstanden  damit.  — 
Und  dann  macht  mir  nicht  immer  den  Kopf  warm 
wenn  ich  8  Tage  lang  nichts  schreibe.  Ich  hab'  eben 
manchmal  keine  Lust  dazu!  Verdenken  kann  mirs  bei 
der  Beschäftigung  niemand  Vernünftiger!  Seid  Ihr 
noch  nicht  gescheidter  geworden  ?  ?  ?  Ich  kugle  oft  von 
10  bis  um  3  auf  den  Proben  herum.  Und  nun  leg'  ich 
dir    einen    kleinen   Ausschnitt   Deines    Briefes   bei.    Lies 
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ihn  durch  u.  sage  mir  dann  ob  einen  so  etwas  nicht 
verrückt  machen  kann,  wenn  mans  ohnedem  schon  zur 

Hälfte  ist!  —  Das  ist  unedel  im  Höchsten  Grade! 

Am  15.  spielen  wir  hier  zum  letzten  male.  Am  16.  in  der 
Nacht  um  10  Uhr  fahre  ich  nach  Breslau,  am  17.  um 
6  Uhr  Morgens  bin  ich  da.  am  18.  spielen  wir  zum  ersten- 
mal ein  neues  Stück  „Die  Räuber".  Am  18.  December 
spielen  wir  zum  letzten  mal.  Am  19.  Abends  um  8  Uhr 
bin  ich  in  Wien,  wenn's  nicht  wieder  so  geht  wie  im 
vorigen  Jahr.  Morgen  früh  schicke  ich  wieder  Recensionen. 
Also  lebt  wohl 

Millionen    Küsse   von    Eurem   Euch   über   alles   lie- 
benden 

Josef 


Breslau  am  19/11.  78 

Herzliebste  Eltern! 

Es  war  mir  durch  die  vielen  Abschiedsfeierlichkeiten 
rein  unmöglich  geworden  Euch  noch  von  Leipzig  aus  einen 
Schreibegeldpostanweisungsbrief  zu  schicken.  Na  ich 
will  es  jetzt  nachholen.  Wie  Wilhelm  Teil  ausgefallen 
ist  wißt  Ihr  bereits,  beiliegend  noch  eine  Rezension  aus  dem 
Theater  und  Intelligenzblatt.  Der  Abschied  war  pompös. 
Nach  Jedem  Aktschluß  4 — 6  mal  gerufen  (Wir  gaben 
„Was  Ihr  wollt").  Zum  Schluß  riefen  sie  Hoch!  Hier- 
bleiben Wiederkommen  und  als  wir  nach  Schluß  des 
letzten  Aktes  sämmtlich  auf  die  Bühne  kamen  um  zu 
danken,  da  flogen  uns  circa  25  Bouquets  entgegen.  Da 
auf  keinem  ein  Name  stand  so  überließem  wir  sie  den 
Damen.  Chronegk  fuhr  mit  verschiedenen  andern  noch 
nach  der  Vorstellung  weg;  ich  blieb  und  war  mit  Heine 
u.  dem  jungen  Dettmer  beim  Pauliner  Commers  geladen. 
Es  waren  cirka  160  Pauliner  anwesend  ihr  Dirigent  und 
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Präses  der  alte  Doctor  u.  Professor  Langer  hielt  uns  eine 
wundervolle  Dankesrede,  die  wir  drei  Heine  Dettmer 
u.  ich  im  Namen  des  gesammten  Meininger  Hoftheater- 
personals entgegennahmen.  Ich  gab  dem  Heine  einen 
Wink  er  möchte  als  älteres  Mitglied  dem  Professor 
danken.  Aber  der  liebe  College  konnte  nicht  mehr!  — 
Er  war  beim  17.  Seidel,  hatte  keinen  Text  mehr,  er 
war  zu  sehr  illustriert.  Da  erhob  ich  mich  denn  der  ich 
erst  15  unschuldige  Gläser  in  mich  versenkt  hatte  u. 
dankte  als  jüngstes  Mitglied  des  Meininger  Hoftheaters 
dem  würdigen  Herrn  und  schloß  mit  einem  Hoch  auf  den 
Paulus  u.  den  Professor  Langer.  Tags  darauf  machte 
ich  meine  Abschiedsvisite  bei  Schwabe  bei  denen  ich  bis 
8  Uhr  Abends  war  dann  fuhr  ich  zur  Spitzeder  die  mich 
auf  den  Bahnhof  begleitete  wo  wir  eine  Menge  Pauliner 
trafen,  die  mir  noch  das  Geleit  bis  zum  Coupe  gaben. 
Um  9  Uhr  50  fuhr  ich  nach  Breslau  ab  wo  ich  am  andern 
Tag  (vorgestern)  Morgens  um  y'-i]  ankam.  Gestern  war 
die  erste  Vorstellung  ,,Räuber"  großer  Erfolg,  wurde 
nach  meiner  Szene  stürmisch  gerufen.  Wir  werden  sie 
4 mal — 5  mal  geben  dann  folgt  „Prinz  von  Homburg"  — 
dann  ,,Was  Ihr  wollt"  —  dann  Wintermärchen. 

Beiliegend  80  Mark.  Ich  bringe  Euch  destomehr 
nach  Wien  mit.  Ich  muß  mich  hier  sehr  pflegen,  denn 
die  Anstrengung  war  u.  ist  noch  sehr  groß.  Jetzt  gehts 
bei  mir  erst  an.  Ich  muß  wieder  Porter  trinken  das  be- 
kommt mir  vorzüglich.  Die  Hose  ist  wunderschön  aber 
ein  bischen  theuer:  Sie  kommt  mit  Porto  auf  30  Mark. 
Von  Spitzeder,  Schwabe  und  allen  Bekannten  10  000 
Grüße.  Ich  bin  in  Gebauers  Hotel  wieder  abgestiegen. 
Schreibt  bald  u.  viel  u.  lebt  jetzt  wohl  —  ich  geh  zum 
Essen!  —  Tausendmillionen  Küsse  von  Eurem  Euch  über 
allen  liebenden 

Josef 

Grüßt  Alles!!! 
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Breslau  am  29/11.  78 

Mein  herzallerliebstes  einziges  Mütterchen! 

Gestern  halb  10  Uhr  Abends  hier  angekommen, 
war  ich  so  müde,  daß  ich  gleich  ins  Bett  fiel  u.  ganz  gut 
bis  heute  Morgens  um  ^29  Uhr  schlief.  Der  erste  der 
mich  besuchte  war  der  Theaterdiener  Schröder  um  mir 
für  IG  Uhr  eine  Probe  vom  Wintermärchen  anzusagen. 
Heute  ist  nämlich  die  erste  Vorstellung  davon.  Also 
komme  ich  gleich  ins  Geschäft  hinein.  Ich  gieng  zu 
Chronegk  der  mir  herzliches  Beileid  zeigte  u.  mich  bat 
auch  dir  dasselbe  von  ihm  zu  melden.  Er  sagte  er  hätte 
dir  telegrafirt  oder  geschrieben,  aber  so  ein  Brief  oder 
Telegramm  regte  den  Schmerz  immer  von  Neuem  an  u. 
darum  unterließ  ers.  Wir  giengen  zusammen  zur  Probe; 
auch  hier  verbot  er  mich  viel  zu  fragen  oder  Erzählungen 
von  mir  zu  fordern.  Sie  sprachen  mir  alle  ihr  Beileid 
aus,  aber  unterheßen  es  sehr  taktvoU  mich  mit  Fragen 
zu  quälen.  —  Ich  bin  so  weit  gesund  u.  fühle  mich  körper- 
lich wohler  als  die  ganzen  Tage  her.  Wie  geht  es  Dir? 
Schreibe  mir  alsogleich!  Wie  geht  es  mit  deinen  Geschäf- 
ten ?  Hast  du  mit  Robert  gesprochen  ?  —  Ich  lege  Dir 
einen  Brief  vom  Mehringer  Rudolf  bei.  Derselbe  wairde 
geschrieben  da  mein  Vater  noch  lebte  u.  war  nach  Mei- 
ningen adressirt.  Also  wahrscheinlich  hat  es  ihn  gereut. 
Ob  du  schon  in  Klosterneuburg  bist  ?  —  Versäume  nicht 
sofort  hinauf  zu  fahren,  wenn  die  Geschäfte  in  Wien 
halbwegs  abgethan  sind.  In  20  Tagen  (den  heutigen  mit- 
eingerechnet) schließe  ich  dich  wieder  in  meine  Arme. 
Ist  das  Grab  des  Vaters  schon  zu  ?  —  Alle  billigen  es  und 
finden  es  natürlich  daß  du  mit  nach  Meiningen  kommst! 
—  Vergiß  nicht  eine  kleine  Dankadresse  in  ein  paar 
Zeitungen  einrücken  zu  lassen  und  sprich  auch  noch 
mündlich  aUen  denen  mit  denen  du  noch  zusammen- 
kommst meinen  innigsten  Dank  für  ihr  herzliches  Beileid 
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aus!  —  Getheilter  Schmerz  ist  halber  Schmerz,  ich  habe 
es  nie  deutlicher  gefühlt  als  jetzt.  Man  freut  sich  mit 
seinem  Herzleid  nicht  allein  dazustehn  u.  wenn  das  der 
Andern  auch  nur  erheuchelt  ist!  Grüße  noch  speciell 
Onkel  Adolf,  ich  werde  ihm  wenn  du  Wien  verlassen 
hast,  ein  Dankschreiben  schicken  für  den  großen  Dienst 
den  er  uns  erwiesen  hat,  ebenso  der  Tante  Kathi.  Küsse 
die  Großmutter  von  mir  u.  gehe  zu  Onkel  Toni  u.  gieb 
ihm  ein  paar  gute  Worte,  er  ist  der  Bruder  unseres  un- 
vergeßlichen Gatten  u.  Vaters,  sein  Fleisch  u.  Blut  u.  ist 
durch  dessen  Tod  sehr  angegriffen.  Was  er  früher  an  uns 
u.  ihm  gethan  hajt  er  gebüßt,  schwer  gebüßt  u.  büßt 
es  noch!  Er  trägt  in  seinem  eigenen  Herzen  den  Vorwurf 
sein  Lebelang  mit  sich  herum.  Man  muß  Niem.and 
etwas  nachtragen.  Jede  böse  That  rächt  sich  selbst  u. 
wird  an  dem  Betreffenden  vom  Schicksal  gerächt.  —  Be- 
suchst Du  das  Grab  meines  lieben  Vaters  so  grüße  ihn 
tausendmal  von  mir.  Er  wird  Dich  hören!  Erzähle  ihm 
ich  sei  gefaßter  als  ich  es  war!  Mein  ganzes  Streben  sei, 
seinem  Nahmen  Ehre  zu  machen  wie  er  es  gethan  hat.  Er 
hat  mir  dich  hinterlassen  im  festen  Vertrauen  auf  meine 
Liebe  zu  Dir  u.  er  hat  sich  darin  nicht  getäuscht,  für  Dich 
arbeite  ich  jetzt  für  Dich  hasche  ich  nach  Ehre  u.  Ruhm 
für  Dich  lebe  ich  nur  mehr  von  nun  an.  Als  ich  meine 
dornenvolle  Laufbahn  begann  da  hab'  ich  mir  geschworen, 
Ihr  beide  die  Ihr  Euch  Euer  Leben  lang  nur  geplagt  u. 
gesorgt  habt,  die  ihr  so  viel  Mühe  mit  mir  gehabt,  Ihr 
beide  sollt  Eure  alten  Tage  in  Ruhe  u.  Frieden  in  Glück 
verleben  u.  zwar  durch  mich.  Eines  vom  Kleeblatt  hat 
Gott  abgerissen  u.  du  sollst  nun  allein  einst  genießen 
was  ich  versprochen  habe.  Genug  der  Worte,  Thaten 
sollen  Dir  meinen  Entschluß  beweisen.  —  Rege  Dich 
nicht  mehr  zu  sehr  auf.  Es  schadet  der  Gesundheit  u. 
hilft  zu  nichts.  —  Ich  werde  Dir  morgen  den  Erfolg 
vom  Wintermärchen  mittheilen.    Jetzt  lebe  tausendmal 
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wohl  Du  mein  einziges  herziges  goldenes  Mütterchen, 
der  Himmel  schenke  Dir  nur  Gesundheit  u.  ein  langes 
Leben  u.  auch  mir  für  alles  Andre  wird  mit  des  Aller- 
höchsten Hilfe  sorgen  Dein  Dich  über  alles  liebender 

Sohn 
Joseph 
Grüße  Alles  u.  danke  Allen. 

Breslau  den  3  Dezember  78. 
Mein  herzallerliebstes  einziges  Mütterchen! 

Vor  Allem  melde  ich  Dir  daß  ich  beiliegendes  Schrei- 
ben heute  erhalten  habe.  Deinem  Rathe  getreu,  bin  ich 
entschlossen  keine  Antwort  darauf  zu  geben.  Ich  glaube 
fest  u.  sicher  daß  die  Betreffende  selbst  die  Unterschrift 
gefälscht  hat.  Ist  dem  nicht  so,  und  hat  ers  für  Uns  ge- 
than  Ehre  sei  seinem  Andenken,  er  hat  mich  auf  die  Stufe 
gebracht  auf  der  ich  stehe  u.  Friede  seiner  Asche!  Ich 
werde  täglich  gefaßter  Unter  dem  leichtsinnigen  Volk 
oder  besser  gesagt  unter  den  mit  so  leichten  Sinn  begabten 
Comödianten  ist  es  kein  Wunder.  Der  große  Schmerz 
hat  nachgelassen  u.  nur  eine  sanfte  Wehmuth  kommt  über 
mich  wenn  ich  Seiner  gedenke!  —  Wie  geht  es  Dir?  Wie 
stehts  mit  Deinen  Geschäften  ?  Ist  bald  alles  in  Ordnung  ? 
Schreibe  mir  bald  darüber  mein  liebes  Mütterchen! 
Das  Wintermärchen  wurde  gut  aufgenommen  u.  wird 
bis  zum  Sonntag  gespielt  dann  ist  4  mal  die  Ahnfrau 
Zweimal  das  Käthchen,  2  mal  Cäsar  2  mal  Teil  u.  am 
19.  zum  wohlthätigen  Zweck  die  letzte  Gastvorstellung 
das  Wintermärchen.  Am  20.  Abends  5  Uhr  bin  ich  in 
Wien!    Bestimmt! 

Ist  das  Grab  Vaters  schon  zu  ?  Wie  stehst  Du  mit  Onkel 
Toni  ?  —  Wie  geht  es  Tanten  u.  der  Großmutter  Grüße 
Alle  herzlich  recht  herzlich  von  mir!  Onkel  Adolf  u.  seine 
Kinder  nicht  zuletzt!  Wie  lange  bleibst  Du  noch  in  Wien,? 
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Wenn  ich  über  Alles  nachdenke  was  mir  in  den  letzten 
14  Tagen  begegnet  ist  so  kommt  es  mir  vor  ich  hätte 
geträumt.  Ich  kann  es  noch  nicht  fassen  das  Geschehene. 
Wenn  ich  mir  sage  daß  er  kalt  theilnahmslos  in  seinem 
Grabe  liegt  unbekümmert  um  seinen  Seppel  der  so  an 
ihm  hängt  so  kann  ich  meine  Thränen  nicht  zurückhalten ! 
Aber  ich  hoffe,  ich  glaube  an  ein  Wiedersehn  Und  je 
schmerzlicher  die  Trennung  um  so  freudiger  seeliger 
wird  es  sein!  Eine  große  Beruhigung  gewährt  es  mir 
immer  wenn  man  sich  sagt  er  sieht  nicht  reglos  u.  erhaben 
auf  den  Schmerz  der  seinigen  herab,  weil  er  weiß  daß 
er  nun  zeitlich  ist,  ihm  ist  die  Zeit  zwischen  Abschied 
u.  Wiedersehen  vielleicht  nur  eine  Minute.  Und  noch 
einen  großen  Trost  habe  ich  in  Tegners  Frithjofssage 
gefunden  der  seiner  Ingeborg  im  größten  Schmerz  die 
Worte  in  den  Mund  gelegt  hat. 

„Viel  trägt  das  Herz  bevor  es  bricht  „Allvater 
richtet!    Ich  murre  nicht!" 

Jetzt  lebe  wieder  wohl  mein  goldenes  Mütterchen; 
Schreibe  mir  bald  über  Dich  u.  Deine  Angelegenheiten 
und  kommst  Du  wieder  an  das  Grab  meines  unvergeß- 
lichen Vaters  so  grüße  ihn  von  seinem  jetzt  nur  für  seine 
Mutter  lebenden 

Seppel 
Tausend  Tausend  Küsse.  Schreibe  bald  u.  viel!  Recht 
bald!  Und  iß  u.  trink  gut  damit  Du  mir  gesund  bleibst! 
Hast  Du  denn  noch  Geld  genug?  Schreibe  sogleich! 
An  Robert  schreibe  ich  demnächst.  Grüße  ihn  einstweilen 
herzUch,  ihn  u.  seine  Frau!  D.  ob. 

Breslau  am  13/12,  78. 

Mein  herzallerliebstes  einziges  Mütterchen! 

Dein  Brief  von  heute  Morgen  hat  mich  gar  nicht 
erfreut!    Wie  kannst  Du  Dich  in  das  Sterbebett  Vaters 
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legen.  Abgesehen  davon  daß  es  unmittelbar  ungesund 
für  Deinen  Körper  sein  konnte  so  greift  Dich  der  Ge- 
danke der  alle  Abend  neuerdings  wachgerufen  wird  „in 
diesem  Bett  ist  mein  Liebstes  gestorben"  geistig  furchtbar 
an  was  ebenfalls  einen  Rückschlag  auf  Deinen  ohnehin 
nicht  starken  Körper  führen  kann !  Ich  möcht  doch  bitten 
daß  Du  Dich  noch  ein  bischen  um  meinetwillen  erhältst 
Dich  nicht  mit  quälenden  Gedanken  zu  sehr  abmarterst. 
Daß  das  geschehen  muß  wenn  Du  mit  Dir  und  den  Ge- 
danken an  ihn  allein  bist  versteht  sich  von  selbst;  deß- 
halb  war  es  mein  u.  Deiner  Bekannten  Rath,  Gesellschaft 
zu  suchen.  Kannst  Du  denn  nicht  nach  Klosterneuburg? 
Mußt  Du  denn  in  der  großen  jetzt  öden  Wohnung  allein 
bleiben  ?  Was  todt  ist  todt !  Du  gehörst  zu  den  Leben- 
digen! also  lebe  mit  ihnen.  Es  ist  unvernünftig  sich  dem 
Schmerze  so  hinzugeben,  daß  er  Geist  u.  Körper  noch 
mehr  angreift.  Du  warst  viel  gefaßter  als  ich  noch  in 
Wien  war,  aber  aus  Deinen  Briefen  geht  hervor,  daß  Du 
es  gar  nicht  mehr  bist.  Ich  werde  Dir  ein  Buch  mit- 
bringen, das  Dir  mehr  Trost  geben  wird  als  sämmtHche 
Gebetbücher  der  Welt,  mit  Ihrem  stylistischen  Unsinn, 
die  darauf  angelegt  sind  alle  Lebenslust  im  Menschen 
zu  ersticken!  Also  frisch  auf?  Dein  Seppel  wird  dafür 
sorgen  daß  Du  noch  recht  viel  Freude  erleben  sollst. 
Na  es  soll  besser  werden  wenn  ich  nach  Wien  komme!  — 
Und  jetzt  noch  etwas!  —  Wenn  ich  dem  Onkel  Adolf 
u.  dem  Robert  schriftlich  meinen  Dank  ausdrücke,  so 
komme  ich  beim  Schreiben  unwillkürlich  auf  Dmge  zu 
sprechen,  die  mich  entsetzlich  aufregen.  —  In  8  Tagen 
komme  ich  nach  Wien  u.  kann  das  mündhch  besser  ab- 
machen. Ich  bringe  dem  Onkel  ein  einfaches  aber  schönes 
Service  u.  dem  Robert  eine  dto.  Cigarrenspitze  mit 
u.  will  später  einmal  mit  ihnen  in  Correspondenz  treten. 

Liebstes    einziges    goldenes    Mütterchen!     Denk    an     | 
Deinen  lebenden  Seppel!  u.  erhalte  Dich  für  ihn.    Wenn 
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ich  mir  auch  mein  Brod  verdiene  u.  eine  Stellung  inne 
habe  wie  ein  Mann  so  bin  ich  doch  erst  21  Jahre  u. 
denke  auch  wie  ein  junger  Mensch  von  21.  Ich  könnte 
jetzt  einen  zweiten  ähnlichen  Schlag  nicht  ertragen! 
also  sei  gescheidt  erheitere  Dich!  Suche  Menschen  auf  — 
Gesellschaft!  —  Um  dieß  bittet  Dich  unter  Millionen 
Küssen  u.  Grüßen  Dein  nur  für  Dich  lebender 

Seppel 
Schreibe  sogleich!  in  acht  Tagen  bin  ich  bei  Dir!   Morgen 
spiele  ich  hier  den  Melchthal! 

Wir  haben  noch  3  mal  Teil  dann  noch  3  mal  Fiesko 
dann  Schluß. 

Amsterdam  den  8/5.  '80 

Herzallerliebstes  Mütterchen! 

Nichts  wird  so  heiß  gegessen  als  es  aufgetragen. 
Das  Sprüchwort  bewährt  sich  auch  jetzt  wieder  bei  der 
Stadttheateraffaire.  Lies  beifolgenden  Brief  von  Sachse 
und  den  Zeitungsausschnitt  aus  der  N.  F.  Presse  den 
mir  der  kl.  Adolf  aus  Wien  schickte,  (er  läßt  grüßen). 
Ich  habe  auch  an  ihn  geschrieben,  er  möchte  sich  erkun- 
digen wies  mit  dem  Stadttheater  steht  u.  als  Antwort 
schickt  er  mir  den  Ausschnitt.  Aus  Deinem  Briefe  ent- 
nehme ich,  daß  Du  sehr  schlecht  gestimmt  bist.  Das 
kommt  wohl  nur  davon,  weil  Du  jetzt  in  Meiningen 
allein  sitzest  und  GriUen  fängst.  Sonst  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  man  gleich  so  ein  Lamento  aufschlagen  soll,  wenn 
man  noch  4  Monate  Zeit  hat  ein  anderes  Engagement 
zu  bekommen  Ich  habe  alle  meine  Contracte  innerhalb 
8  Tagen  gehabt  und  unterschrieben  bis  jetzt.  Es  wird 
nun  nicht  mit  einemmale  anders  werden.  Übrigens 
kann  man  jetzt  noch  gar  nichts  sagen,  das  entnimmst 
Du  wohl  aus  Sachses  Brief.  Na  genug  davon.  Wenn 
ich  morgen  an  einen  Agenten  bestimmt  um  Engagement 
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schreibe  so  habe  ich  übermorgen  lo  Contracte  im  Haus.  — 
Ich  bekomme  jetzt  tägHch  Briefe  von  Dir  und  das  ist 
mir  sehr  angenehm,  denn  ich  verkehre  hier  mit  gar  nie- 
mand! und  sitze  den  ganzen  Tag  allein  zu  Hause.  Höch- 
stens gehe  ich  einmal  Vormittags  mit  Salomon  in  ein 
Pilsnerbierlocal  um  da  über  die  schlechten  Theater- 
verhältnisse mit  ihm  zu  schimpfen.  Ich  hoffe  Du  bekommst 
meine  Briefe  auch  alle.  Ich  habe  bis  jetzt  mit  Ausnahme 
des  letzten  Donnerstags  u.  Mittwochs,  täglich  ge- 
schrieben. Frankire  nur  um  Gotteswillen  die  Briefe 
besser,  Du  machst  mich  ja  arm.  Ich  habe  mindesten 
schon  1.50 — 2  Fl.  Strafe  gezahlt.  Wenn  Du  Küchen- 
meister sehen  solltest,  so  grüße  ihn  recht  herzhch  von  mir, 
und  ich  würde  ihm  nächstens,  wenn  ich  Zeit  hätte  schrei- 
ben Empfiehl  mich  auch  Frau  Grube  bestens.  Bis  jetzt 
habe  ich  leider  noch  nicht  so  viel  Zeit  gehabt,  eine  Ver- 
söhnungscene  zu  spielen.  Ich  werde  mal  nächstens  einen 
Anlauf  dazu  nehmen.  Wird  schön  ausfallen.  Wenn  durch 
die  gewaltsam  herbeigeführte  Annäherung  nur  nicht 
die  KJuft  größer  wird.  Ich  trinke  zu  wenig  um  auf  die 
etwas  absurde  Idee  zu  kommen  Frl.  Grube  um  Ver- 
zeihung zu  bitten.  „Hier  fühl'  ich  daß  ich  bitter  werde" 
sagt  Don  Carlos,  also  rasch  zu  etwas  süßem.  Was  könnte 
es  aber  süßeres  geben  auf  dieser  Erde,  als  Intendanzrath 
Chronegk,  seitdem  es  mit  d.  Stadttheater  wackelt.  Heine 
und  der  neue  Liebhaber  Kaufmann,  der  übrigens  ein 
sehr  liebenswürdiger  ruhiger  College  ist,  zittern !  Und  so 
ganz  ohne  Grund!  Keine  zehn  Bierwagenroß  halten  mich 
in  Aleiningen.  Lieber  nach  Kieritz  a.  d.  Knatter  oder  Sty 
Mendic  del.  So  Mütterchen  jetzt  weißt  Du  wdeder  ein- 
mal alles  Jetzt  leb  tausendmal  wohl  u.  sei  Millionenmal 
geküßt  u.  gegrüßt  v.  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Schreibe  bald. 

Gestern  Abend  waren   wir  Kober,  Gratner  und  ich 
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im  holländischen  Theater,  ich  lege  Dir  den  Zettel  bei 
Du  wirst  finden,  daß  man  das  Holländische  ganz  gut 
versteht.  Man  gab  Karel  de  Stoute  (Stolze  oder  Kühne) 
Hertog  van  de  Bourgondie  (Herzog  v.  Burgund).  Es 
waren  alle  (bis  auf  einen  Herrn  v.  More,  der  den  Lieb- 
haber spielte  u.  mich  viel  an  Salvini  erinnerte)  gräßlich. 
Es  waren  zwischen  jedem  Act  furchtbar  lange  Pausen 
u.  während  dieser  unterhielt  sich  das  Publicum  mit 
Pfeifen,  Singen,  Bier  und  Cafetrinken.  Das  war  nicht 
etwa  ein  Tingeltangel  sondern  in  der  Stads  Schouwbourg 
(wörtlich  übersetzt  ,, Stadtschauburg"  oder  ins  geliebte 
Deutsch  übertragen  Stadttheater,  eine  Burg  wo's  was 
zu  schauen  giebt)  im  selben  ersten  Theater  in  dem  wir 
spielen  werden.  Amsterdam  ist  reizend  aber  kostbar 
sehr  kostbar!  in  den  meisten  Straßen,  die  alle  sehr  breit 
u.  lang  sind  fließt,  da  wo  bei  teutschen  Städten  die  Wagen 
fahren  Wasser,  und  alles  wird  mit  Schiffen  (kleinen  Jollen) 
transportirt.  Die  Sprache  ist  riesig  komisch.  Toonel- 
kijker  (Tunnelkeiker)  heißt  Operngucker.  Die  beiden 
Röhren  sind  sehr  sinnig  mit  Tunnel's  verglichen  Wandel- 
stab heißt  Spazierstock.  An  den  Straßenecken,  die  vor 
Verunreinigung  geschützt  werden  sollen,  steht  Hier  niet 
watern!  Im  Thiergarten  von  dem  ich  mir  eine  viel 
großartigere  Vorstellung  gemacht  habe,  heiß't  wieder 
Het  is  verboden  de  dieren  anteraaken  of  te  voedern. 
Es  ist  verboten  die  Thiere  zu  reizen  oder  zu  füttern. 
Heute  Nachmittag  um  3  Uhr  ist  Probe  um  2  Uhr  essen 
wir  und  jetzt  ist  halb.  Folglich  schließe  ich  also  Leb' 
tausendmal  wohl  schreibe  bald  und  sei  millionen  mal  ge- 
küßt u.  gegrüßt  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Mache  Dir  keinen  Kummer  von  wegen  der  Stadttheater 
Affaire.    Ich  finde  überall  ein  Unterkommen. 

Tausend  Küsse 
Grüße  von  Kober  u.  Gratner 
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Amsterdam  den  12/5.  80 

Mein  herzallerliebstes  Mütterchen! 

Sag'  einmal  was  denkst  Du  denn  eigentlich  heutzu- 
tage von  dem  Stande  der  jugendlichen  Liebhaber,  daß 
Du  mir  in  Deinem  letzten  Brief  schreibst  Du  glaubst 
nicht  daß  Chronegk  im  Sinne  hat  mich  wieder  zu  enga- 
gieren oder  daß  Du  sagst  u.  meinst  ich  hätte  bei  dem  An- 
drang der  jugendlichen  Liebhaber  bei  uns  jetzt  wenig 
zu  thun.  Ja  allerdings  sind  eine  ganze  Menge  da,  aber 
Salomon  sagt  „Oh  bitte,  das  thut  gar  nichts!"  —  Kauf- 
mann hat  gestern  den  Melchthal  probirt.  Ich  habe  ihn 
nicht  gehört  Ich  weiß  nur  daß  ich  ihn  Morgen  als  am 
Tage  der  i.  Aufführung  Tell's  spielen  muß  und  bloß 
mit  Heine  alternire.  Nissen,  Heine  Mauthner  haben 
ihn  gehört,  es  soll  zum  Davonlaufen  sein  Chronegks 
Gesicht  auf  dem  Regiestuhl  soll  immer  länger  geworden 
sein,  bis  er  ihm  endlich  sagte,  er  könne  ihn  jetzt  noch 
nicht  spielen,  er  solle  sich  ihn  erst  von  mir  und  vom 
Heine  ansehen,  vielleicht  käme  er  einmal  in  Düsseldorf 
an  die  Reihe,  und  so  bin  ich  denn  wieder  der  Um  und 
Auf  des  Meininger  Hoftheaters.  Zu  alledem  kommt  noch 
daß  ich  in  der  kleinen  Rolle  des  Oktavius  der  einzige  bin 
der  gelobt  wird.  Ich  schreibe  Dir  die  paar  Zeilen  über 
mich  heraus  und  lege  sie  bei.  Morgen  ist  zum  erstenmale 
Wilhelm  Teil  wie  ich  schon  sagte,  ich  spiele  den  Melch- 
thal. Na  ich  will  ihnen  den  Mund  schon  wässern  machen. 
Nun  zu  etwas  Anderem.  Wenn  ich  am  Stadttheater 
engagirt  bleibe  so  versteht  es  sich  von  selbst,  unter  genau 
denselben  Bedingungen.  Deine  Sorgen  sind  in  diesem 
Falle  unnöthig!  —  An  Sachse  habe  ich  längst  geschrieben. 
Er  kennt  mich!  —  Und  wenn  Dir  die  Leute  sagen 
daß  Dein  Sohn  einen  großen  Gehalt  hat,  dann  sage 
Ihnen  daß  100  Thl.  monatlich  wohl  ein  immenser  Ge- 
halt für  einen  Beamten,  Apothekergehilfen  oder  Schul- 
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lehrer  sein  mag,  für  einen  Künstler  der  an  das  Leben 
andere  Ansprüche  zu  machen  gewöhnt  ist  u.  an  dessen 
Auftreten  andere  Ansprüche  von  den  Leuten  erhoben 
werden  eine  entwürdigend  kleine  Gage  ist.  Salomon, 
der  ich  darf  es  mir  gestehen,  nicht  sehr  viel  mehr  als 
ich  leistet  bekommt  in  Frankfurt  15  000  M.  Gage  und 
verdient  in  dem  I.  Monat  bei  uns  3000  Mark  sage  3000 
Mark.  Wenn  ich  in  ein  paar  Jahren  (vielleicht  noch 
früher)  einsehen  werde  gelernt  haben,  daß  ich  nicht 
fähig  bin  beim  Theater  mehr  zu  sein  als  so  viele  Andere, 
die  eben  nur  dabei  sind  um  Brod  zu  verdienen,  dann  will 
ich  mich  einschränken  u.  man  soll  sehen  daß  ich  auch 
fähig  bin  mit  einer  kleinen  Gage  zu  wirtschaften.  Solange 
ich  aber  nur  mein  großes  Ziel  im  Auge  habe,  nämlich 
auf  jene  Stufen  zu  gelangen  auf  denen  die  sog.  Sterne 
unserer  Kunst  schimmern  so  lange  muß  ich  mich  eben 
mehr  ums  Ideale  als  ums  Reale  kümmern!  Du  mußt 
das  nicht  mißverstehn!  Deßhalb  lebe  ich  jetzt  doch  sehr 
sparsam,  so  sparsam  man  eben  in  Amsterdam  als  anstän- 
diger Mensch  leben  kann.  Und  weil  Du  mir  in  Meiningen 
immer  vorgehalten  hast  die  Leute  die  200  oder  150  Mark 
Gage  haben  u.  ,,doch  auch  leben  müßten"  so  habe  ich 
mir  die  Mühe  genommen  einen  Blick  in  ihr  sogenanntes 
Leben  zu  werfen.  Es  sind  da  Leute  die,  so  lange  sie  in 
Amsterdam  sind  noch  nicht  warm  gegessen  haben 
Kunst  (der  Schauspieler)  sieht  bereits  so  elend  aus,  daß  er 
mehr  einer  wandelnden  Leiche  gleicht  als  einem  lebenden 
Menschen,  Heine  ißt  zu  Mittag  2  Eier  u.  trinkt  dazu  i  Glas 
Bier  oder  Schnaps.  Na,  vielleicht  lebst  Du  in  Meiningen  auch 
so.  Denn  wenn  Du  mir  schreibst  daß  Dein  Mittagbrod 
in  Meiningen  Dich  nicht  mehr  kostet  als  20  Pfennige.  Sei 
so  gut  und  schreibe  mir  das  nicht  mehr  außer  Du  wolltest 
mir  eine  unangenehme  Stunde  bereiten!  — 

Von  Lina  bekomme  ich  fast  täglich  Briefe  die  bleibt 
nicht  in  Riga    Sie  will  durchaus  nach  Wien.    Sie  schrieb 
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mir  daß  sie  einen  Brief  von  Dir  bekommen  habe  von 
wiegen  der  Wohnungsfrage  u.  daß  Dir  sofort  geantwortet 
so  wie  auch  nach  Düsseldorf  geschrieben  werden  würde. 
Sie  schrieb  mir  daß  sie  so  schön  wohnten,  daß  sie  zwei 
Zimmer  für  sich  allein  hätte  das  eine  mit  himmelblauen 
Möbeln  und  Portieren.  Ich  habe  ihr  geschrieben  sie  soll 
mit  Ihrem  Vater  nach  Düsseldorf  kommen  Er  macht 
doch  jedes  Jahr  so  eine  kleine  Reise.  Nächstens  gehe  ich 
wieder  an  die  Nordsee,  das  ist  hier  noch  mein  einziges 
Vergnügen.  Mein  Hautausschlag  ist  ganz  vergangen  und 
mein  Teint  ist  so  rein  wie  Stiefelwichse. 


München  am  26/8.  80 

Mein  herzallerliebstes  Mütterchen! 

Soeben  komme  ich  von  Possart.  Sehr  freundlich 
kann  man  nun  den  Empfang  nicht  nennen.  Er  war  sehr 
kurz  angebunden  u.  ich  schrecklich  abgespannt.  Seine 
erste  Frage  war:  „Wann  u.  worin  wollen  Sie  gastiren". 
Ich  war  dumm  genug  das  erstere  ihm  anheim  zu  stellen 
und  so  werde  ich  wahrscheinlich  erst  am  Montag  dran- 
kommen. Die  Gastrollen  habe  ich  mir  gewählt.  Sie  sind: 
die  erste  „Der  Mortimer"  die  zweite  d.  „Don  Carlos". 
Unsere  Unterhaltung  dauerte  keine  ganze  Minute.  Hier- 
auf sagte  er:  „Abgemacht  also,  kommen  Sie  jetzt  ich  werde 
Sie  der  Excellenz  vorstellen"!  Dann  führte  er  mich 
zu  Perfall.  Bei  dem  spielte  sich  dieselbe  Scene  ab.  Aller- 
dings ist  der  etwas  herablassender.  Er  erzählte  mir, 
daß  bereits  H.  v.  Pindo  engagirt  wäre,  aber  nur  das  Fach 
der  Conversationsliebhaber  ausfüllen  könnte.  Gefalle 
ich,  so  wird  Pindo  nur  mehr  im  Tragischen  2te  Liebhaber 
spielen.  Nach  einigen  weiteren  gleichgültigen  Fragen 
wurde  ich  gnädigst  entlassen,  mit  der  Weisung  „draußen" 
meine  Adresse  abzugeben.    Bin  gar  nicht  erbaut  von  dem 
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Empfang!  Erst  haben  sie  2  mal  telegraphirt  u.  i  langen 
Brief  geschrieben  ich  solle  sofort  abreisen  u.  nun  kann 
ich  noch  4  Tage  aufs  Spielen  warten.  Bis  dahin  gehe 
ich  hier  vor  lauter  langer  Weile  zu  Grund!  Ich  kenne 
keine  Seele,  u.  der  Stadt  kann  ich  auch  kein  Interesse 
abgewinnen,  so  langweilig  ist  sie.  Große  schöne  lange 
gerade  breite  Straßen,  aber  lauter  einfache  Häuser.  An 
jeder  Ecke  ein  Monument  und  ein  Museum  was  i  Mark 
Entree  kostet,  Makart's  Bild  habe  ich  mir  bereits  an- 
gesehen, „Jagdzug  der  Diana"  das  hier  ausgestellt  ist 
und  die  Glyptothek.  In  Bayern  feiert  man  seit  gestern 
den  Geburtstag  des  Königs  und  das  Witteisbacherfest. 
Es  sind  jetzt  700  Jahre  daß  sie  in  Bayern  regieren.  Alles 
ist  beflaggt  u.  geputzt  Grad'  so  wie  bei  uns! 

So  jetzt  bekommst  Du  kein  Schreiben  mehr  bis  ich 
aufgetreten  bin.  Dem  Einehen  werde  ich  wahrschein- 
lich auch  nicht  früher  schreiben.  Aber  Du  mußt  es  für 
mich  besorgen,  sonst  geräth  sie  draußen  in  zu  große  Angst. 
Jetzt  leb'  wohl  u.  nimm  Tausend  u.  Tausend  Küsse  von 
Deinem  Dich  über  alles  liebenden  Sohne 

Seppel 


München  am  28/8.   1880 

Mein  herzallerliebstes  Mütterchen! 

Gestern  ließ  mich  Possart  zu  sich  bitten  und  sprach 
mir  sein  Bedauern  darüber  aus  daß  es  ihm  unmöglich 
wäre  mich  am  Montag  gastiren  lassen  zu  können.  Sie 
hätten  weder  einen  Posa  noch  einen  Lester.  Derjenige 
nun  (ein  gew.  Herr  Bergmann)  kommt  aus  mir  unbekann- 
ten Gründen  nicht  und  nun  muß  Knorr  der  bisher  die 
jugendlichen  Liebhaber  spielte  alle  beide  Rollen  neu 
lernen.  Da  er  nun  vor  Donnerstag  damit  nicht  fertig 
werden  kann  so  erfolgt  mein   erstes  Auftreten   erst  am 
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Freitag  (als  Mortimer)  Was  will  ich  machen,  ich  muß 
warten,  so  ärgerlich  mir  die  Sache  auch  ist.  Nachmittags 
suchte  ich  Schneider  auf  der  mit  Lewinsky  zugleich  in 
Meiningen  gastirte  und  jetzt  mit  der  Hennies  verheiratet 
ist.  Er  freute  sich  ungemein  mich  zu  sehen  und  geht 
mir  in  äußerst  liebenswürdiger  Weise  mit  Rath  u.  That 
an  die  Hand.  Er  sagte  mir,  daß  ich  zugleich  von  Röder, 
Entsch  und  Fränkel  empfohlen  worden  wäre  und  daß 
auch  Robert  während  des  Mustergastspiels  sehr  schön  u. 
sehr  oft  u.  sehr  viel  Gutes  von  mir  gesprochen  habe  daß 
man  also  sehr  neugierig  wäre  den  ,, vielumworbenen" 
Liebhaber  kennen  zu  lernen.  Er  sagte  mir  ferner,  daß 
ich  einen  sehr  großen  Vortheil  hätte,  nämlich  in  ganz 
Deutschland  der  einzige  zu  sein.  Zugleich  beruhigte 
er  mich  über  das  Honorar,  das  sich  natürlich  bei  längerem 
Aufenthalt  bedeutend  höher  stellen  muß.  Er  werde 
mit  Possart  selbst  seiner  Zeit  darüber  reden.  (Er  gehört 
zum  Regiecollegium).  Auch  gab  er  mir  sofort  den  Rath 
bei  sämmtlichen  Collegen  u.  Rezensenten,  deren  Adressen 
er  mir  aufschrieb  Besuche  zu  machen.  Heute  sagte  er 
mir,  ich  hätte  bei  Possart  u.  Perfall  einen  sehr  guten 
Eindruck  gemacht  was  schon  ein  ganz  gutes  Zeichen 
wäre.  Vorgestern  Abends  sah  ich  im  Theater  „Philipine 
Welser"  —  bis  auf  Schneider  als  alter  Welser  und  die 
Bland  als  Philipine  —  scheußlich!  gräßlich  für  ein  Mün- 
chener Hoftheater.  Denke  einmal  die  Noth  an  Kräften 
ist  so  groß,  daß  Schneider  der  den  alten  Faulet  in  der 
Stuart  u.den  Alba  in  Don  Carlos  spielt,  heute  den  Pyiades 
in  Iphigenie  auf  Tauris  spielen  muß! 

Er  sagte  mir  meine  Gage  würde  sich  wohl  kaum  höher 
als  auf  6000  Mark  stehen,  da  Possart  alles  in  Allem  nur 
5000  Thaler  hat.  Übrigens  soll  es  in  München  ganz  billig 
zu  leben  sein  u.  große  Toilette  brauchte  man  auch  nicht 
zu  machen!  —  Na  das  sehe  ich  an  ihm;  Er  sagt  für  600 
Mark  kriegen  wir  schon  eine  sehr  schöne  Wohnung. 
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■  Was  ich  Dir  neulich  von  meiner  Aufnahme  bei 
Possart  u.  über  München  schrieb  mußt  Du  auf  Rechnung 
meiner  Abgespanntheit  u.  Müdigkeit  setzen  in  welchem 
Zustande  einem  alles  Grau  in  Grau  erscheint.  München 
ist  eine  reizende  freundliche  vor  allen  Dingen  ruhige 
Stadt!  Putz  sieht  man  auf  den  Straßen  gar  nicht!  Der 
Münchener  befleißigt  sich  in  diesem  Punkte  einer  bewun- 
dernswürdigen Schlamperei!  Wenn  man  einen  Schritt 
aus  der  Stadt  thut  ist  man  auch  auf  dem  Lande  im  fri- 
schen Grün!  Auch  die  Stadt  selbst  ist  sehr  reich  an  schönen 
Gartenanlagen.  Das  Theater  ist  riesig,  der  Zuschauerraum 
größer  als  in  Leipzig,  die  Bühne  hingegen  bedeutend 
kleiner  u.  das  ganze  ungeheuer  acustisch  so  viel  ich  merken 
konnte.  —  Na  kurz  u.  gut  es  wird  Dir  hier  ausnehmend 
gefallen!  Kein  Norddeutscher  Schwindel  alles  reell! 
gut!  u.  anständig,  wie  der  König  selber. 

So  Mütterchen  nun  muß  ich  schließen  denn  ich  habe 
von  Schneider  ein  Billet  ins  Theater  bekommen  u.  die 
Stunde  wo  es  beginnt  rückt  heran!  Sei  so  gut  u.  schicke 
mir  ein  bischen  Geld,  wenn  die  Gage  kommt  entblöße 
Dich  aber  nicht!  Thu  mir  die  Liebe  und  schreibe  an  mein 
Linchen  u.  sage  ihr  daß  sie  erst  nach  geschlagener  Schlacht 
von  mir  zu  hören  bekommt  richte  ihr  Grüße  u.  Küsse 
von  mir  aus  sie  soll  deßhalb  nicht  schreibefaul  werden 
Grüße  u.  Küsse  Tante  u.  Onkel  herzHchst  und  sei  auch 
Du  Millionen  mal  geküßt  von  Deinem  Dich  über  alles 
liebenden 

Seppel 


München  am  31/8.   1880 

Mein  liebes  herzensgutes  Mütterchen! 

Gestern   war   ich   wieder   im    Hoftheater    (ich   habe 
natürlich  einen  Freisitz  im  Parket)  u.  sah  mir  Egmont  an! 
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Possart  als  Vansen,  Schneider  als  Oranien  u.  Frl.  Bland 
(eine  Wienerin)  als  Klärchen!  sind  vorzüglich  aber  alles 
übrige!  eines  Münchener  Hoftheaters  nicht  würdig. 
H.  V.  Pindo  spielte  den  Brackenburg  und  machte  mir 
Riesenmuth!  Er  ist  weder  hübsch  noch  elegant  noch  ver- 
steht u.  fühlt  er  was  er  spricht.  Keine  Innerlichkeit, 
alles  trocken  und  eingelernt,  u.  dabei  ein  30ger.  Ich 
glaub's  recht  gerne  daß  sie  schon  seit  zwei  Jahren  einen 
andern  suchen.  Er  ist  allerdings  nicht  fähig  die  i.  Rollen 
in  seinem  Fach  zu  spielen.  Gestern  sagte  mir  Schneider 
daß  Possart  mich  durchaus  noch  als  Romeo  sehen  möchte, 
außer  dem  Don  Carlos.    Ich  sagte  ihm  ganz  ruhig  darauf: 

„Mir  ist  es  recht!   Wenn  es  der  Hofcasse  recht  ist!" 

Du  scheinst  nicht  viel  Vertrauen  zu  haben  darauf,  daß 
sie  mich  engagiren.  Mütterchen  Du  weißt,  daß  einer 
meiner  größten  Fehler  der  ist,  daß  ich  fast  gar  kein  Selbst- 
vertrauen habe;  durch  den  geringsten  Tadel  ist  bei  mir 
der  Glaube  an  mein  Talent  erschüttert  u.  wenn  ich 
aufrichtig  sein  soll  ich  sehe  nicht  mit  großer  Zuversicht 
der  ersten  Probe  entgegen;  wenn  ich  nun  so  sitze  u.  mich 
mit  Zweifeln  quäle,  dann  fallen  mir  doch  hin  u.  wieder 
die  Erfolge,  ja  die  Triumphe  ein,  die  ich  schon  erlebt 
habe.  Ich  denke  an  die  Berliner  Kritik  über  den  Kosinsky, 
ich  denke  an  die  Worte  Roberts  der  mich  damals  schon 
für  den  besten  jugendlichen  Liebhaber  erklärte,  ich  denke 
ans  Wiener  Gastspiel  u.  die  unbestochene  Wiener  Kritik, 
ich  erinnere  mich  an  die  Erfolge  in  Amsterdam  u.  an  die 
Worte  Salomons  der  mir  sagte,  ich  wäre  seit  langen  Jahren 
der  erste  wirkliche  jugendliche  Held  den  er  gesehen,  u. 
wenn  ich  diese  Erinnerungen  an  mir  vorüberziehen  lasse, 
dann  scheint  mirs  mit  einem  unmöglich,  hier  nicht  zu 
gefallen!  Aber  diese  Gewißheit  dauert  eben  nicht  lange! 
Ich  habe  mir  die  beiden  Rollen  Mortimer  u.  Don  Carlos 
selbst  gewählt  u.  zwar  den  ersten  aus  dem  Grunde  weil 
d.  sei.  Vater  immer  so  entzückt  davon  war  u.  die  zweite 
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Rolle,  weil  ich  als  Don  Carlos  in  Leipzig  zum  erstenmale 
auf  offener  Scene  Applaus  hatte  u.  ihn  als  ersten  Erfolg 
vor  dem  Leipziger  Publicum  zu  verzeichnen  habe.  — 
Also  Muth!  Ich  hoffe  fest  u.  sicher  schon  nach  dem 
ersten  Abend  alles  gewonnen  zu  haben,  wie  vor  3  Jahren 
in  Liebenstein. 

Herzlichen  Dank  für  Linchen's  Briefe.  Ich  hatte 
schon  mehrmals  die  Feder  ergriffen  um  ihr  zu  schreiben, 
aber  ich  bring's  vor  der  großen  Entscheidungsschlacht 
nicht  fertig.  Wenn  ich  aber  gewinne  dann  muß  die 
Siegesnachricht  in  6  Stunden  dort  sein.  Schreibe  ihr 
Du  nur  recht  fleißig.  Thu  mir  den  Gefallen.  Und 
schreibe  ihr  auch  wie  sie  ihre  Bilder  verpacken  soll.  Nun 
Mütterchen  leb'  wohl,  schicke  mir  bald  Geld  denn  ich 
brauchs  u.  entschädigt  werde  ich.  Schicke  mir  auch  so- 
bald als  möglich  Wäsche  nach  Hemden  Schnupf- 
tücher u.   Kragen  u.   Manschetten,    aber   sofort! 

Und  nun  leb' wohl.  Schreibe  bald  grüße  u.  küsse  Tant- 
chen u.  Onkel  herzlichst  u.  sei  auch  Du  millionenmal  ge- 
küßt von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Commandirender  im  Herbstfeldzug 


München  am  5.  September  80 

Mein  liebes  gutes  Mütterchen! 

Mein  Telegramm  hast  Du  natürlich  erhalten  u. 
weißt  wie  gestern  Abend  mein  Los  gefallen  ist.  Es  er- 
übrigt mir  nur  noch  Dir  einige  Details  mitzuteilen; 
die  ich  hier  folgen  lasse.  Schon  nach  der  ersten  Probe 
war  Possart  fest  entschlossen  mich  zu  engagiren  u.  wurde 
mir  von  meinen  zukünftigen  Collegen  bereits  zu  dem 
günstigen  Erfolge  gratuHrt.  Possart  faßte  seine  Bekannten 
auf  der  Straße  ab  um  sie  ins  Theater  zu  orgeln  u.  gab 
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ihnen  Freibillets  um  mich  zu  sehen.  Ich  wurde  gleich 
im  2ten  Akte  nach  meinem  iVionologe  lebhaft  applaudirt 
(auf  offener  Scene)  u.  nach  meinem  Abgang  gerufen. 
Nach  dem  3  ten  Akte  wurde  ich  3  mal  stürmisch  gerufen 
u.  daß  dieß  mir  allein  galt  bewiesen  die  lauten  Bravo- 
rufe, als  ich  zum  drittenmale  dem  Hervorrufe  allein 
Folge  leistete.  Possart  ersuchte  mich  ihn  heute  Vor- 
mittags auf  seinem  Bureau  zu  besuchen.  Ich  ging  denn 
auch  zu  ihm,  er  versicherte  mich,  mich  unter  allen  Um- 
ständen vorläufig  auf  ein  Jahr  engagiren  zu  wollen.  Er 
meinte  das  Organ  wäre  ein  bischen  überanstrengt,  aber 
das  würde  sich  jedenfalls  bei  einiger  Schonung  wieder 
geben.  Es  wäre  ihm  auch  so  gegangen.  Ich  müßte  nun 
noch  am  Donnerstag  den  9.  als  Romeo  gastiren.  In- 
zwischen ersuchte  er  mich  einen  Revers  zu  unterschreiben 
in  welchem  ich  mich  verpflichte  so  lange  mit  keiner 
andern  Bühne  in  Engagementsverhandlungen  zu  treten 
bis  mir  nicht  von  der  hiesigen  Hofbühne  ein  Contract 
von  3  Jähriger  Dauer  mit  steigender  Gage  angeboten 
worden  dieß  muß  aber  längstens  bis  20.  September  ge- 
schehen sein.  Ich  hätte  können  auch  gleich  einen  Con- 
tract auf  I  Jahr  unterschreiben  der  aber  erst  in  Gültigkeit 
getreten  wäre  wenn  ich  in  noch  2  Gastrollen  gefallen  hätte. 
Possart  rieth  mir  aber  zum  Revers  weil  ich  wie  er  sagte 
wenn  ich  noch  mehr  gefiele,  eine  höhere  Gage  heraus- 
schlagen könnte.  Wie  dem  nun  sei  auf  ein  Jahr 
werde  ich  jedenfalls  engagirt.  Der  beste  Beweis 
ist  der,  daß  er  mir  sagte,  ich  möchte  sofort  an  das  Studium 
des  „Orlando  in  Shakespeare's  Wie  es  Euch  gefällt." 
gehen.  Eine  wunderbare  Rolle.  Auf  ein  höheres  Gast- 
spielhonorar will  er  durchaus  nicht  eingehen.  Aber  um 
mir  150  M.  mehr  zu  verschaffen  will  er  mich  noch  einmal 
spielen  lassen.  Er  sagt,  ich  brauchte  nicht  mehr  nach 
Wien  zurückzugehen.  Und  ich  bin  darin  seiner  Meinung, 
wenn  sich  das  Gastspiel  doch  so  lange  hinzieht,  so  wäre 
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es  überflüssig  noch  einmal  70  Mark  zu  verfahren.  Es 
ist  besser  Du  kommst  in  der  nächsten  Woche  nach  Romeo 
u.  Julia  hieher  u.  wir  wohnen  einen  Monat  privat,  (meub- 
lirt)  bis  unsere  Möbel  nachkommen.  Wenigstens  sind  wir 
beisammen  u.  können  uns  mündlich  berathen.  Meinst 
Du  nicht?  Schreibe  mir  sogleich  darüber!  Morgen  ist 
die  erste  Probe  von  Romeo  u.  Julia.  Er  fragte  mich  was 
ich  in  Meiningen  Gage  gehabt,  6000  Mark  bekomme 
ich  hier  auf  jeden  Fall.  So  Mütterchen  mehr  kann  ich 
Dir  nicht  schreiben  denn  ich  muß  noch  ein  bischen 
Romeo  studieren  also  leb'  wohl!  Schreibe  bald  oder  noch 
besser  komm  bald!  Grüße  Alles  u.  nimm  Millionen 
Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 


München  am  10.  September  1880 

Mein  liebes  gutes  Mütterchen! 

Mit  Romeo  u.  Julia  hatte  ich  gestern  Abend  einen 
nicht  minder  guten  Erfolg  als  7  Tage  vorher  mit  dem 
Mortimer.  Ich  wurde  von  allen  Seiten  beglückwünscht 
und  auch  Perfall  kam  auf  die  Bühne  u.  sprach  mir  seine 
Befriedigung  über  meine  Leistungen  aus.  Er  fragte  mich 
ob  ich  bei  ihnen  bleiben  wollte  u.  wie  viel  Gage  ich  in 
Meiningen  gehabt  hätte.  Als  er  erfuhr  es  wären  6480  Mark 
jährlich  gewesen,  meinte  er  das  wäre  furchtbar  viel  u. 
ich  müßte  schon  a  conto  dessen  auf  eine  solche  Summe 
in  München,  wenigstens  für  das  i.  Jahr  verzichten,  als 
ich  doch  nicht  mehr  genöthigt  sein  würde  alle  6  Wochen 
in  einer  andern  Stadt  zu  leben.  Er  werde  mir  morgen 
(also  heute)  durch  Possart  eine  Proposition  machen  lassen 
und  ich  möchte  mich  zu  diesem  Behufe  in  die  Canzlei 
bemühen.  Possart  empfing  mich  diesen  Morgen  sehr 
liebenswürdig  und  machte  mir  folgenden  Vorschlag: 
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Im  I.  Jahr  4000  Mark,  (inbegriffen  Garderobegeld, 
u.  garantirtes  Spielhonorar)  Im  2ten  Jahr  4800  M.  im 
3ten  5000  Mark.  Daß  ich  darauf  nicht  einging  kannst 
Du  Dir  wohl  denken.  Ich  verlangte  für  das  i.  Jahr  gleich 
6000  Mark  (500  M.)  monatlich  fixum)  wohl  eine  Stunde 
lang  zappelten  u.  schrien  sie!  (der  Inspector  u.  Possart) 
Sie  wagten  es  gar  nicht  der  Intendanz  das  vorzulegen 
etc.  etc.  Endhch  proponirten  sie  5000  Mark  u.  ich  sagte 
zu!  Wohlgemerkt!  ohne  etwas  unterschrieben  zu 
haben!  Dieß  wird  nun  erst  der  Intendanz  vorgelegt.  — 
Gieb  acht  ich  rechnete  so.  Ich  hatte  in  Meiningen 
4120  jährl.  Länger  als  12 — 13  Wochen  haben  wir  um 
ehrlich  zu  sein  nie  gastirt  das  machte  zusammen  5182  Mark 
jährHch.  Nun  muß  man  bedenken  u.  um  wieder  gegen 
sich  ehrlich  zu  sein  muß  ich  mir  gestehen,  daß  das  Gast- 
spielhonorar, viel  zu  gering  war  um  damit  auszukommen. 
Also  ist  es  eigentlich  nicht  zu  rechnen.  IVIünchen  ist  sehr 
billig!  Eine  leere  Wohnung  im  neuesten  Stadtteil  von 
4  Zimmern  Küche  u.  Vorzimmer  kriegen  wir  um  600  Mark. 
Das  Pfund  Rindfleisch  kostet  58  u.  60  Pfennige.  Holz 
ist  auch  nicht  theuer,  denn  auf  der  Isaar  wird  genug 
aus  Oberbayern  herunter  geschwemmt.  Du  mußt  Dir 
München  überhaupt  nicht  als  Großstädtisch  denken. 
Es  macht  viel  mehr  den  Eindruck  einer  kleinen  spieß- 
bürgerlichen Landstadt  so  wie  Düsseldorf!  Ich  glaube 
wir  können  mit  5000  Mark  hier  ganz  gut  leben!  Im 
2.  u.  dritten  Jahr  müssen  sie  mehr  schwitzen  das  versteht 
sich!  Nun  gib  acht!  Der  Contract  muß  wenn  er  stipulirt 
worden  zum  König.  Das  ist  Formsache,  dauert  aber  bis 
I.  Oktober.  Nichtsdestoweniger  bin  ich  bereits  engagiert 
u.  bekomme  für  jedesmal  spielen  bis  i.  Oktober  40  Mark 
3  mal  garantirt.  Ein  3tesmal  zu  gastiren  ist  nicht  mehr 
nöthig,  jedoch  bekomm  ich  für  3  Gastrollen  das  Honorar 
d.  ist  450  M.  So  das  ist  der  Stand  der  Dinge.  Unter- 
schrieben ist  noch  nichts    Ich  habe  mich  ja  zwar  damit 
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einverstanden  erklärt,  aber  das  bindet  ja  noch  nicht! 
Bist  Du  damit  nicht  einverstanden  so  telegra- 
fiere sofort  nach  Empfang  dieses  Briefes!  Bist 
Du  aber  einverstanden  so  komme  sobald  als  möglich  her. 
So  wie  ich  mein  Honorar  habe  miethe  ich  auf  ein  Monat 
eine  möblirte  Wohnung,  bis  unsere  Einrichtung  kommt. 
Essen  können  wir  im  Caffe  Victoria  wo  Schneidler  ist 
um  1.30  Pfennige  pro  Person  sehr  gut.  —  Gefallen  wird 
es  Dir  in  München!  Davon  bin  ich  überzeugt.  Die  Leute 
reden  hier  auf  dem  Markt  alle  so  wie  in  Wien  und  sind 
sehr  freundlich!  — •  Und  was  nun  das  Theater  betrifft, 
so  muß  ich  Dir  gestehen,  ich  wußte  nicht  wie  mir  geschah, 
als  ich  den  Romeoproben  beiwohnte.  Das  Stück  war 
4  Jahr  nicht  und  wurde  neu  einstudirt.  Das  Gefühl, 
lauter  routinirte  Künstler  und  zum  Theil  berühmte 
Kräfte  um  sich  zu  haben  die  mich  alle  schon  als  ihres 
Gleichen  achteten  die  auf  alles  sofort  eingehen  die  wirk- 
lich für  die  Kunst  leben  u.  ein  solches  Stück  mit  einem 
künstlerischen  Eifer  u.  einer  Pietät  einstudieren  von  der 
man  in  Meiningen  keinen  Dunst  hat  Da  stand  der  alte 
Richter  als  Lorenzo  die  Bland  als  Julia.  Possart  als  Fürst 
von  Verona.  Häußer  als  Mercutio  u.  alle  drückten  sie  mir 
mit  aufrichtiger  Theilnahme  die  Hand  u.  wünschten  mir 
Glück  u.  ich  fühlte  mich  zum  erstenmale  als  Künstler  unter 
Künstlern  u.  spielte  die  Hauptrolle  in  einem  der  schwierig- 
sten Kunstwerke  Shakespeare's  u.  das  Publicum  jubelte  mir 
zu  u.  gab  seine  Zustimmung  aus  tausend  Kehlen  zu  meinem 
Engageiiient.  Am  29.  spiele  ich  den  „Orlando"  in  ,,Wie 
es  Euch  gefällt"  Und  Possart  wollte  gleich  haben,  ich 
sollte  den  Julius  Flottwell  im  Verschwender  spielen  am 
Freitag,  aber  das  wollte  ich  nicht  einen  50jährigen  Kerl 
mag  ich  nicht  spielen,  dafür  spiele  ich  den  Tempelherrn 
im  Nathan  u.  noch  einmal  den  Romeo.  —  Und  denke  Dir, 
die  Leute,  finden  hier  alle,  ich  sehe  so  gut  aus!  Aber  die 
Costüme   werden   auch   alle   auf   meinem    Leibe   zurecht 
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gemacht  u.  sitzen  entzückend.  Na  kurzum!  Ich  bin  glück- 
lich hier  engagirt  zu  sein  Nur  noch  Dein  Gutachten  von 
wegen  der  Gage  und  alles  ist  gut.  Also  schreibe  bald !  gleich! 
u.  nun  leb'  wohl  grüße  u.  küsse  Tante  u.  Onkel  recht  herz- 
lich u.  nimm  Millionen  Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles 
liebenden  blau  u.  weiß  angestrichenen 

Seppele 

München  am  ii.  September  1880 

Mein  liebes  gutes  Mütterchen! 

Herzlichen  Dank  zuvor  für  die  Geldsendung!  Aber 
es  ist  ja  viel  zu  viel !  Ich  erwarte  jede  Minute  mein  Honorar 
u.  schicke  Dir  einstweilen  50  Mark  retour  So  wie  ich  meine 
450  Mark  bekomme  bezahle  ich  die  Hotelrechnung 
miethe  eine  Wohnung  und  schicke  Dir  so  viel  Du  brauchst. 
Das  Lamento  ist  überflüssig,  aber  ich  setze  es  auf  Rechnung 
Deiner  Nerven  u.  Deiner  eben  nicht  beneidenswerten  Lage ! 
Das  wird  sich  alles  geben,  wenn  Du  erst  wieder  bei  mir 
bist.  Ich  entsinne  mich  nicht  Dir  einen  desparaten  Brief 
geschrieben  zu  haben.  Denke  doch  nur  i.  jugendlicher 
Liebhaber  am  2ten  Hoftheater  Deutschlands  und  beim 
Publicum  schon  ziemlich  beliebt,  eine  feste  Stellung!  — 
Theurer  als  Leipzig  ist  München  nicht !  und  Du  wirst 
es  schon  zusammenhalten!  — 

Jetzt  will  ich  Linchen  die  erste  Nachricht  von  mir 
zukommen  lassen  u.  ihr  tüchtig  den  Kopf  waschen!  Mein 
Gott  dem  Mädel  gehts  zu  gut !  Was  weiß  die  vom  Kampf 
ums  Dasein,  die  sieht  die  Welt  noch  durch  rosafarbige 
Gläser  an  und  hat  keine  Idee  von  Sorge  u.  Plage,  Giengs 
mir  doch  vor  i  ^i  Jahren  noch  so.  Die  letzten  14  Tage 
oder  3  Wochen  waren  wieder  kräftige  Lehrstunden  die 
mir  vom  sogenannten  Schicksal  in  der  Schule  des  Lebens 
zu  Theil  werden.  Sage  mir  was  hätte  ich  denn  eigentlich 
thun   sollen,   wenn  sie  gesagt  hätten:   „Da  sie  so  lange 
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nicht  warten  können,  müssen  sie  gehen"  Hätte  ich  wieder 
abreisen  sollen  ?  70  Mark  allein  aufs  Fahren  hinaus  ge- 
schmissen haben  u.  wieder  von  vorne  Unterhandlungen 
anfangen.  Die  Münchner  haben  2  Jahre  lang  ohne  jugend- 
lichen Liebhaber  Comödie  gespielt  und  das  Theater 
besteht  noch  immer  sehr  gut !  Sie  hätten  eben  noch  2  Jahre 
lang  gewartet.  Die  können's  doch  eher  aushalten  als  ich  ? 
Habe  ich  nicht  recht  ?  —  Als  Romeo  wurde  ich  5  mal 
gerufen  u.  die  Rolle  gehört  nicht  gerade  zu  den  dankbarsten 
u.  ist  für  einen  jugendlichen  Liebhaber  die  schwierigste 
unter  allen,  denn  sie  erfordert  viel  Maaß  viel  Verständnis, 
sie  erfordert  tragische  Kraft  u.  den  säuselnden  Ton  des 
schwärmerischsten  Liebhabers  und  dann  wieder  den  aus- 
gelassenen Humor  eines  Bonvivants,  dabei  Routine  Fein- 
heit u.  Eleganz  im  Auftreten  u.  Bewegen,  und  schließlich 
muß  er  noch  elegant  fechten  u.  etwas  turnen  können, 
denn  er  hat  sich  2  mal  zu  duelliren  u.  den  ganzen  Abend 
über  Gartenmauern  zu  springen  u.  über  Balcone  zu  stei- 
gen. Und  zu  guter  Letzt  nimmt  ihm  die  Julia,  die  viel 
leichter  u.  dankbarer  ist,  sämmtliche  Abgänge  und  Akt- 
schlüsse weg!  Und  nun  muß  einer  die  Rolle  in  7  Tagen 
lernen  in  3  Tagen  probiren  u.  dann  darin  vor  einem 
fremden  Publicum  gastiren !  und  davon  hängt  dann  seine 
Existenz  ab!  Soll  mirs  einer  nachmachen!  —  Aber  be- 
greiflich findest  Du  es  doch  wenn  man  darüber  ein  bischen 
den  Kopf  verliert! 

Na  nun  muß  ich  aber  schließen !  Leb'  wohl  u.  Dir  zur 
Beruhigung  meine  Hotelrechnung  ist  nicht  so  hoch, 
wie  Du  vielleicht  glaubst.  Ich  habe  ja  immer  außerhalb 
gegessen.  Schreibe  nur  sofort  u.  nimm  inzwischen  Tau- 
sendmiUionen  Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 
sich  recht  nach  Dir  sehnenden 

boarischen 

Seppel 
Herzliche  Grüße  u.  Küsse  an  Tantchen  u.  Onkel. 
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Linderhof  am  3/Juni  i88i 
Mein  herzallerliebstes  Mütterchen! 

Warum  sie  mir  gerade  rothe  Tinte  gegeben  weiß 
ich  nicht!    Na  vielleicht  wrd  sie  erst  schwarz. 

Ich  werde  noch  einige  Tage  hier  bleiben  müssen  und 
brauche  Wäsche.  Halskragen  Hemden  Strümpfe  und 
meine  Stiefeletten.  Auch  ein  Anzug  wäre  mir  erwünscht. 
Schicke  mir  den  Jaquetanzug,  den  ich  für  die  Heimkehr 
machen  ließ  (braun)  und  gieb  ihn  dem  Reitknecht  der  Dir 
diesen  Brief  überbringt  mit.  Auch  ein  Päckchen  Ciga- 
rettentaback  kannst  Du  zu  unterst  in  den  Koffer  legen. 
Päckchen  zu  75  Pfennige.  Braucht  aber  der  Reit- 
knecht nicht  zu  wissen,  daß  es  drinn  ist.  Mir 
geht  es  über  alle  Beschreibung  gut !  Eine  herrliche  Gegend 
rings  von  hohen  Alpen  eingeschlossen  und  darin  ein  Para- 
dies geschaffen.  Der  König  hat  gestern  auf  Dein  Wohl 
mit  mir  angestoßen  und  mich  ersucht  es  Dir  zu  sagen. 
Dankschreiben  nicht  nöthig!  Rede  nicht  zuviel 
in  der  Stadt  über  mein  Hiersein.  Sage  ich  bin  in  Wien! 
Auch  meinen  Collegen  gegenüber!  Heute  Vor- 
mittag war  ich  in  Oberammergau.  Der  Bürgermeister 
hat  mir  alles  gezeigt  ist  sehr  interessant.  Schicke  Dir 
von  da  einen  Christus  und  Alpenblumen.  Habe  vom 
König  schon  3  Uhren  und  eine  prachtvolle  Elfenbein- 
cigarrentasche  bekommen.  Mit  einer  Szene  aus  Parzival 
(neue  Oper  von  Wagner)  drauf  geschnitzt.  V/ie  geht  es  Dir  ? 
Alles  andere  mündlich!  Schicke  mir  alles  sofort!!! 
und  nimm  tausend  Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles 
liebenden 

Seppel 
Schreibe   ein 
paar  Zeilen! 

Hat  Lina  geschrieben!  Lege  die  Briefe  in  den 
Koffer! 
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Linderhof  am  5/6.  81 
um  II  Uhr  30  M.  Nachts 

Liebstes  Mütterchen! 

Tausend  Dank  für  Deine  Sendung!  Der  König 
will  wissen  worin  sich  die  Wuth  der  Leute  und  Col- 
legen  äußert,  von  der  Du  schreibst.  Habe  die 
Güte  und  berichte  so  ausführlich  als  möglich  über  die 
Vorkommnisse  während  meiner  Abwesenheit!  Aber 
Wahrheit!!!  Wer  ist  wüthend???  Schreibe  recht 
ausführlich  über  Alles!!!  Welche  Rollen  wurden 
geholt  ?  ?  ?  Was  wird  gesprochen  ?  Wie  wird  gesprochen  ? 
in  welcher  Art  und  Weise  ?  Schicke  mir  auch  eine  Cra- 
vatte  für  Stehkragen  d.  h.  eine  Schleife  die  die  Knöpfe 
nicht  verdeckt.  Der  König  hat  mich  eben  wieder  reich 
beschenkt!  4.  große  Brillantene  französische  Lilien. 
Wir  machen  in  einer  Viertelstunde  noch  eine  Spazier- 
fahrt, dann  gehts  in  die  Schwanengrotte!  Schicke  mir 
auch  ein  paar  Hosenträger!  Meine  sind  zerrissen!  Der 
Reitknecht  wartet  ich  muß  schließen! 

Tausend  Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Auf  der  Rückseite  das  Haus  das  ich  bewohne!    Gieb  den 
Brief  dem  Reitknecht  mit. 

Schreibe  recht  oft  an  Lina!  ich  lasse  sie  küssen. 


Axenstein  am  29.  Juni  81 
Herzliebstes  Mütterchen ! 
EndHch  komme  ich  dazu  ein  paar  Zeilen  zu  schreiben. 
Wir  sind  gestern  Morgens  um  10  Uhr  erst  in  Ebikon 
angekommen,  dann  zu  Wagen  nach  Kastanienbaum 
( Vi  Stunde  von  Luzern)  gefahren.  Dann  per  Extra- 
dampfer direkt  nach  dem  Rütli.  Alles  großartig.  Vom 
Rütli  gings  herüber  zur  Tellsplatte  u.  Kapelle.  Dort 
ist  keine  Landungsbrücke  aber  das  Schiff  mußte  anlegen. 
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Darob  schon  großes  Aufsehen.  Nun  ist  aber  die  Tells- 
kapelle  augenblicklich  geschlosse'n,  weil  da  an  Fresken 
gearbeitet  wird.  Nur  der  Maler  hat  den  Schlüssel.  Nun 
mußte  der  erst  geholt  werden  Wie  Er  nun  sah  daß  es 
so  großes  Aufsehen  machte  wollte  er  nicht  hinein  und 
schickte  mich  mit  dem  ganzen  Gefolge  allein.  Die  Folge 
davon  war,  daß  der  Maler  (ich  weiß  nicht  wie  er  heißt 
aber  es  ist  ein  berühmter  Meister)  mich  per  Majestät 
titulirte  u.  seinen  ganzen  Kram  von  Skizzen  und  Cartons 
vor  mir  ausbreitete.  Schließlich  dankte  er  devotest  für 
die  große  Ehre  die  ich  ihm  erwiesen  u.  ich  gieng  stolz 
von  dannen.  Das  sämmtliche  Gefolge  hatte  blutige 
Lippen,  und  wie  es  der  König  erfuhr  wollte  er  vor  Lachen 
bersten.  Das  Incognito  ist  natürlich  beim  Teufel.  Hier 
am  großen  Axensteinhotel  das  erste  Hotel  der  Schweiz 
kennt  ihn  alles,  und  es  ist  öffentliches  Geheimnis  wer 
er  ist.  In  Folge  dessen  müssen  wir  flüchten.  Es  ist  eine 
Villa  gemiethet  für  den  Herrn  Marki  von  „Safflader", 
wie  ihn  sein  Gefolge  nennt,  und  wir  werden  sie  morgen 
beziehen.  Heute  ist  Aprilwetter.  Wir  werden  in  einer 
Stunde  mit  einem  Extradampfer  eine  Rundfahrt  auf  dem 
See  machen  und  da  diniren.  Es  ist  himmlisch  hier,  gar 
nicht  zu  beschreiben.  Schreiben  darfst  Du  mir  nicht! 
Denn  ich  würde  den  Brief  doch  nicht  bekommen.  Hof- 
fentlich geht  es  Dir  gut!  Und  jetzt  leb'  wohl  tausend 
Grüße  vom  classischen  Vierwaldstättersee  und  millionen 
Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Marquis  von  Safflader 

Brunnen  2/7.  81 

Herzliebstes  Mütterchen ! 

Vorgestern  haben  wir  die  Villa  bezogen.    Gott  sei 
Dank  hier  gefällts  ihm  endlich!    Es  ist  aber  auch  himm- 

262 


lisch.  Ich  bewohne  drei  prachtvoll  eingerichtete  Zimmer 
mit  der  Aussicht  auf  den  See.  Gestern  sah  ich  die  Burg 
Attinghausen  und  das  Wohnhaus  Walter  Fürsts,  auch 
das  Zimmer  worin  die  Melchthalscene  spielte.  Auch 
Teils  Wohnhaus  in  Bürglen.  Die  Gegend  ist  so  großartig 
unbeschreiblich  schön,  daß  man  gar  keine  Worte  dafür 
finden  kann!  Heute  geht  es  nach  der  hohlen  Gasse  bei 
Küßnacht  und  nach  dem  Wohnhause  Stauffachers  bei 
Stinnen. 

Mir  geht  es  sehr  gut  aber  ich  muß  schließen,  denn 
der  Marquis  von  Safflader  verlangt  nach  mir.  Also  lebe 
wohl  tausend  Küsse  von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 
Wenn  Du  nur  hier  sein  könntest! 
Schreibe  an  Linchen! 

Altdorf  4.  Juli  81. 

Soeben  zum  Aufstieg  nach  dem  Surennenpaß  ge- 
rüstet (7500)  Häusser  hier  getroffen  der  mit  geht.  Kom- 
men heute  noch  nach  Engelberg.  Gehen  den  selben  Weg 
den  Melchthal  im  2ten  Act  am  Rütli  dem  Stauffacher 
schildert,  ließ  nach!    Tausend  Küsse  Dein 

Didier 


Engelberg  am  5/7.  81 

Gestern  Abend  ii  Uhr  nach  zwölfstündigen  Marsch 
über  den  Surennenpaß  der  nicht  ganz  ohne  Gefahr  war, 
besonders  als  wir  über  die  steilen  Eis  und  Schneefelder 
kamen  glücklich  hier  angekommen.  In  5  Minuten  geht 
es  per  Wagen  weiter  nach  Stanz  und  Buochs  von  da  pr. 
Schiff  wieder  nach  Brunnen.  Die  Gegend  ist  über  alle 
Beschreibung  schön  u.  großartig.    Tausend   Küsse 

Dein  Didier 
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am  8/7  8i 

Herzliebes  Mütterchen ! 

Gestern  Abend  sind  A\ir  pr.  Wagen  von  Brunnen 
aufgebrochen  und  nach  Arth  gefahren.  Von  da  um 
7  Uhr  nach  Rigi  Culm  pr.  Bergeisenbahn.  Großartiger 
Sonnenuntergang.  Haben  famos  geschlafen  u.  Sonnen- 
aufgang natürhch  verschlafen  In  i  Stunde  fahren  wir 
mit  der  Bahn  nach  Vitznau  herunter  Eben  \\-urde  um 
den  Separatdampfer  telegrafiert  mit  dem  wir  von  Vitznau 
wieder  zurück  nach  Brunnen  fahren  und  um  zwei  geht's 
gleich  \\'ieder  mit  dem  Marquis  nach  dem  Urner  Bach  auf 
die  Gotthardstraße. 

Ich  will  noch  einen  Brief  von  hier  an  Linchen  schrei- 
ben also  muß  ich  schließen   Schreibe  mir  bald  pr.  Adresse 
Monsieur  Didier  Brunnen  Pension  Mythenstein. 
Tausend  Küsse  von  Deinem  sich  schon  sehr  nach  Antwort 
sehnenden 

Didier 


Nürnberg  am  5/7.  82 
Herzliebstes  Mütterchen ! 

Gestern  Abend  haben  wir  unser  Gastspiel  mit  Maria 
Stuart  also  endlich  glücklich  eröffnet;  das  Haus  war  trotz 
des  herrhchsten  Wetters  sehr  gut  besucht  und  der  Bei- 
fall ein  enormer.  Die  Kritiken  sind  brillant  tmd  bin  ich 
überall  unter  den  Herren  an  erster  Stelle  genannt. 

Wohnung  Essen  und  Trinken  ist  im  Hotel  brillant 
die  Gesellschaft  sehr  angenehm.  Abends  sind  wir  immer 
in  der  Restauration  zum  Peter  Vischer  gestern  Abend 
habe  ich  einen  ausgezeichneten  Roastbraten  mit  Kar- 
toffeln, 2  Halbe  Bier  und  ein  großes  Glas  Wein  mit  Selter- 
wasser getrunken  und  für  Alles  i  Mark  60  Pfennige  be- 
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zahlt.  Die  Rechnung  stellt  sich  schließlich  doch  nicht 
höher  täglich  als  auf  lo  Mark  Eines  kann  ich  mir  nicht 
versagen  das  ist,  jedenmorgen  eine  kalte  Douche.  Im 
Hotel  sind  nämlich  vortreffliche  Badezimmer.  Seitdem 
ich  das  wieder  haben  kann,  bin  ich  ein  ganz  anderer 
Mensch.  Fressen  thue  ich  hier  wie  ein  Wolf.  Täglich 
Morgens  2  Tassen  Caffe  und  unzählige  Hörnchen.  Zu 
Mittag  fresse  ich  allein  mein  sieben  Mark  ab  und  im 
Schlafen  stehe  ich  hinter  all  diesen  Leistungen  nicht 
zurück.  Also  Du  siehst  aus  diesen  Schilderungen  daß  ich 
mich  sehr  wohl  befinde.  Wie  steht  es  denn  mit  Dir  ? 
Leidest  Du  noch  immer  an  Deinem  Katharr  ?  Ist  denn 
noch  immer  keine  Nachricht  aus  Riga  vorhanden  ?  Thu 
mir  doch  den  Gefallen  und  telegrafiere  der  Bagage!  oder 
soll  ich  es  thun  ? 

Tagsüber  wenn  ich  nichts  zu  thun  habe  amüsiere  ich 
mich  hier  sehr  gut,  ich  bummle  in  der  Stadt  und  auf 
der  Burg  herum  Krieche  in  alle  alten  Häuser  durch- 
stöbere die  alten  Kirchen  und  Kapellen  und  labe  mich 
an  den  Kunstwerken  alter  Meister.  Es  ist  hier  wirklich 
prachtvoU  und  die  Nürnberger  wissen  gar  nicht  wie  schön 
ihre  Stadt  ist. 

Den  dicken  Schwab  habe  ich  kennen  gelernt.  Das 
ist  ein  reizender  Kerl.  Hat  uns  unsere  Garderoben 
decorieren  und  herrichten  lassen,  daß  es  ein  Vergnügen 
ist  sich  jetzt  darin  anzuziehen. 

Das  Theaterchen  ist  sehr  nett  aber  sehr  klein.  Dafür 
spricht  m.an  wie  in  seinem  Zimmer  so  leicht.  Sonst  giebt 
es  nicht  viel  neues.  Weiß  habe  ich  gesehen,  aber  nicht 
gesprochen.  Heute  Abend  ist  Freund  Fritz.  Morgen 
Emilia  Galotti.  Übermorgen  sollten  die  alten  Jung- 
gesellen sein,  da  aber  Häusser  telegrafiert  hat,  daß  er  krank 
ist  und  statt  am  7.  erst  am  neunten  spielen  kann,  so  wird 
wahrscheinlich  am  7.  der  Kriegsplan  und  am  9.  die  alten 
Junggesellen  sein. 
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Jetzt  weiß  ich  Dir  eigentlich  nichts  mehr  zu  schrei- 
ben. Grüße  alles  grüßbare  und  nimm  tausend  Küsse 
von  Deinem  Dich  über  alles  liebenden 

Seppel 


Nürnberg  am  8/7.  82. 

Liebstes  Mütterchen! 

Possart  hat  vom  Intendanten  den  Auftrag  gekriegt 

mich  für  die  Münchener  Bühne  unter  allen  Umständen 
wieder  zu  gewinnen.  Und  das  soll  folgendermaaßen  ge- 
schehen. Es  wird  ein  10 jähriger  Contract  vorgelegt  mit 
der  Gage  die  ich  fordere  u.  mit  allen  klassischen 
Rollen.  Dieser  Vertrag  enthält  die  Clausel,  daß  er  in 
Kraft  tritt,  sobald  der  Berliner  Vertrag  sich  im  i.  Con- 
tractsjahr  löst.  (Possart  räth  mir  einen  Scandal  zu  machen) 
und  dann  gehe  ich  sofort  nach  München  zurück  Dieß  hat 
er  mir  gestern  im  Namen  Perfalls  und  Bürkels  gemolden. 
Bis  jetzt  habe  ich  mich  geweigert!  Sie  müssen  erst  selbst 
eine  große  Summe  bieten,  und  dann  noch  drauflegen. 
Na  mir  hat  das  wieder  gezeigt,  was  ich  den  Leuten  werth 
bin!  Nur  Gesundheit!  Dann  braucht  uns  wahrhaftig 
um  nichts  bange  zu  sein.  So  das  ist  das  Neueste.  Richte 
alles  für  Düsseldorf  her!  Meinen  neuen  Saccoanzug?! 
u.  den  hellgelben  Saccoanzug.  Den  weichen  Hut  u. 
den  braunen  Überzieher!  genügend  Wäsche.  Die 
Geschenke  u.  dann  warte  auf  ein  Telegramm  von  mir, 
wann  Du  abreisen  sollst.  Dein  Telegramm  habe  ich  be- 
kommen. Possart  giebt  mir  eine  Karte  mit  an  den  Hotelier 
des  Breidenbacher  Hofs.  Der  Lina  werde  ich  telegra- 
fieren daß  sie  am  12.  od.  13.  in  Düsseldorf  sein  soll.  Alles 
Übrige  wird  sich  finden.  Heute  Abend  werde  ich  erfahren 
was  ich  unter  diesen  erschwerenden  Umständen  noch  zu 
thun  habe  u.  wann  ich  abreisen  kann    Brief  erhältst  Du 
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keinen  mehr  von  mir,  aber  Telegramm  wann  Du  abreisen 
sollst  oder  eine  Karte.  Jetzt  leb'  wohl.  Vergiß  nicht  genug 
Wäsche  mitzunehmen.  Richte  alles  in  Ordnung.  Mir 
geht  es  sonst  sehr  gut.  Nur  jetzt  ist  mir  schlecht,  weil 
ich  schreiben  muß. 

Leb   wohl!    Auf  Wiedersehen!    Tausend  Küsse  von 
Deinem  Dich  über  Alles  liebenden 

Seppel 
Von    dem  Wiederengagement    in  München    darf 
kein  Mensch  noch  etwas  wissen:  also  —  Silentium! 


Telegramm. 
BerHn.  30.  IX. 

Sensationeller  Erfolg!         Tausend  herzliche  Küsse. 

Joseph. 
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J  N  M  E  R  K  INGE  N 


Die  Briefe  des  jungen  Kainz  sind  von  seinen  Eltern  sorg- 
fältig gesammelt  worden,  es  verstand  sich  von  selbst,  daß  der 
Herausgeber  sich  mit  einer  Auswahl  der  wichtigsten  und  inter- 
essantesten Stücke  begnügte.  Sie  sind  wortgetreu  abgedruckt, 
namentlich  mit  allen  Nachlässigkeiten  der  Interpunktion. 
Kainz  schrieb  mit  einer  außergewöhnlichen  Schnelligkeit,  und 
dieses  Tempo  sollte  auch  in  den  äußeren  Zeichen  bemerkbar 
bleiben. 

Die  folgenden  Noten  beschränken  sich  auf  wenige  intimere 
Aufklärungen,  die  ich  Kainz'  Rollenbuch,  den  Briefen  seiner 
Eltern  und  persönlichen  Gesprächen  mit  dem  Künstler  ver- 
danke. Alles  sonst  Wissenswerte,  soweit  bedeutendere  Namen 
in  Frage  kommen,  läßt  sich  aus  dem  Konversationslexikon 
herausblättern. 

S.  I  u.  2.  Halb  er  Stadt.  Kainz  hatte  dort  Verwandte;  er 
spielte  am  Sommertheater  unter  der  Direktion  Kruse  am 
2.  August  1874  den  Kosinsk)-  in  den  ,, Räubern",  am  14.  den 
Laertes  im  „Hamlet",  am  17.  den  Koch  in  Laubes  ,, Karls- 
schülern." 

S.  5.  Cassel.  Über  das  Debüt  als  Fürst  in  Birch-Pfeiffers  „Dorf 
und  Stadt"  verzeichnet  das  Rollenbuch:  Erstes  und  letztes 
Auftreten,  total  mißfallen. 
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S.  ^4-  Ichheiser,  identisch  mit  dem  beliebten  Operetten- 
sänger Joseph  Josephl. 

S.  40.  Bertha,  eine  Kusine  In  Klosterneuburg,  ebenso  die 
später  genannten  Emma  und  Risa. 

S.  45.    Der  Antrag  kam  vom  Stadttheater  In  Graz. 

S.64.  Edmond  vonVarennes  In „Cameraderle" oder,, Gönner- 
schaften." Über  diese  Antrittsrolle  verzeichnet  das  Rollen- 
buch :  Glänzend  durchgefallen. 

S.  76.  Militär.  Kalnz  wurde  wegen  eines  alten  Bruchs  am 
linken  Unterarm  später  vom  Dienst  befreit. 

S.  96.  Schmu  tzige  Geschichte.  Kalnz  hatte  sich  ohne  Er- 
laubnis von  Leipzig  entfernt,  war  aber  früh  genug  von  einem 
Ausflug  zurück,  um  in  einer  plötzlich  angesetzten  Vorstellung 
einspringen  zu  können.  Förster  strafte  ihn  mit  einer  halben 
Alonatsgage,  wogegen  Kalnz  einen  Prozeß  anstrengte.  — 
Seine  temperamentvollen  Ausfälle  gegen  Förster  sind  nicht 
als  Urteile  anzusehen.  Kalnz  hat  gerade  von  diesem  Direktor 
mit  großer  Verehrung  gesprochen,  seine  Regieleistungen  als 
vorbildlich  anerkannt. 

S.  161.  Franz  von  Holstein,  der  Dichterkomponist,  inter- 
essierte sich  für  Kalnz  so  sehr,  daß  er  ihn  adoptieren  wollte. 
K.  und  seine  Eltern  verhielten  sich  ablehnend. 

S.  198.  Dlngelstedt.  Kalnz  verlebte  den  Dezember  bei  den 
Eltern  in  Wien;  während  dieses  Urlaubs  trat  der  Direktor 
des  Burgtheaters  mit  ihm  in  Verbindung. 

S.235.  Unglück  desVaters.  Josef  Kalnz  senior  wurde  von  einem 
Eiszapfen  am  Kopf  verletzt,  er  starb  an  den  Folgen  dieses  Unfalls. 
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S.  247.  Lina,  Schauspielerin  in  Riga,  Kainz'  erste  Braut; 
das  Verhältnis  wurde  gelöst,  als  er  nach  Berlin  ging. 

S.  262.  Marquis  von  Saf  flader.  Der  König  und  Kainz  reisten 
inkognito  unter  den  Namen  Marquis  de  Saverny  und 
Joseph  Didier  nach  dem  Freundespaar  in  Victor  Hugos 
,, Marion  de  Lorme." 

S.  263.  Surennenpaß.  Auf  Veranlassung  des  Königs  wieder- 
holte Kainz  die  Wanderung  Melchthals  ,, durch  der  Surennen 
furchtbares  Gebirg",  wie  die  ganze  Reise  eine  Wallfahrt  in 
der  poetischen  Landschaft  Schillers  bedeutete,  zugleich  die 
Vorbereitung  für  eine  glänzende  Aufführung  des  Wilhelm 
Teil  mit  neuen  Dekorationen.  Im  nächsten  Jahre  bereiste 
Kainz  wieder  den  Vierwaldstätter  See  mit  seiner  Mutter  und 
seiner  Braut,  die  der  König  öfter  grüßen  ließ,  wie  er  sich 
auch  nach  ihrem  Befinden  zu  erkundigen  pflegte. 

S.  267.  Sensationeller  Erfolg.  Bezieht  sich  auf  die  Er- 
öffnung des  Deutschen  Theaters  in  Berlin  mit  „Kabale  und 
Liebe";  Kainz  spielte  den  Ferdinand. 
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Im  gleichen  Verlag  ist  erschienen: 

BJÖRNSTJERNE  BJÖRNSON: 

BRIEFE  AUS  AULESTAD  AN  SEINE  TOCHTER 

BERGLIOT  IBSEN 

Viertes  Tausend.  227  Seiten.  Geh.  3  M.,  in  Leinen  4M. 


BRIEFE  VON  ROBERT  BROWNING 
UND  ELISABETH  BARRETT-  BARRETT 

Fünftes    Tausend.     474    Seiten    Großoktav.     Mit    zwei 

Porträten  in   Lichtdruck.   Entwurf  des  Umschlags  und 

Einbands   von  Walter  Tiemann.    Geheftet   4  Mark,   in 

Leinen  5  Mark. 


OTTO  ERICH  HARTLEBEN: 
BRIEFE  AN  SEINE  FRAU  (1887— 1905) 

Herausgegeben    und    eingeleitet    von    Franz   Ferdinand 
Heitmüller.    Mit   19  Abbildungen.    Entwurf   des   Um- 
schlags und  Einbands  von  Walter  Tiemann.    495  Seiten. 
Geheftet  5  Mark,  in  Leinen  6  Mark. 


BRIEFE  VON  HENRIK  IBSEN 

Herausgegeben   mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 

JuHus  Elias  und  Halvdan  Koht.    LXIV  und  536  Seiten 

Großoktav.    Geheftet  5  Mark,  in  Leinen  6  Mark, 


Druck  der  Spamerschen  Buchdruckeiei  In  Leipzig 
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